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I. 


Zuſaͤtze. .) 


rich Albog, aus Ingermanland wurde Albeg 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
Lector der Gottesgelahrheit und Rector der 
A 4 Schule 


1) Sie enthalten die in der livländiſchen Biblio⸗ 
thek fehlenden Gelehrten. — Herr Fiſcher ein 
ruͤhmlichſt bekannter lieflaͤndiſcher Naturforſcher, 
wünſchte feine in der vaterlaͤndiſchen Gelebhrten⸗ 
geſchichte erworbene große Kenntniß gemeinnützig 
zu machen. Mit Vergnügen übergebe ich ſeine 
mir zugeſandten Beytraͤge dem Druck: Beſitzer 
der livl. Bibliothek, auch andre Liebhaber der 

Gelehr⸗ 


ſtaſius recht gebuͤrtig. 


8 


Schule zu Narva; und hat folgende Streit⸗ 
ſchriften vertheidigt: 
1) De victore prudente. praeſ. Gabr. Siöberg, 


Prof. Dorpat. 1693. G. livlaͤnd. Biblioth. 
Art. Siöberg, 

2) De confiliario, 
1695. 


— 


Praef. eod. Dorp. 10 Oct. 


Johann Narſius Anaſtaſius aus Dort⸗ 
Mehrere umſtaͤnde von ihm 
ſind mir nicht bekannt. In Riga ließ er dru— 
cken: Riga deuicta ab Guſtauo Adolpho, Sue- 
corum, Gothorum, Vandalorumque Rege, 
gno Principe Finnlandiae, 
carmine heroico deſeripta. 


ma- 
Duce Ehſtoniae — 


Rigae Liv. 1625 4. 
rametern geſchrieben, und 


Es iſt in ſchoͤnen He 
hiſtoriſch richtig. 


Adam 


Gelebrtengeſchichte, werden ihm fuͤr ſeine Arbeit 


um ſo mehr danken, da er ſie mit manchem noch 
lebenden Lieflaͤnder bekannt macht. Herr Gade⸗ 
buſch ſammelt auch ſelbſt Zuſaͤtze, 
meldete; wegen vieler Geſch 
vielleicht nicht ſobald herausgeben können: daher 
liefere ich indeſſen die gegenwaͤrtigen, aus wel⸗ 
chen gewiß mancher Artikel weggeblieben waͤre, 
wenn nicht auch in der livl. Bibliothek Maͤnner 
blos wegen einiger Gedichte, oder einer Diſpu⸗ 
tation, eine Stelle erhalten haͤtten. 
Anmerk. des Serausgebers. 


mie er mit 
haͤffte mochte er fie 


Adam Andres, 


ein Rigiſcher; wurde An⸗ 


dre 


22 * 
1701 Prediger bey des Grafen Froͤlich Ne: 
giment, dann an der St. Georgen oder ſoge— 


nannten Kreuzkirche in der rigiſchen Vorſtadt. 


Mit feiner Ehefrau Hedwig Volters einer 
Tochter ſeines Vorgaͤngers im Amt, zeugte er 
einen Sohn Georg Chriſtoph Andreaͤ, der 
1767 als rigiſcher Buͤrgermeiſter ſtarb a). Von 
jenem ſind anzuzeigen: 
1) Carmen in obitum D. Ioh. Breveri. 
2) Indifferentismus religionum profligatus, 
eine Differtat. die er 1696 unter Val. 
Veltheims Vorſitz in Jena vertheidigte. 


Jacob Andres, ein Kurlaͤnder, war Pa: 
ſtor zu dennewaden von 1722 an, dann probſt 
im rigiſchen Kreis und Beyſitzer im kaiſerl. 
Oberkonſiſtorium. Sein Tod erfolgte 1775. 
Wir kennen ihn als einen lettiſchen Liederdich— 
ter und Ueberſetzer; auch hat er an der zwoten 
Ausgabe der lettiſchen Bibel, und an des 
jetzigen Herrn Generalſuperintendent Benz 
feiner lettiſchen Poſtille, mit gearbeitet. 


Joachim Arnoldi, der erſte Probſt und , 


ein vieljaͤhriger Paſtor zu Bauske in Kurland, noldi 


2 5 ſtarb 


) Depkins Verzeichniß der rigiſchen Stadtpredi⸗ 
ger, im Mſept. 
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ſtarb 1641 5). Vorher war er Rector der des rigiſchen Rathsherrn D. Ludw. Sintel⸗ 
Schule in Mitau. Verſchiedene Gelegenheits— manns Wlttwe eine geborne Lembcken, die 
gedichte in lettiſcher Sprache, und darunter ſich um das rigiſche Gymnaſium durch eine 
ein jambiſches zu Manzels lettiſcher Poſtille, anſehnliche Stiftung verdient gemacht hatte, 
erwarben ihm hier einen Platz. hielt, iſt nebſt dem Einladungsprogram zu 


Aſch Magnus Aſch, aus Oſtgothland, hat zu Riga gedruckt e). 
Dorpat eine öffentliche Rede gehalten: hifto- Daniel Heinr. Balecke, in N gebb Bale 
ria oſtrogothlae, die daſelbſt 1640 bey Joh. ven, ſtuditte erſt zu Dorpat, wo er 1698 ein e. 
i Leichengedicht drucken ließ; dann zu Witten⸗ 
Aulin...,,. „Weber Nun der Ain ein tenallchet, berg wo er unter M. Daſchizky Vorſitz 1609 
wurde in der lezten Hälfte des vorigen Jahr— eine Streitſchrift de arte inueniendi ex varlis 
hunderts daſelbſt Rector der Schule auf dem veterum et recentlorum ſpeciminibus, verthei⸗ 
Dom, mit welchem Amt das Ronfiftorialaffep digte: und nachher Prediger zu Haljal in Ehſt⸗ 
ſorat verbunden war ). Von ihm haben land ward F). 
wir folgende Kathederabhandlungen: > en 
M Exereitatio theologica; Petrus a Petro alienug. Peter Bang, an Schwede, N Baͤng 
upſal, war eine zeitlang Lehrer der Gottes⸗ 
gelahrheit zu Aboe, wurde Doctor derſelben, 
... If zu AüFNDen opfern und darauf Superintendent zu Narva, wels 
ad ee auch ee Kaders ches Amt er noch 1680 verwaltete. Folgende 
e e e e een Werke ſind von ihm bekannt: 
Ven. Se ene, 1) Commentarius in epiſtolam Pauli ad Ebraeos 
foeminas quoque litteris imbai, welche er auf Aboe 1671. 4. 
des 2) Hi- 
5) Tetſch Eurfänd. Kirchengeſchichte 1 Th. S. 230. 


c) Scheffer Suec. liter. p. 200. W der Anna⸗ 
8 ) Hrn Probſt Baumanns endenſia ode 0 
4) Bidermann Altes un s von Schulſachen 0 3 i ſe 
d Neue len von Wenden, im Mſcpt. 


2 Th. S. 282. N Ebendeſſ. lieflaͤndiſches Lexicon, im Mfepk 


2) De Simone mago. Witteb. 1696. 


2) Hiſtorlae Sueo-Gothicae ecclefiafticae pars 
generalis ab initio mundi ad feculum a 
Chrifto nato octauum. ibid. 1675. 4. 

3) Tractatus prolixus de facramentis „ ohne 
Anzeige des Orts und Jahrs. 

4) eichenpredigt bey der Beerdigung des 
Herrn Mich. Syldenſtolpe, über Pf. 90. 
Aboe 1671. Wahrſcheinlich iſt ſie ſchwe⸗ 
diſch gehalten und gedruckt. 

5) Ansgarii vita ex fuecica verſione Remberti 
compendiofe repetita et eaſtigata, ebend. 
1675. 4. 

6) Diff. de confultatione, Upſ. 1658. 4. 

7) — De praedeſtinatione hominis ad faln- 
tem. ibid. 1662, 4. 

8) — De eceleſia militante in genere. Aboe 
1666: 4. 

9) — De imputatione juftitiae Chrifti, ejus- 

que eonfirmatione et iteratione, in verſchie- 

denen Diſſertationen. Aboe 1668 4. fg). 


Friedr. Jat. Bankau, war Beyſitzer des 
piltenſchen Konſiſtoriums, und Paſtor zu Dons 
dangen in Kurland. Seine lettiſche Sonn: 
tagsarbeit oder kurze und erbauliche Predig⸗ 
ten, find 1749 in 8. zu Riga gedruckt, auch 

ihnen 


£) Scheff. Suec. liter. S. 228 u. f. 


ihnen kurze Fragen uͤber den Katechismus auf 
12 Bogen angehängt 5). 


Stanislaus Bartholanus, ein polniſcher Zar. 


Schriftſteller, ſchrieb: Sigismundi III eme 
et Sueciae Regis ex Carolo victoria. Huicaccef- 
fit ſitus et expugnatio Volmariae plata geome. 
trice confecta. 1605 4. darin er des Koͤnigs 
Sieg bey Kirchholm beſchreibt 2). 


Heinrich Baumann, iſt Probſt im wen: Bau⸗ 
denſchen Kreiſe, und Paſtor der Stadt und mann 


des Kirchſpiels Wenden. Durch ſeine Recht⸗ 
ſchaffenheit hat er große Achtung erlangt, und 
durch Fleiß eine ſchoͤne Sammlung von allerley 
hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen ꝛc. die Herzogthuͤmer 
kief⸗ und Kurland betreffenden Nachrichten, 
zuſammengebracht, aus welcher Gadebuſch 
zu den livlaͤndiſchen Jahrbuͤchern, und Hupel 
zu feinen nordiſchen Miſcellaneen u. d. g. ſehr 
gute Beytraͤge erhalten haben. Er als ein 
ungemein thaͤtiger Mann, iſt Verfaſſer zwoer 
noch in der Handſchrift liegenden, aber bereits 
von andern Gelehrten mit vielem Vortheil ges 
nuzten Schriften, nemlich: 

1) Wen 


0 Kavensb. Beytr. zur Geſchichte des leit. KEN 
tech. ©. 13. 
Baumann lieftand, Lexicon, 


14 neu 
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1) Wendenſia oder Annalen von Wenden, 
bey deren Abfaſſung er gedruckte und ge⸗ 
ſchriebene Nachrichten, ſelbſt Briefladen, 
mit großer Sorgfalt zu Rathe gezogen hat. 

2) Lieflaͤndiſches Lexicon, darin er alle 
Schriftſteller die in oder von Lief Ehſt, 
und Kurland geſchrieben haben, nach 
alphabetiſcher Ordnung kuͤrzlich anzeigt. 

Baum Johann Chriſtoph Baumbach, wurde 
bach 1764 ordinirt, und zuerſt Diakonus der let⸗ 
tiſchen Kirche zu Mitau, dann Paſtor zu Grin 
bin und Probſt. Er hat ein lettiſches Ges 
ſangbuch herausgegeben %). 
8 Siegmund Jacob Baumgarten. Dieſen 
garten bekannten halliſchen Gottesgelehrten fuͤhre 
ich hier an, weil er in ſeinen Nachrichten von 
merkwuͤrdigen Buͤchern 2 Th. S. 260, von 
lieflaͤndiſchen Muͤnzen handelt. 

Guſtav Friedrich Becker, aus Dorpat 
gebuͤrtig, wo er noch jetzt Stadtphyſikus iſt. 
Seine Inaugural⸗Diſſertation: Commentatio 
de malo hyſterico, ſandte er nach Jena wo 
ſie 1751 gedruckt wurde; und erhielt von dort 
den Doctorhut. Seine Geſchicklichkeit und 
Uneigennuͤtzigkeit haben ihm Zutrauen und 
Ruhm erworben. 


Becker 


Johann 


D Baumann lisflaͤnd. Lexicon 
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Johann Becker, trat 1616 als Paſtor 
am Dom zu Riga ſein Amt an, und ſtarb 
1623. An Sermann Samſon ſchrieb er einen 
Gluͤckwunſch, bey der Ausgabe der Abhand— 
lung vom Beruf Luthers und der lutheriſchen 


Praͤdicanten. 


Erich de Beeck, ein Revalſcher, ſtudirte Bee 4 
die Gottesgelahrheit zu Roſtock, wurde daſelbſt 
Magiſter der Weltweisheit, und vertheidigte 
folgende Streitſchriften: 

1) De patientia Roſt. 1744. 
3) Trias ſyllogismorum anticaluinianorum 

praeſ D. Joh. Affelmanno. ebend. 1714. 

Auch gratulirte er ſeinem Landesmann dem 
M. Veſtring zu feinem diſcurſu theologico in 
einem griechiſchen Gedicht. 


Jacob Beez, aus Riga, ſtudirte zu Ro- Beer 
ſtock die Gottesgelahrheit, und vertheidigte 
daſelbſt 1701 unter echten eine Diſput. de 
pietate Cornelil centurionis caefarienfis ad Act. 


Apoſt. 10, 2. 


Iſaſchar Falckenſohn Behr, ein Jude. Behr 
Salanten in Samogitien war fein Geburts; 
ort, wo er 1746 in die Welt trat. Ayfaͤng. 

lich 


Bons 
en: 
„ dorf 


16 FE 


— 


lich hielt er ſich der Handlung wegen zu Ha⸗ 
ſenpoth in Kurland auf: weil es ihm darin 
nicht gluͤcken wollte, wahrſcheinlich auch, durch 
andere, die beſondere Faͤhigkeiten an ihm be⸗ 
merkten, ermuntert, gieng er vor etwa zwölf 
Jahren nach Königsberg, wo ihn einige be⸗ 
mittelte Leute ſeiner Nation auf der Akademie 
unterhielten. Hier befliß er ſich der Arzeney⸗ 
wiſſenſchaft und der fchönen Wiſſenſchaften. 
Durch fernere Unterſtuͤſung in den Stand 
geſetzet, begab er ſich einige Zeit nachher nach 
Leipzig, wo er feine Kenntniſſe vermehrte, 
und ſich auch als Dichter bekannt zu machen 
anfieng. Er gieng hierauf nach Halle, wo er 


im Jahr 1772 die hoͤchſte Wuͤrde in der Arze⸗ 


neygelahrheit erhielt. Bald darauf kam er 
nach Haſenpoth zuruͤck, und uͤbete dort feine, 
Wiſſenſchaft aus, kehrete aber bald wieder in 
ſeine Vaterſtadt zuruͤck, wo er gleichfalls mit 
gutem Erfolg practiſirte. Hier blieb er nicht 
lange, ſondern gieng nach Mohilow, und fand 
auch dort als Arzt einigen Beyfall. Nach ei⸗ 


nem kurzen Aufenthalt daſelbſt gieng er nach 
St. Petersburg. 


Joach. Benckendorf, aus der Neumarck. 
Als Rector der Domſchule in Reval, ließ er 
drucken: 


drucken: Carmen heroieum de nürandis faëtis 
del optimi maximi trini — — ad Conſules, 
ad Senatores, ad Paftores et eeclefiae miniſtros, 


nee non ad Scholarchas Reualienſes. Rigae 1594. 


Joh. Chriſtoph Berens, aus Riga, fin: Be: 
dirte die Rechtsgelahrheit, wurde nach feiner 
Zurückkunft von Univerſitaͤten, in den Rath 
gezogen, und iſt jezt Wett: und Bibliotheken: 
herr. Ohne Anzeige ſeines Namens ließ er 
drucken: „Blatt zur Chronik von Riga, mit 
„angezeigten Urkunden. An den Grafen von 
„Galckenſtein. Im Jahr 1780“ in gr. 4. 
In dieſer dem hohen Gaſt zu Riga überreich⸗ 
ten, und in eben dem Jahr zum zwoten mal 
aufgelegten Schrift, werden die Einrichtun⸗ 
gen und das Gluͤck der Stadt, die im innern 
Raths archiv aufbewahrten altern Urkunden, 
wie auch die i. J. 1779 zu Riga ſeetwaͤrts eins 
und ausge gangenen Waaren, kuͤrzlich ange⸗ 
zeigt. Man haͤlt ihn auch fuͤr den Verfaſſer 
der beiden kurzen aber gruͤndlichen im St. 
petersburgſchen Journal Monat October 1780 
wider die Einſchraͤnkung des Luxus bekannt 
gemachten Aufſaͤtze. Unter ſeiner Aufſicht wird 
jetzt die Stadtbibliothek neu erbaut und be⸗ 
gquemer eingerichtet. 


Viertes Stuͤck. 3 Carl 


ren 


Ber⸗ 
ger 


Berg⸗ 
mann 
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Carl Caſpar Berger, ein Rechtsgelahr⸗ 
ter aus Riga gebuͤrtig, wo er auch eine zeit⸗ 
lang bey dem Rath practiſirte. Da es ihm 
bey der Praxis nicht geſiel, ging er nach Jena 
um die Gottesgelahrheit zu ſtudiren, ob er 
gleich ſchon 48 Jahr alt war. Hier wurde er 
Cantor; ging aber wieder weg und fon ſich 
jetzo in Koͤnigsberg aufhalten. Man hat von 
ihm verſchiedene Gedichte, eins darunter auf 
die Geburt Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤr⸗ 
ſten Paul Petrowitz: die weiſſagende Vor 
ſicht. Riga 1754. 


Balthafar Bergmann, der aͤlteſte Sohn 
des verſtorbenen Paſtors zu Reuermuͤhlen nahe 
bey Riga, M. Balth. Bergmann; beſuchte 
nebſt feinem zweyten Bruder das Gymnaſium 
in Weimar, und bezog dann nebſt dieſem die 
hohe Schule zu Jena. Nach feiner Zuruͤck— 
kunft wurde er erſt Conſulent bey dem Kaiſerl. 
Reichs⸗Juſtizkollegium der lief ehſt und fine 
ländiſchen Sachen in St. Petersburg; dann 
Oberfiskal in Riga, welches Amt er noch jezt 
verwaltet. Die Abhandlung, oder eigentli⸗ 
cher die auf dem weimarſchen Gymnaſſum 
gehaltene Rede: de fatis Liuoniae, welche in 
der livl. Bibl. 1 Th, S. 32 feinem Bruder 

Guſtav 
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Guſtav Bergmann unrichtig beygelegt wird, 
iſt ſeine Arbeit. Er beſizt eine ziemlich an⸗ 
ſehnliche und wohl eingerichtete Sammlung 
von alten lieflaͤndiſchen Münzen, und ein ar⸗ 
tiges Conchilienkabinet. 


Liborius Bergmann, des gleich vorher⸗ 
gehenden juͤngſter Bruder, iſt im Sept. 1754 
geboren. Den Schulunterricht genoß er zu 
Riga, zuletzt im Lycaͤum. Im J. 1774 bezog 
er die hohe Schule zu Leipzig, wo er ſich 3 Jahr 
lang der Gottesgelahrheit befliß. Seine vor 
nehmſten Lehrer waren Morus, Erneſti, 
Plattner, Clodius und Leske; unter des 
letztern Anfuͤhrung legte er ſich auf die Natur⸗ 
geſchichte. Im Februar 1778 reiſte er durch 
Deutſchland, die Schweiz, den Elſas nach 
Frankreich, dann nach England, von da durch 
die Niederlande, Holland und Deutſchland 
in ſein Vaterland zuruͤck, wo ihn wegen ſeiner 
vorzuͤglichen Geſchicklichkeit der rigiſche Rath 
im May 1780 zum Diakonus an der Doms 
kirche, und ſchon im Februar 178 t zum Ar⸗ 
chidiakonus bey St. Petri ernannte. Auſſer 
verſchiedenen von ihm theils zu Leipzig, theils 
anderwaͤrts, doch ohne ſeinen Namen bekannt 
gewordenen Reden; und einem Gedicht auf 

ö B 2 das 


das Abſterben des Herrn Sigm. Fried. Adam 
von Kleiſt, feines Schulfreundes, eines Kurs 
laͤnders, Leipz. 1774: ſind von ihm 2 Werke 
uͤberſetzt worden, nemlich 1) des Herrn le 
Sage Anfangsgruͤnde der Mineralogie nach 
den Grundſaͤtzen der Probierkunſt, aus dem 
Franzoͤſiſchen, Leipz. 1775, welche Hr. Leske 
mit einer Vorrede begleitet, und durch An⸗ 
merkungen erlaͤutert hat. 2) Abhandlungen 
Sineſiſcher Jeſuiten uͤber die Geſchichte, Sit⸗ 
ten, und Gebrauche dieſes Landes 1 Th. mit 
Anmerkungen und Zuſaͤtzen des Hrn. Pr. Mei⸗ 
ners, Leipz. 1778. 


Johann Gottlieb Bidermann, war 1708 
zu Naumburg an der Saale geboren, wurde 
1727 zu Wittenberg Magiſter, 1730 dafelbft 
Bibliothekar, 1732 Conrector, und 1742 
Rector der Domſchule in ſeiner Vaterſtadt, 
endlich 1747 Rector am Gymnaſium zu Frey⸗ 
berg, wo er den 2 Auguſt 1772 ſtarb. Sein 
Leben beſchreibt Strodtmann im 10 Th. 
der Geſch. jeztlebender Gelehrten S. 49 u. f. 
wo man auch ſeine Schriften findet, die 
Hamberger in ſeinem gel. Deutſchland S. 29 
vollſtaͤndiger anzeigt. Er verdient hier einen 
Platz wegen ſeines Werks: Altes und Neues 

von 


von Schulſachen 8 Theile. Halle 1782 1755. 
8. Es iſt eine Fortſetzung der Actor. ſeholaſti- 
eorum, welche von 1741 bis 1748 zu Leipzig und 
Eiſenach ſind verlegt, und ebendaſelbſt unter 
dem Titel: Nous acta ſeholaſtica, fortgeſetzt 


worden. 


In dem angeführten Werk giebt er auch 
einige Nachrichten von hieſigen Schulen. Es 
wird manchem Lief und Ehſtlaͤnder, auch 
wohl andern, angenehm ſeyn, hier einen kur⸗ 
zen Auszug daraus zu finden. Das revalſche 
Gymnaſium (1 Th⸗ S. 270 u. f.) iſt von 
Guſtav Adolph 1631, auf Anſuchen der 
ehſtländiſchen Ritterſchaft, geſtiftet, und in 
eben dem Jahre vom Superintendent M. 
Heinr. Veſtring eingeweihet worden. Fuͤnf 
gehrer arbeiteten in demſelben, nemlich: ei⸗ 
ner der Gottesgelahrheit und der morgenlän⸗ 
diſchen Sprachen, der zugleich beſtaͤndiger 
Rector und Inſpector war; ein Lehrer der 
Beredſamkeit und Geſchichte; einer der grie⸗ 
chiſchen Sprache, einer der Rechte und mar 
thematiſchen Wiſſenſchaften; und einer der 
Dichtkunſt. Fuͤr die dritte und vierte Klaſſe 
waren noch 2 Collegen; wie auch ein Schreib— 
und Rechenmeiſter. Sie wurden theils von 

B 3 einigen 
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einigen Kloſterguͤtern, die dem Gymnaſium 
angewieſen waren, theils vom Stadtmagi⸗ 
ſtrat, beſoldet. Doch die Königin Chriſtina 
übergab dieſe Kloſterguͤter den Landraͤthen, 
zur Beſtreitung ihrer in der Stadt waͤhrend 
der Sitzung des Oberlandgerichts habenden 
Unkoſten; und verordnete, daß jaͤhrlich aus 
dem revalſchen Licentcontoir 1200 Thaler zur 
Beſoldung der Lehrer und Ausbeſſerung der 
Gebäude, ſollten gezahlt werden. Das Gym— 
naſium ward einem Collegium Symnaſtar⸗ 
charum unterworfen, das von Seiten der 
Krone aus dem ehſtlaͤndiſchen Biſchof, und 
2 Landraͤthen; von Seiten der Stadt aus 
1 Buͤrgermeiſter, dem Superintendent, und 
2 Rathsheren beſtand. Dieſe hatten Macht 
die Lehrer zu berufen, und alles zur Aufnahme 
des Gymnaſiums zu verfuͤgen: doch durfte 
nichts einſeitig vorgenommen werden. In 
Criminalſachen ward das Gymnaſium dem 
Stadtmagiſtrat unterworfen, weil es innew 
halb der Ringmauern der Stadt liegt. Die 
Peſt in den Jahren 1657 und 1710, ſonderlich 
die letzte, verſetzte es in elende Umſtaͤnde: 
die meiſten Lehrer reſignirten. Aber der Kai— 
ſer Peter der Große, welcher befahl jaͤhrlich 
die 1200 Thaler wieder auszuzahlen, gab ihm 
bald 
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bald den vorigen Glanz wieder, in welchem 
es ſich bis jetzt erhalten hat. Im J. 1731 
den I4ten und 15ten Jun. feierte daſſelbe ſein 
Jubelfeſt, wobey Reden in verſchiedenen Spra⸗ 
chen gehalten wurden. — Von den Schulen 
in Narva giebt er in eben dieſem Theil S. 286 
Nachricht; aber von der revalſchen Domſchule 
m2 Th. S. 282. Dieſe letzte war zur ſchwe⸗ 
diſchen Regierungszeit nur eine Trivialſchule 
und hatte 3 Collegen: einen Rector, Conre⸗ 
ctor und Cantor. Im J. 1684 brannten mit 
dem ganzen Dom auch die Schulgebaͤude ab⸗ 
welche erſt 1691 wieder hergeſtellts wurden. 
Zur Zeit der Peſt und des Kriegs flüchteten 
die Lehrer nach Schweden. Nach Uebergabe 
der Stadt an die ſiegreichen Ruſſen, ſtand 
die Schule 15 Jahr wuͤſt. Im J. 1725 be⸗ 
ſchloß die ehſtländiſche Ritterſchaft auf ihrem 
Landtage, die Wiederherſtellung derſelben. 
Noch in dieſem Jahr ward der Rector Joh. 
Ja. Preuß berufen, der ein halbes Jahr 
allein arbeitete. Die ſich haͤufenden Schuͤler 
veranlaßten, daß man auch einen Conrector 
und einen Cantor beſtellte; und im Jahr 1728 
wegen derer die zu hohen Schulen vorbereitet 
ſeyn wolten, noch einen Subrector und Sub⸗ 
conrector hinzufuͤgte, fo daß 5 Lehrer bey 

B 4 dieſer 


Biſem 
win⸗ 
ckel. 
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dieſer Schule arbeiteten, die neuerlich durch 
anſehnliche Bewilligungen von der daſigen 
Ritterſchaft, eine ganz geaͤnderte Geſtalt und 
neue Einrichtung, auch einen andern Namen be 
kommen hat: jezt ſind verſchiedene Profeſſoren 
daſelbſt verordnet, und zur Unterhaltung armer 
adlichen Kinder Anſtalten getroffen worden. 
— S. 30a u. f. liefert er die Lebensbeſchrei⸗ 
bung das um das kaiſerl. Lycaͤum in Riga 
verdienten vieljährigen Nectorg Joh Loder. 
Sie und die Nachrichten vom Kycaͤum ſtimmen 
mit denen in der livl. Bibliothek 2 Th. S. 192 
u. f. uͤberein, wo auch das Einweihungs⸗Jahr 
richtig angezeigt wird; dahingegen Bider⸗ 
mann ſich bey deſſen Angabe irret. — Von 
der pernauſchen Schule findet man im 5 Th. 
S. 280 u. f. imgleichen S. 304 u. f. einige 
Nachrichten. — Allen uͤberhaupt fuͤgt er 
ziemlich vollſtaͤndige chronologiſche Verzeich⸗ 


niſſe der bey den Schulen geweſenen Lehrer 
bey. 


M. Juſtus Biſemwinckel, aus Riga, 
war von 1654 bis 1657 Paſtor zu Sonſel; 
da man ihn dann zum Diaconus an der Pe⸗ 
terskirche in Riga berief; er ſtarb aber ehe 
er dieß Amt antreten konnte an der Peſt. Man 


hat 


hat von ihm: Diſſ. de veritate: Philofophiae. 
Rigae 1646. 


Friedr. Bernh. Blaufuß aus Frauen Blau⸗ 


2 £ uß. 
breitungen in der Grafſchaft Henneberg, wof 


er den 11 Dec. 1697 geboren iſt. Sein Vater 
Adam Werner Blaufuß war daſelbſt Cantor 
und Schulhalter. Zuerſt kam er in das halli⸗ 
ſche Waiſenhaus; dann auf das Gymnaſium 
zu Gotha, wo er Vockerodts Unterricht ger 
noß; endlich 1719 auf die hohe Schule nach 
Halle, wo er hernach Franckens Amanuenſis 
wurde. Von dort ging er nach Liefland, als 
Kabinetprediger bey der Generalin Hallart 
auf Wolmarshof, zu welchem Amt er vorher 
von Rolow, Porſt und Rau in Berlin 
gepruͤft und eingeweihet wurde. Bald her; 
nach erhielt er das Paſtorat zu Palzmar im 
wendenſchen Kreiſe; und 1730 das zu Ermis; 
aber 1739 nahm er den Ruf an als Paſtor 
an der Jacobskirche zu Riga. Im Jahr 1747 
uͤberſiel ihn eine hartnaͤckige Krankheit die 
ihn hinderte ſeinem Amt vorzuſtehn; daher 

wurde er deſſelben entlaſſen, und ſtarb 1756. 

Er hat mit an der zwoten Auflage der letti⸗ 

ſchen Bibel gearbeitet, und zu derſelben eine 

Vorrede nach dem Begrif der Bauern gemacht; 
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auch Luthers Paſſionsſermon ins Lettiſche 
überſezt, welcher in Riga gedruckt iſt; inglei⸗ 
chen einige Lieder die in der neuen Ausgabe 
des lettiſchen Geſangbuchs ſtehen. Auch iſt 
er Verfaſſer etlicher gedruckten deutſchen und 
lettiſchen Gedichte 2), 


Blu- Ehriſtoph 2 
ah hriſtoph Blume, war 1625 zu Leipzig 
e ae und wurde 1652 Paſtor zu Haggers 
in Ehſtland, wo er 166 
IR 9 ſtarb. Folgendes 
hat er theils in deutſcher theils in ehſtniſcher 
Sprache herausgegeben: 
1) 2” Matthaͤus Fuder, eigentlich Rich⸗ 
ters, Corpus doctrinae ex nouo teſtamento 
mit bibliſchen Spruͤche f 
108 prüchen vermehrt; ehſt⸗ 
2) Heilige Wochenarbeiten. 
30 Gemüthsergötzungen uͤber das Leiden 
und die Himmelfahrt Chriſti. 
4) Geiſtliche Freude, oder Gebete, Fragen, 
Betrachtungen und Geſaͤnge über. die 


Bir. J 36 
t A n Ludw. Börger, aus Preußen, wurde 
766 Paſtor zu Ermes in Liefland, legte aber 


) Baumann liefl. Lexicon. 1 
= Wirte diat. biogr. ad ann. 1669 d. 18 Febr. 


1780 dieß Amt freywillig nieder, weil man 
ihm wie es ‚heißt, Anlaß zu Verdruß gab. 
Er ſchrieb: „Verſuch uͤber die Alterthuͤmer 
„Lieflands und ſeiner Völker, beſonders der 
„ Letten. Riga 1778“ in 8. welcher ſowohl 
beſonders, als in den vermiſchten Aufſaͤtzen 
und Urtheilen etc. 1 B. 3 St. abgedruckt iſt. 


J. G. Borg oder Borge, iſt ſeit 1738 Borge 
Paſtor zu Simonis in Ehſtland; wegen Alters 
hat er das Amt eines Probſtes, und eines 
Aſſeſſors im Oberappellationsgericht und im 
Konſiſtorium, niedergelegt. Seine bibliſche 
und Kirchengeſchichte in ehſtniſcher Sprache, 
auch viel ehſtniſche Kirchenlieder, liegen zum 
Abdruck fertig. Sein eigentlicher Familien⸗ 
Name iſt Borg; auf Anrathen ſeines Vaters 
aͤnderte er ihn da er die Univerſitaͤt bezog, 
und ſchrieb ſich Borge, und unter dieſem 
Namen iſt er in Ehſtland bekannt. Sein 
Sohn iſt Hofrath und ſchreibt ſich von der 
Borg. 


Matthäus Borra, war Bürgermeifter zu Borrs 


Goldingen in Kurland, und hat obferuationes 
tempeſtatis de aun. 1660-1690 geſchrieben. 


Michael 
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Brau- Michael Brauer, aus Riga, beſuchte 


er 


das daſige Gymnaſium. Im J. 1643 war er 
Kandidat der Arzneygelahrheit und Weltweis⸗ 
heit. Damals ſchrieb er: Parientalia admodum 
reuerendo nobiliſſ. et excell, elariſſ. viro Deo Her. 
manno Samſonio ete. welches ein lateiniſches Ge 
dicht iſt, darinn er einen Auszug von Samſons 
Leben und eine Anzeige ſeiner Schriften liefert. 
Hier nennt er ſich einen Herzogl. kurlaͤndiſchen 
Aſtronomen. Nach einem andern war er auch 
Stadtbibliothekar in Riga. Im Jahr 1641 
ſchrieb er: barentalia Bernhardo Dollmanno 
Burggrauio Regio et Conſuli Rigenſi elegiaco et 


hibita poemate, 4. 


Breiz⸗ Chriſtoph Wilh. Breizmann, aus Gru⸗ 


mann 


Bre⸗ 
mer 


bin in Kurland gebuͤrtig, hat 1706 zu Könige 
berg wo er die Schule beſuchte, eine Rede 
gehalten: de oratione procerum Judaeorum 
apud Pilatum z). 4 

Ernſt Joh. Breizmann, eben daher ger 
buͤrtig, ſtudirte zu Königs berg, wo er 1708 
eine Abhandlung: de ſpe in Chriſto patiente 
addifcenda, herausgegeben hat. 

Johann Bremer, aus Riga, wo er 1647 
Prediger an der Jeſuskirche war, und nach 
deren Zerfiörung bey der Belagerung 1656; 

an 


#) Nona lit, mar. balt. 1706 ©. 211. 
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an der Georgenkirche. Da er 1657 als Wo⸗ 
chenprediger in der Stadt erſt eine Predigt 
gehalten hatte, ſtarb er an der Peſt o). Er 
hatte eine große Fertigkeit in den morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen. Folgende Streitſchrift iſt 
von ihm bekannt: De vninerfali Chriſti merito 
d. J. Sept. 1639 in Juſt. Feuerbornii Syntagm. 


p. II Diſp. 5. 


Jonas Nicol. Brignander, ein Schwede Brig⸗ 
aus Smoland, ſtudirte zu Dorpat die Rechte, der. 
und hielt ſich nachher noch einige Zeit in Liefſand 
auf, wo er folgende Schriften herausgab: 

1) DIN. juridica de ſeruis Dorp. 1648. 4. 
2) Elogium ciuitatis Rigenfis ibid. 1649. 4. 
3) Jus eiuile Sueo-Gothicum breuibus apho. 


rismis comprehenſum. Dorpat. 1651. 4. P). 


Paul Brockhauſen, aus Riga, wo er Stock⸗ 
1689 Sekretair, 1701 Rathsherr, und dar: baufen 
auf Burggraf und Praͤſident im Stadtkonſiſto⸗ 
rium ward. Er ſtarb 1713 im Exilium zu 
Solikamskol. Die Streitſchrift de juribus 
majeflatis circa facra, die er 168 1 unter Dav. 

Caſpari 
) Depkins Verz. der rig. Prediger. 
5) Scheff. Suec, lit. P. 203. 


Caſpari vertheidigte, iſt bekannt, und ſteht 


in deſſen Collegio politico. Auſſer derſelben 
hat er noch verſchiedene Gedichte verfertigt. 


Heinrich Bruͤning, ein Mann von großen 
Gaben, deſſen Andenken aufbehalten zu wer: 
den verdient. Er iſt zu Narva 1676 geboren, 
und wurde daſelbſt zuerſt Compaſtor und des 
koͤnigl. Konſiſtoriums Beyſitzer; dann Ober⸗ 
paſtor und Inſpector der Domſchule in Riga. 
Die bekannte Geſchichte mit dem Mifferhäter, 


den er durch ſein nachdruͤckliches Zureden zur 


Reue und zum Geſtaͤndniß brachte, erwarb 
ihm des Kaiſers Peter des Großen Gnade, 
als welcher ihm einen adlichen Hof ſchenkte, 
und ihn 1711 zum Generalſuperintendent er⸗ 
nannte. Er ſtarb 1730, alt 60 Jahr, und 
hinterließ den Ruhm eines gruͤndlichen und 
rechtſchaffenen Gottesgelehrten, und eines ſehr 
beliebten Predigers. In Narva ſchrieb er 
eine Streitſchrift de aeterna Fidel ium praedefi- 
matione ad ſalutem aeternam, et oppofita iu 
reprobatione incredulorum, in fynodo d. 20.07, 
22. Febr. 2701. Noch hat er ein Gedicht bey 
der Beerdigung des Wettgerichts⸗Secretairs 
Lor. Theod. Zimmermann 17345 und eins 

bey 


31. 


bey der Jubelfeier verfertigt, welche 1730 

wegen der vor 250 Jahren uͤbergebenen Aug⸗ 

ſpurg. Confeſſion, in Riga begangen wurde. 
Viele wuͤnſchten ſeine Predigten die allgemei⸗ 
nen Beyfall hatten, gedruckt zu leſen; aber er 
lehnte es allezeit von ſich ab, mit der Erkläs 
rung gegen ſeine vertrauten Freunde, daß der 
Nachdruck den er durch eine ſtarke und richtige 
Declamation feinen Predigten gaͤbe, bey dem 
Leſen wegfallen wuͤrde Y. 12 


5 Georg Guſtav Buchholz) eil Lieflaͤnder, Buch⸗ 
ſtudirte in Wittenberg wo er Magiſter wurde. bols 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft uͤbernahm er das Pre⸗ 
digtamt 1696 zu Juͤrgensburg; dann 1698 
zu Kremon 1). Endlich ward er Probſt im 
rigiſchen Kreiſe, und ſtarb 1717. Zu Bit: 
tenberg hat er unter Joh. Deutſchmanns 
Vorſitz folgende Streitſchriften vertheidigt: 

) De fruitione Dei ſplrituali ex Pf! 87, 25. 26. 

2) De fruitione Dei coelefi ex Pl 17, 15. 


Woldemar Freyherr von Budberg, iſt gud⸗ 


den sten Octobr. 1740 zu Reval geboren. 
Sein 


) Verzeichn. der leb. Generalſuperintend. im 


Mſeßpt. 
) Bergmanns lief. PER S. 148. 150, 
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Sein Vater war der Ordnungsrichter Friedr. 
Wilh. Freyherr von Budberg. Zuerſt genoß 
er den Unterricht verſchiedener Hauslehrer; 
dann des feld Rector Lindners Privatunter— 


weiſung, in deſſen Haus er ſich einige Zeit 


zu den akademiſchen Wiſſenſchaften vorberei⸗ 


tete. Im Jahr 1757 brgab er ſich mit dem 
bekannten Meinhard deſſen in der llivl. Bi⸗ 


bliothek 2 Th. S. 229 gedacht wird, auf die 
Univerfität zu Strasburg; und hatte ihn auf 
einem Theil ſeiner Reiſen durch Deutſchland, 
Schweitz, Italien, Frankreich, Engelland 


und Niederlande, zum Begleiter. Im Jahr 


1765 kehrte er in ſein Vaterland zuruͤck. Als 
Dichter und Freund der ſchöͤnen Wiffenfchafe 
ten hat er verſchiedene Ausarbeitungen ges 


macht, die aber alle ungedruckt in ſeinen Haͤn⸗ 


den ſind. Nur iſt von ihm öffentlich im Druck 
erſchienen: 
1) Gedicht auf das Abſterben d der jungen 

Frau Graͤfin von Wachtmeiſter. 

2) Beſchreibung eines e im 

Schlangenbade. 

Sein Vaterland kennt ihn als einen edel⸗ 
denkenden Mann, von ſehr gebildeten Ge: 
ſchmack in den ſchoͤnen Kuͤnſten, beſonders 
der Mahlerey. Seine Staͤrke im Zeichnen 

hat 
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hat einer unſrer erſten Zeichner, der Profeſ— 
ſor Geſer in Leipzig, bewundert; und ſeine 
vielerley Gemaͤlde Zeugen von ſeinem erfinde⸗ 
riſchen Genie. Er lebt als Philoſoph nahe 
bey Riga auf einem Landgut, genießt ein fro⸗ 
hes zufriedenes Leben und die Achtung ſeiner 
Freunde. 


Johann Buͤrger. 
Tract. de poe mat. germanicis ſecul. XVII zeigt 
Joͤcher s) von ihm an, daß er aus Jauer in 
Schleſien gebuͤrtig, und im ızten Jahrhun— 
dert Prediger zu Libau in Kurland geweſen ſey, 
auch des Jac. Catſü Selbſtſtreit oder kraͤftige 
Bewegung des Fleiſches und Geiſtes unter 
der Perſon Joſephs und Potiphars Weibes, 
aus dem Niederlaͤndiſchen in deutſche Verſe 
uͤberſezt habe. Dieß Gedicht hat auch ein 
gewiſſer Zamburg 1647 verdeutſcht heraus; 
gegeben. Beide Ueberſetzungen werden im 
Spe imine differtat. hiflorico-criticae de poetis 
germanieis hujus feculi praecipuis 1695 S. 21 
verglichen, wobey Bürgers Arbeit Tadel 
erhalt. — Er hat auch ein lateiniſches Gedicht 
mit einem eee auf den Tod der 

kurlaͤm 
) Allg. Gel. Lexicon 1 Th. S. 146, 
Viertes Stuck. C. 


Aus Meumeiſters Buͤr⸗ 
ger 
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kurlaͤndiſchen Oberraͤthin von Sacken drucken 
laſſen, dem eine deutſche poetiſche Ueberſetzung 
nebſt einem Trauerlied angehaͤngt iſt, Riga 
1643, 2 Bogen in 4. Tetſch t) meldet, daß 
er erſt Cantor und erſter College der libau⸗ 
ſchen Schule geweſen, und darauf Prediger 
der lettiſchen Gemeine geworden ſey; welches 
dadurch beſtaͤtigt wird, daß er ſich 1643 als 
Cantor, aber 1648 als Paſtor unterſchrie⸗ 
ben hat. Er lebte noch 1653. 


Magnus Friedr Buntebarth, aus Barth 
in Pommern gebuͤrtig, ſtudirte zu Jena die 
Gottesgelahrheit, und kam darauf nach Lief⸗ 
land, wo er zuerſt in einem adlichen Hauſe 
Privatlehrer, dann zu Wolmar im Semina⸗ 
rium der Schulmeiſter gebraucht ward. Er 
ſtarb 1750, Viele lettiſche Lieder hat er ſelbſt 
verfertigt, auch einige aus dem halliſchen und 
Bruͤder⸗Geſangbuch uͤberſezt. 


David Calen oder Cahlen, aus Riga, 
ſtudirte zu Wittenberg, wo er 1649 ſeinem 
Landsmann Mich. Map zu feiner Streitſchrift 
de anima in einem lateiniſchen Gedicht Glücks 

wuͤnſchte. 


+) Kurlaͤnd. Kirchengeſchichte 2 Th. S. 118. 


wuͤnſchte. Er ward 1657 den 27ſten Jun. zum 
Diakonus bey der Johanniskirche ordinirt, 
ſtarb aber ſchon am sten Jul. an der Peſt u). 
Zwo Streitſchriften ſind von ihm bekannt: 
1) De natura Philofophiae Praeſ. Jo. Breuero; 
Rigae 1646. 
a2) De ſpiritu eompleto finito ſ. angelo. Praeſ. 
M. Holtzmanno. Witteb. 1650. 
Auch finde ich ein hebraͤiſches Hochzeitgedicht 
Riga 1645 von ihm. Einige ſchreiben ihn 
Vahlen. 


Joh. Georg Cammerzell, aus Franken Cam; 
gebürtig, ſtudirte auf dem rigiſchen Gymna⸗ e 
ſium und war nach Bergmanns liefl. Geſch. 

S. 153, von 1654 bis 1664 Prediger zu Pa⸗ 
pendorf im rigiſchen Kreis. Man findet vers 
ſchiedene Gelegenheitsgedichte von ihm. 


P. Balthaſar Freyherr von Lampen: Cams 
hauſen, ein Sohn des Rußiſch Kaiſerl. wirkt bauſen 
chen Herrn Geheimeraths und Ritters des 
St. Annen Orden von Tampenhauſen, Chur⸗ 
ſaͤchſiſcher wirklicher Kammerherr, und vers 
ſchiedener Academien Ehrenmitglied: ſtudirte 

C 2 auf 


4) Depkins Verz. der rig. Prediger. 
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Gottfried von Ceumern hat in feinem on 


auf auswaͤrtigen Univerſitaͤten, und that Rei⸗ Ceu⸗ 


ſen in verſchiedene Laͤnder. Nach ſeiner Zu— 
ruͤckkunft in ſein Vaterland, erſchien von ihm 
doch ohne ſeinen Namen: Eſſai für la littera- 
ture Frangaife. Lettre à un ami. De la tra- 
gedie; welches man in der Sammlung findet 
die in Riga unter dem Titel herauskommt: 
Dermifchte Aufſaͤtze, und Urtheile etc. und 
zwar im 1 B. 2 St. der Fortſetzung werden 
viele begierig entgegen ſehen. 


Capel David Capel, war Paſtor der Jeſus⸗ 


kirehe auf der Landſtraße zwiſchen Riga und 
Mitau. Er ſtudirte von 1657 bis 1670 zu 
Koͤnigsberg und Roſtock, und ſtarb 1710 in 
der Peſt, welehe in 13 Wochen 2046 Menſchen 
in der mitauſchen Probſtey aufrieb. Von 
ihm hat man Predigten über die Evangelien 
und Epiſteln x) Sein Vater Hans Capel 
war Kaufmann zu Zabeln in Kurland. 


Johann Caulich, ein Schleſier, lebte in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, und 
war College der Domſchule und Rechenmeiſter 
in Riga. Von ihm hat man verſchiedene deut⸗ 
ſche und lateiniſche Gelegenheitsgedichte. 

Gott 


) Baum. liefl. Lexic. 


Frühlingsparnaß den ſchwediſchen General mern 


gouverneur Erich Dahlberg beſungen. 


Joh. Chriſt. Clare, war Paſtor zu Odempaͤ Clare 
im doͤrptſchen Kreis, und ſtarb ums Jahr 1740. 
Er hat die einzige ebſtniſche Grammatik fuͤr 
den doͤrptſchen Dialekt im Mſept hinterlaſſen, 
die oft iſt abgeſchrieben, und erſt 1780 in 
Zupels ehſtniſcher Sprachlehre fuͤr beide 
Hauptdialekte abgedruckt worden. 


Stanislaus Cochlowsky, war Doctor dach, 


der Gottesgelahrheit und Weltweisheit, und ky 
Gardian des Franciſcanerkloſters zu Grodno. 
Von da ging er nach Riga, entſchloſſen ſich 
zur lutheriſchen Kirche zu wenden, daher er 
ſich in ein Religions geſpraͤch mit etlichen Blies 
dern des Miniſteriums einließ. Hier ſchrieb 
er auch eine Streitſchrift de Pontificis Roman 
cum Cajo Caligula comparatione, welche er im 
Gymnaſium vertheidigen wollte; doch verei⸗ 
telte ein wiederholter Anfall ſeiner Krankheit 
dieß Vorhaben. Er ſtarb den aten Dec. 1695, 
nachdem er ſich noch auf ſeinem Sterbebette 
zur lutheriſchen Lehre bekannt hatte. Der 
Superintendent Joh. Brever lud durch ein 
C 3 ge: 
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gedrucktes Programm zu feinem Leichbegaͤng⸗ 
niß ein ). 

Cojen Johann Cojen, ein Rigiſcher, lebte zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts, und ſchrieb 
verſchiedene lateiniſche Gedichte, unter andern 
eins auf Hermann Samſons Vermaͤhlung 
1709, 4. 


Colum Jac. Peterſohn Columbus, hat zu Dor, 

bus pat eine Rede in lateiniſchen Verſen gehalten, 
welche daſelbſt 1646 bey Joh. Vogel in 4. 
gedruckt iſt 2). 


Ero⸗ Martin Cromer, war ums Jahr 15 12 
mer zu Biecz in der cracauſchen Woiwodſchaft ge⸗ 
boren, ſtudirte zu Cracau, wurde Doctor 
beider Rechte, und durchreiſte Deutſchland 
und Italien. Hierauf ward er Canonicus zu 
Cracau und koͤniglicher Secretair. In die⸗ 
ſem Amt mußte er das Reichsarchiv durchfes 
hen, und ſchrieb ſein Chronicon de origine et 
rebus geſtis Polonorum in 30 Büchern, welches 
er, wie man aus der Vorrede zur lezten Aus⸗ 
gabe 
5) Baumann liefl. Lexicon. 
2) Scheffler. Suecs liter. p. 199. 
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gabe ſieht, auf feinen Geſandſchafts Reifen 
in Ordnung gebracht hat. Die Geſchichte der 
Ration geht darin bis aufs Jahr 1505. Die 
erſte Auflage kam 1535 zu Baſel in Fol. her: 
aus. Auf dieſe folgten noch 2 andere. Die 
beſte merklich vermehrte und verbeſſerte iſt die 
welche 1589 nach des Verf. Tod zu Cöln die, 
Preſſe verließ. Sie hat auſſer einigen Zufär 
tzen, auch Sachen die in die Zeiten fallen, da 
Liefland unter Polen ſtand, und verſchiedene 
geographiſche Charten von Polen, Preußen, 
Maſovien, Litauen, Liefland und Rußland. 
Das ganze Werk iſt von Heinr. Pantaleon 
einem Arzt und Geſchichtſchreiber zu Baſel, 
ins deutſche uͤberſezt, und 1562 zu Baſel her⸗ 
ausgegeben worden. Cromer wurde auch als 
Geſandter an den Kaiſer Ferdinand an deſſen 
Hof er ſich 7 Jahr aufhielt, an den Pabſt, 
und an die Hanſeeſtaͤdte geſandt; auch wohnte 
er der tridentiniſchen Kirchenverſammlung und 
verſchiedenen Friedenstractaten bey. Im J. 
1589 ging er aus der Welt, nicht 1586 wie 
Joͤcher angiebt, in deſſen Gel. Lex. 1 Th. S. 
2211 man ſeine uͤbrigen Werke findet, die 
eigentlich nicht hieher gehören a). 

C 4 Otto 


0 Sam. Joach. Hoppii fchediasm, ſeriptor. hiſt. Po- 
ton. liter, S. 17 U. f. 
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— Otto Crumeß, ein Lieflaͤnder, hat 15361 


Cuper 


Dahl 


tom 
Dalen 


zu Königsberg herausgegeben: Querelae de 
miſſerrimo ſtatu Liuoniae in 8., und es dem 


Herzog Albrecht zugeſchrieben. 


Arnold Cuper, ein guter lateiniſcher 
Dichter, war Conrektor der rigiſchen Doms 
ſchule in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
und hat verſchiedene deutſche und lateiniſche 
Gedichte geſchrieben. 


Heinrich Dahl, ein Revalſcher, ſtudirte 
erſt die Gottesgelahrheit und ward Lehrer 
derſelben an der Domſchule zu Reval 1700; 
aber 1710 verließ er dieß Amt wegen der Peſt, 
und legte ſich auf die Arzneygelahrheit, darin 
er 1713 zu Harderwyck die hoͤchſte Wuͤrde 
bekam. Hierauf ging er in ſein Vaterland 
zuruͤck, und practiſirte theils in Riga, theils 
auf der Inſel Oeſel, bis er 1725 Lehrer der 
griechiſchen Sprache in Reval wurde, in 
welchem Amt er 1729 ſtarb 2). 


Johann tom Dalen oder zum Thale, iſt 
1587 den 23ſten Aug. zugleich mit Joh. Reck⸗ 
mann 


5) Bidermann Altes und Neues von Schulſachen 
I Th. S. 275. 281. 
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mann u. ſ. w. Reformator der Jacobskirche 
in Riga geweſen c). Nach Samſons Mſept 
iſt er 1599 Oberpaſtor geworden, und 1611 
oder 1612 geſtorben. Der Profeſſ. Johann 
Poſſelius in Roſtock, nennt ihn in einer Ein: 
ladungsſchrift Johannem Vallenſem et eognatum 
ſuum 4). In einem 1615 zu Riga gedruckten 
lettiſchen Handbuch ſtehen Ueberſetzungen 
S. 35 und 53, die feine Arbeit find. 


Simon tom Dalen der aͤltere, des vorigen 
Sohn, von dem man weiter keine Nachricht 
hat, als daß er 1646 Alters halben ſeines 
Amtes entlaſſen worden, und 1647 als Senior 
im Miniſterium geftorben iſt e). Zu Roſtock 
ließ er drucken: Oratio de bello antiturcico, 1599 
und ſchrieb ſie dem Burggrafen Nic. Eck zu. 


Simon tom Dalen der jüngere, des vor 
hergehenden Sohn, ward 1646 Prediger zu St. 
George in Riga, und ſtarb 1657 den ten Jan. 
In einem Mſcpt deſſen Verfaſſer ſich mit den 
Buchſtaben N. H. P. unterzeichnet hat, lieſt 

C 5 man: 


c) williſch Nachr. von der Stadtbibliothek in 
Riga. — = 
3) Depkins Verzeichniß der rigiſchen Prediger. 

) Ebendaſ. 


man: „als Petrus Bauer von St. Jürgen 
„zum Dum kam, ſuccedirte ihm Simon zum 
„Dalen Candidat, zu St. Juͤrgen, und ſtarb 
„in der Peſtſeuche.“ Er war der letzte der 
als Paſtor zu St. Jürgen dem Stadtminiſte⸗ 
rium einverleibt geweſen iſt; denn da ſein 
Nachfolger Joh. Krüger ins Amt kam, wurde 
derſelbe zufolge eines Rathsſchluſſes vom 
agften Febr. 1657 von dem Stadtminiſterium 
ausgeſchloſſen. Folgende Schriften ſind von 
dieſem tom Dalen bekannt: 
1) Oratio de incarnatione Dei. Rigae 1632. 
2) Diſſ. de ente rationis. Praeſ. Jo, Strubbur- 
gio Phil. P. P. Rigae 1633. 
3) Diſſ. de autoritate et Perfectione ſeripturae 
ſacrae. Roſt. 1635. 


George Damm, aus Riga, findirte zu 
Roſtock, und ward daſelbſt Magiſter; i. J. 
1657 aber Diaconus zu St. Johannis in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt. Doch kaum hatte er dieß 
Amt einen Monat lang verwaltet; ſo rafte 
ihn ſchon die Peſt hin F). Er hat eine Streit: 
ſchrift hinterlaſſen de fato ealuiniſtico in Deum 
pariter ac hominem iniuriolo. 


George 


75) Depkins Verzeichnis der rigiſchen Prediger. 
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George von Damm, aus Riga, ſtudirte von 
m 


zu Roſtock wo er 1700 unter Zach. Orapens 
Vorſitz vertheidigte: Dill. ezaminans Carteſi- 
anam methodum conuineendi atheos Nach ſei⸗ 
ner Zuruͤckkunft wurde er Paſtor zu Wolfahrt 
im rigiſchen Kreis, wo er 1710 an der Peſt 
ſtarb g). 


Michael von Diepenbrock, ein Rigiſcher, . die⸗ 


ward 1706 Beyſitzer im liefl. Hofgericht. Von — 


ihm hat man eine zu Riga gehaltene und Da 
ſelbſt gedruckte Rede: von den erſten Vorſte⸗ 
hern und Regenten in Liefland b). 


Werner von Diepenbrock, aus Riga, 
iſt nach einem alten Mſept. 1616 daſelbſt Pa⸗ 
ſtor zu St. petri, und 1631 zugleich mit ſei⸗ 
ner Ehefrau Cath. Baumann begraben wors 
den. In dem Difp. Gieſ. T. IV et ſtehen 
2 Streitſchriften von ihm, in welchen er ſich 
Werner a Tieflenbrock nennt, nemlich: 

1) De perſona Meſſiae. 
2) De canonibus, regulis, axiomatibus, do- 
cumentis, proprietatibus ac conſuetudinibus 


ſacrae ſeripturae. 
M. Johann 


g) Joach. Manfelii Tr. de Georgüis fama äc erudi- 


tione claris p. 97. 
b) Noua liter. mar. balt, 1706 p. 91. 
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M. Joh. von Diepenbrock, aus Riga, 
des Oberpaſtors Andr. von Diepenbrock 
Sohn, der 1670 geboren, 1698 Paſtor Ad: 
junctus in der Vorſtadt und Paſtor zu Bickern, 
1700 Paſtor zu St. Georg, 1701 Diaconus 
am Dom, und 1702 Archidiaconus zu St. 
Peter, wurde. Er hat in Leipzig 1695 de re- 
gall fideljum ſacerdotio diſputirt. 


Chriſtian Adolf Ludwig Dingelſtaͤdt, ge: 
boren am 28ſten Aug. 1741 zu Gartow im 
celliſchen. Zuerſt beſuchte er die Schulen zu 
Uelzen und Luͤneburg; dann zog er, weil er 
wegen der damaligen Kriegsunruhen nicht nach 
Goͤttingen gehen wollte, auf die hohe Schule 
nach Helmſtaͤdt, wo Schubert, Dommerich, 
Froömmichen , Beireis, von der Hardt und 
Carpzov ſeine Lehrer waren. Hier gab er 
theils einigen Studenten, theils Kindern in 
anſehnlichen Haͤuſern, Privatunterricht. Im 
J. 1763 kam er als Hauslehrer nach Reval, 
und von da 1765 als Diakonus der deutſchen 
Gemeine und Rector der Provinzialſchule, nach 
Arensburg auf der Inſel Oeſel. Von hier 
that er 1766 eine Reife in fein Vaterland, 
und vermaͤhlte ſich mit der Tochter des Poſt⸗ 
meiſters Bergmann zu Ratzeburg. Den von 

. Pernau 


| 


Pernau aus 1769 erhaltenen Ruf zum Diaco⸗ 
nat und Rectorat, trug er Bedenken anzu— 
nehmen; hingegen reiſte er nach St. Peters⸗ 
burg wo man ihn bey der Wahl eines Paſtors 
bey der St. Peterskirche mit in Vorſchlag ge⸗ 
bracht hatte. Im J. 1773 erwaͤhlte und praͤ⸗ 
ſentirte ihn das öſelſche Miniſterium zum Beps 
ſitzer des daſigen kaiſerl. Provinzialkonſiſto⸗ 
riums; aber das kaiſerl. Generalgouverne— 
ment berief ihn nach Riga an die dortige Kron⸗ 
Kirche zu St. Jakob als zweiten Prediger, 
doch ſo, daß er alle vorfallende Amtsgeſchaͤfte 
allein verrichten ſollte, weil der daſelbſt ſte— 
hende erſte Prediger Harder wegen ſeines Ne 
ctorats u. d. g. gaͤnzlich davon entbunden war. 
Nach dieſes letzten Tod wurde er 1776 Haupt⸗ 
paſtor, und im folgenden Jahr ordentlicher 
Beyſitzer des kaiſerl. Oberkonſiſtoriums; das 
her er nach dem Abſterben des General— 
ſuperintendenten Lange, von 17771779 
deſſelben Stelle vertreten, unter andern die 
Kandidaten pruͤfen und ordiniren mußte; auch 
introducirte er auf erhaltenen Befehl 1777 
den an das daſige Lycaͤum berufenen neuen 
Rector Johann Detlev Geuder. — Auſſer 
verſchiedenen Gelegenheitsgedichten die er in 

Helm⸗ 


Helmſtaͤdt, Reval und Riga hat drucken 
laſſen, ſind von ihm herausgegeben worden. 
1) Eine in der herzogl. deutſchen Geſellſchaft 
zu Helmſtaͤdt gehaltene Rede: daß die 
Freundſchaft auch auf unſer ewiges Schick— 
ſal einen Einfluß habe. Helmſt. 1763, 4. 
2) Profaiſches Sendſchreiben bey der Witt 
und Oomſchen Eheverbindung. Reval 
1764. 4. 


3) Predigt über Joh. 14, 19 bey dem Lei 


chenbegängniß des Paſtors und Rectors 
Harder. Mitau 1775. 8. 

4) Predigt uͤber Phil. 1, 21 bey dem Lei 
chenbegaͤngniß der Fr. Hofgerichtsaſſeſſo⸗ 
rin von Spalchaber. Riga 1776. 8. 

5) Predigt uͤber 4. B. Moſ. 23, 10 bey dem 
Leichenbegaͤngniß des Hrn. Generallieu⸗ 
tenants und Vicegouverneurs Reinh. Joh. 
Freiherr von Meyendorff, Riga 1776.8, 

6) Taufrede über Pf. 127, 3. Riga 1778. 8. 

7) Unterhaltungen fuͤr den Verſtand und 
das Herz des Chriſten am Sonntage, 
Riga 1780; welches eine Wochenſchrift 
iſt, davon alle Sonntage ein halber Bogen 
in 8. herauskommt. 

Sie iſt mit Beyfall aufgenommen worden. 
Außer andern ungedruckten Aufſaͤten, iſt er 
guch 
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auch Verfaſſer der Schulordnung welche der 
Magiſtrat zu Arensburg 1769 eingefuhrt hat. 


guther Doͤrper, war am 7ten Aug. 1654.05 ta 


zu Mitau geboren, beſuchte erſt die daſige 
Schule unter dem Rector Agrikola, dann das 
Gymnaſium zu Dortmund, endlich die hohe 
Schule zu Gießen, wo er anfangs die Arzuey⸗ 
hernach die Gottesgelahrheit ſtudirte. Nach- 
dem er auch andere Univerſitaͤten beſucht hatte, 
kehrte er in ſein Vaterland zuruͤck, und wurde 
Diaconus in Mitau; dann 1683 deutſcher 
Prediger in Libau; 1697 Paſtor zu Salgallen, 
und nach einigen Jahren zugleich Probſt im 
bauskeſchen Diſtrikt. Sein Ende erfolgte 
am 17 ten Sept. 1710. Seine Gelehrſamkeit 
und Beredſamkeit wird ſehr geruͤhmt 7). Er 
ſoll zugleich koͤnigl. polniſcher Geſchichtſchrei— 
ber geweſen ſeyn, und ein merkwuͤrdiges Kol; 
lektaneenbuch geſchichtlicher Sachen in der 
Handſchrift hinterlaſſen haben. Als ein letti— 
ſcher diederdichter undlleberfeger iſt er bekannt; 
Tetſch fuͤhrt ihn auch in ſeinem Verzeichniß 
derſelben an (). Man kan ſeine Lieder nicht 

von 

3 Tetſch kurlaͤnd. Kirchengeſch. 2 Th. S. 129. 


9 Geſchichte der kuriſchen lettiſchen Kirchenlieder 
S. 39, ö 


von des Liborius Depken feinen unterſcheiden, 
weil beide ſich mit den Buchſtaben L. D. un⸗ 
terzeichnet haben. 
Dor⸗ Theodor Dorhof, Paſtor zu Sezzen in 
dof Kurland, hat Confiltum de inſlitutione puero- 


rum ad munus ecclefafticum, geſchrieben H. 
Dor⸗ Joh. Andr. Dorſche, ward 1693 Paſtor 
at zu Oberpahlen in Liefland, und 1701 Probſt. 

Zur Ausgabe der ehſtniſchen Bibel wurde er 

mit gebraucht, wie man aus der Vorrede zum 

revalſchen N. T. ſieht. Auch hat er ein latei⸗ 
niſches Gedicht auf das Abſterben des Kandis 
daten Wilh. Ludw. Spener, eines Sohns 
des beruͤhmten Phil. Jac. Spener, welcher 

1696 zu Lindenhof in Liefland ſtarb, verfertigt. 
A Guſtav Duncan, war erſt Notaͤr bey 

dem pernauſchen Landgericht, dann Kriegs⸗ 

kommiſſaͤr. Seine Rede die er bey Verlegung 
der Univerſitaͤt von Dorpat nach Pernau ger 
halten hat, iſt gedruckt =). 

Ebert Gregorius Ebert, war im vorigen Jahr, 
hundert Kollege der Domſchule in Riga, und 
hat viele Gedichte geſchrieben. 

Joh. 


4) Paul Einhorn reform, gentis lett. 1636, 4. 
m) Baumann liefl. Lexicon. 
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Joh. Gottlieb Ehrlich, aus Berlin ge Ebr⸗ 
buͤrtig, ſtudirte zu Leipzig und Erlangen die 
Gottesgelahrheit, beſuchte auch, obgleich nur 
auf kurze Zeit, Halle und Jena; that einige 
Reiſen in Deutſchland; kam nach Riga, wo 
er ein paar Jahre privatiſirte, auch Kandidat 
des Predigtamts wurde; dann ging er als 
Hauslehrer in den dörptſchen Kreis, und hält 
ſich noch in Liefland auf. Eine wichtige Bes 
gebenheit ſeines Lebens, die bey aͤhnlichen 
Vorfaͤllen zuweilen als Heroismus angeſehen 
wird, uͤbergehe ich ſtillſchweigend, weil ich 
nicht weis ob er derſelben allgemeine Ber 
kanntmachung gern ſieht. Schon in Deutſch⸗ 
land ſoll er etwas haben drucken laſſen. In 
Liefland gab er theologiſchphiloſophiſche Ber 
trachtungen, doch ohne Jahrzahl und Anzeige 
des Druckorts, auf eigne Koſten heraus, das 
von ich 2 Stücke die nur etliche Bogen aus⸗ 
machen, geſehn habe; doch ſollen ſchon 4 
Stuͤcke vorhanden ſeyn. Auch kuͤndigte er 
1780 eine Monatsſchrift an, für das ſchoͤne 
Geſchlecht in Lief und Kurland, nemlich die 
Kunſt zu denken, wobey er ſich anheiſchig 
machte, alle Vierteljahr eine Aufgabe bekannt 
zu machen, und für die beſte Auflöfung 15 Rus 
bel zu zahlen: vermuthlich aus Mangel an 

Viertes Stuͤckk. D Sub⸗ 


Elſing 


Er ich⸗ 
ſon 


Feige 


Fied⸗ 
ler 


Subſcribentinnen, iſt die ganze Sache ins 
Stecken gerathen. 


Bernh. Elſing, aus Riga, hat 1706 zu 
Leipzig wo er Magiſter wurde, unter Glearius 
Vorſitz folgende Streitſchrift vertheidigt: ana. 
lyſis logica epiſtolae Pauli ad Ebraeos, cum 
obſeruationibus philologicis ; und bey einer 
andern de pfeudepigraphis 8. Pauli apoſtoli, den 
Vorſitz gehabt. 


Andr. Erichſon, aus Reval, hat zu 
Pernau ſtudirt, und einige deutſche Gedichte 
hinterlaſſen. 


Sam Seige, war zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts Prediger in Reval, wo er auf 
des Generalgouverneurs Serfen Abſterben ein 
Carmen elegiacum, auch verſchiedene andere 
Gelegenheitsgedichte geſchrieben hat. 


Conſtantin Siedler, ein Rigiſcher, ſtu— 
dirte zu Königsberg, wo er 1603 dem Groß: 
fürften von Rußland Boris Gudenow, an 
deſſen Hof ſeine beiden Bruͤder Caſpar und 
Friedrich Fiedler, in Bedienungen ſtanden, 
eine öffentliche lateiniſche Lobrede hielt, welche 

unter 


ji 
unter dem Titel Oratio in laudem Boriſſil Gu- 
denovii M. D. et L. M. ebendaſelbſt gedruckt 
wurde n). 


Friedr. Gotthilf Sindeifen, wurde zu Got gind» 
tingen Magiſter der Weltweisheit, und las eiſen 
daſelbſt einige Collegia. Seit etlichen Jah⸗ 
ren iſt er in einem anſehnlichen Haus in Lief⸗ 
land Hauslehrer. Hier hat er geſchrieben: 
„Raiſonnement über einige Maximen der 
„alten Welt und ihren Einfluß auf die Den⸗ 
„kungsart der Menſchen, eine Parallele der 
„alten und neuen Zeit; ein Fragment. Riga 
„1776.“ In dieſer Schrift fuͤhrt er einige 
vorher von ihm an das Licht getretene kleine 
Abhandlungen an, als: 

1) Abhandlung von der Staatskunſt der Ro 

mer; (im hannöveriſchen Magaz. St. 32.) 

2) Ueber den Charakter und die Schriften 

Juvenals. (Vor ſeiner Ueberſetzung dies 

ſes Dichters.) 

3) Ueber den Einfluß der Sitten auf die 

Sprache und den guten Geſchmack. Ber⸗ 

lin 1768. 8. 

4) Commentatio philologico - eritiea ad ex- 
plicandum locum Jer. 53, 9. Lipſ. 1764: 4. 
D 2 Ben: 

„) maſcovs Real-Biblisth. im Mſcpt. 


Fiſcher 


Benjamin Sifcher, des Generalſuperin⸗ 
tendenten Joh. Hiſchers Bruder, der Vater 
des bekannten Archiaters Joh. Bernh. von 
Siſcher; wurde den zten Oct. 1653 zu Luͤbeck 
geboren, wo er auf der Schule den Grund 
zu den Wiſſenſchaften legte. Hierauf ging er 
1673 nach Leyden, und hoͤrte Spanheim, 
Drelincourt u. a. m. dann nach Leipzig, wo 
Bohn und der ältere Ettmuͤller feine Lehrer 
und vertrauten Freunde waren. Nachdem er 
auch in Altorf Moriz Zofmanns Unterricht 
genoſſen hatte, kehrte er wieder nach Leyden 
zuruͤck, unterwarf ſich dort den gewoͤhnlichen 
Pruͤfungen, ſchrieb feine Streitſchrift de fcor- 
buto, und empfing den Doctorhut. Nun ließ 
er ſich in ſeiner Vaterſtadt nieder, uͤbte die 
Arzneygelahrheit mit Beyfall, und verheira⸗ 
thete ſich mit eines angeſehenen Kaufmanns 
Tochter. Auf Empfehlung ſeines Bruders 
ward er 1686 vom ſchwediſchen Koͤnig Carl xl 
durch den Generalgouverneur Saſtfer als 
Garniſon Arzt nach Riga berufen, wo er 1687 
ankam, und bald darauf vom König die Ers 
laubniß erhielt eine Apotheke anzulegen. Seine 
ausgebreiteten Renntniffe erwarben ihm allge⸗ 
meines Zutrauen, und die Gnade des Königs, 
der ihn zum Provinzialarzt der lettiſchen Kreiſe 

im 


8 13 


im Herzogthum Liefland ernannte, auch das 
mediciniſche Collegium in Stockholm veran: 
laſſete ihn unter feine Mitglieder aufzuneh—⸗ 
men, wie das von ihnen vorhandene gedruckte 
Verzeichniß beweiſt. Aber ſchon am Zten 
Oct. 1695 ſtarb er an einem hitzigen Fieber, 
da er nur 42 Jahr gelebt hatte. Seine Per⸗ 


ſonalien und viel auf ſein Abſterben von ange— 
ſehenen Gelehrten verfertigte Gedichte, ſind 
des M. Lib. Depkins bey ſeiner Beerdigung 
gehaltenen und im Druck vorhandenen Lei— 
chenpredigt angehaͤngt. 


Jacob Joh. Fiſcher, der ältere Sohn 
des letztern Generalſuperintendenten Jac. Ben⸗ 
jamin Siſchers, ſtudirte zu Königsberg die 
Rechte, wo er 1741 feine Obfernationes de 
juribus ſingularibus vertheidigte (S. livl. Bir 
blioth. 1 Th. S. 353.) Nach feiner Zurück: 
kunft wurde er Beyſitzer des kaiſerlichen Hof— 
gerichts das zu Aboe angelegt war; nachdem 
aber dieſer Ort den Schweden wieder einges 
raͤumt worden, ging er in Ruſſiſch⸗Kaiſerl. 
Kriegsdienſte, in welchen er bis zur Obriſt⸗ 
lieutenants Stelle ſtieg, und dann feinen Ab: 
ſchied nahm. Sein juͤngerer Bruder ſtudirte 
in Straßburg die Rechte, ging darauf in 

D 3 frans 
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franzoͤſiſche Kriegsdienſte, kam als Lieutenant 
zuruͤck, und trat in ruſſiſche Dienſte da er die 
preußiſchen Feldzuͤge mitmachte. Nach geen! 
digten Krieg nahm er ſeinen Abſchied da er 
ſchon einige Jahre Obriſter geweſen war. 
Jezt iſt er polniſcher Generalfeldwachtmeiſter. 
Es ſind alſo in der livl. Bibliothek dieſe bei? 
den Bruͤder mit einander verwechſelt worden. 


Joh. Melchior Siſcher, ein Sohn des 
ältern Generalſuperintendenten Joh. Siſchers, 
ſtudirte die Arzueygelahrheit, und empfing zu 
Harderwyck 1705 den Doctorhut, bey welcher 
Gelegenheit von ihm aus Licht trat: Diſl. in- 
auguralis continens varias ex fingulis medicinae 
partibus defumptas poſitiones. In Herrn Probſt 
Baumanns oft gedachten liefl Lexicon finde 
ich, daß er Erbherr auf Raiskum und Dur— 
ben im roopſchen Kirchſpiel in Liefland, gewe— 
fen ſey. Nach der livl. Biblioth. 1 Th. S. 32 
hat er ſich zu Libau aufgehalten. 


Jacob Benjamin Hiſcher, ein Enkel des 
D. Benjamin Sifchers, kam den Izten Dit 
173 zu Riga zur Welt, wo fein Vater Jac. 
Joh. Ciſcher Apotheker war. Hier beſuchte 
er 11 Jahr lang das Lycaͤum, worauf er bey 
ſeinem 


ſeinem Vater die Apothekerwiſſenſchaft er⸗ 
lernte. In den Jahren 1756-1758 hörte er 
bey Vratzenſtein in Kopenhagen die Natur⸗ 
geſchichte, Experimentalphyſik und Chymie; 
1761 in Upſal bey dem beruͤhmten Linnee die 
Zoologie und Botanik, wohnte auch deſſen 
botauiſchen Excurſionen bey. Da er nach 
ſeiner Zuruͤckkunft bey ſeinem Gewerbe ſeinen 
Vortheil nicht fand, verließ er es 1768, und 
wurde 1770 Waiſenbuch halter der Stadt Ri⸗ 
ga. Seine Schriften find 


1) Bedenken uͤber die Verſteinerungen und 
deren Erzeugung beſonders derer in Lief⸗ 
land, in den rigiſchen gelehrten Beyträgen. 

2) Kurzer Verſuch einer Naturgeſchichte 
von Liefland; in Hupels topographiſchen 
Nachrichten von Lief- und Ehſtland 2 B. 
S. 428 u. f. 

3) Verſuch einer Naturgeſchichte von Lief⸗ 
land Leipzig 1778, mit einem Vorbericht 
des Hrn. Prof. Leske. Dieſes Werk iſt 
eine ganz umgearbeitete und anfehniich 
vermehrte Ausgabe, des in der gleich 
vorhergehenden Nummer angezeigten kur⸗ 
zen Verſuchs: und hat in vielen gelehrten 
Zeitungen, auch in Becm, phyſic. bkon. 

D 4 Bibl. 
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Bibl. 9 B. 1778. 3 St. S. 390 Beyfall 
erhalten. 

4) Er hat auch ſeines Vaterbruders des 
Hrn. Archiat. von Fiſchers liefl. Land: 
wirthſchaftsbuch 1772 von neuen ausge⸗ 
geben, und dabey auf des Verf. ausdruͤck⸗ 
liches Verlangen, verſchiedene Veraͤnde⸗ 
kungen gemacht, auch eine Vorrede 
vorangeſchickt. 


gontin Johann Fontin, iſt 1648 zu Riga, wo 


fein Vater Olaus Hontin Paſtor der St. Ja⸗ 
kobskirche war, geboren. Hier frequentirte 
er das Lyeaͤum, ging darauf nach Greifswald, 
wo er 1706 eine Streitſchrift de religione 
Cartefii vertheidigte ). Nach feiner Zurück: 
kunft wurde er erſt Paſtor zu Leenwurden⸗ 
dann 1725 Diaconus zu St. Peter in Riga, 
und ſtarb den 8ten Dec. 1737 ). In Riga 
ſchrieb er 1730 ein Gedicht bey der Jubelfeier 
wegen Uebergabe der augsp. Confeſſion. 


Andreas Forſel, von Oberpahlen in bief⸗ 
land gebuͤrtig, wahrſcheinlich ein Sohn des 
daſigen Propſtes und Paſtors Andr. Sorſel, 


war 
«) Nou. lit. mar. balt. 1706 p. 141. 


2) Depkins Verze der rig. Prediger. 
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war Advocat bey dem Königl. Hofgericht in 
Liefland. Ob er einige Werke ausgegeben 
habe, weis ich nicht. In der Holmia literata 
1701 S. 72 wird er unter die damaligen 
Gelehrten gezaͤhlt. 


Heinrich Freſe, aus Reval gebuͤrtig, iſt ßteſe 


jezt Feldarzt bey der ruſſiſch kaiſerl. Armee. 
Die Arzneygelahrheit hat er zu Leyden ſtudirt, 
wo er 1772 ſeine Inauguraldiſſertation de 
capite in partu praeternaturali exeutiendo, 
vertheidigte. 


Gerhard Gerhardſon Froſt, lebte im groſt 
vorigen Jahrhundert, wurde Doctor der 
Rechte, und Sachwalter bey dem fünigl. 
Hofgericht in Liefland. Sein Geburtsort iſt 
nicht bekannt. Von ihm haben wir folgendes 
Werk: Breuis diſcurſus de haereditstibus quae 
ab inte ſtato in bonis allodialibus et feudalibus de- 


ſeendentibus ex diſpoſitione juris communis defe- 
runtur, in Il capita addito eum indiee diſtributus, 
d. i. kurzer Diſcours von Erbfaͤllen ohne Teſta⸗ 
ment in abſteigender Linie, allgemein befehrie: 
benen Rechten nach, in Erb- und Lehnguͤtern, 
in 2 Capita verfaßt. Riga 1634 4. 
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Fuhr: Arnold Fuhrmann, kam 1663 zu Riga 

maun zur Welt, wo fein Vater Doctor der Arzney⸗ 
gelaͤhrheit und Stadtphyſicus war. Nachdem 
er einige Zeit Cabinetprediger des Grafen 
Benedict Grenſtierna geweſen war, wurde 
er 1690 Diakonus zu St. Johannis in feiner 
Vaterſtadt; 1691 Diakonus am Dom; 1698 
Archidiaconus zu St. Petri und zugleich Sonn⸗ 
abendsprediger; 1702 Paſtor am Dom und 
Beyſitzer im Stadtkonſiſtorium. Er ſtarb 
1710 an der Peſt 3). BVey der Beerdigung 
Adrian Preußmanns 1710 gab er Gedichte in 
hehraͤiſcher, griechiſcher, lateiniſcher und 
deutſcher Sprache heraus. Seine uͤbrigen 
Schriften werden in den Nov. liter. mar. balt. 
p. 206 angezeigt. 


Heinrich Fuhrmann, ein Rigiſcher, ſtu— 
dirte zu Roſtock, wo er Magiſter wurde und 
eine Streitſchrift de Johanne baptiſta, 1692 
vertheidigte. Nach ſeiner Zuͤruͤckkunft war 
er erſt Prediger zu Bickern, dann zu Pinken⸗ 
hof im Gebiete der Stadt Riga; endlich 1697 
an der Jeſuskirche in der rigiſchen Vorſtadt, 
und ſtarb 1709 7). 

Samuel 
2) Depfins Verzeichniß der rig. Prediger. 
0 Ebend. 
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Samuel Galaſius, ein Preuße, war in 5 
Liefland eine zeitlang Hauslehrer bey der 
Frau Oberſtallmeiſterin Gräfin von Lowen⸗ 
wolde zu Klein- Roop; und wurde hernach 
Rector der Schule zu Mitau, wo er verfihier 
dene Gedichte, ingleichen eine Abhandlung: 
an in ſcholis chriſtianis ſtimuli loco adhiberi 


poſlit ambitio, geſchrieben hat. 


Joh. Gamper, ein Rigiſcher, lebte in Gam 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts, und per 
war College an der Domſchule zu Riga, wo 
er 1740 ſtarb. Man findet von ihm ſehr viele 
deutſche und lateiniſche Gedichte. 

Sebaſt. Garicius, aus Riga gebürtig, Gag 
iſt als ein Dichter bekannt. Ein Gedicht das 
er 1589 auf die Reiſe Chriſtoph Gauners⸗ 
dorfs ausgegeben hat, iſt noch vorhanden. 


Chriſtoph Gaunersdorf, aus Wilda ge Gau⸗ 


12788 


1 
rſekretair bey dem Rath zu dorf 


buͤrtig, war Obe 
Riga. Er ſtarb eines gewaltſamen Todes, 
u ihn ein Pole Namens Zudoffsky, am 
1600 auf ſeinem Holm bey der 
chelmörderiſcher Weiſe erſchlug. 

Er 


inder 
17ten Jun. 
Spilwe meu 
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Er hat geſchrieben: Votum in magnifici Domini 
Georgii Farenbachii haeredis in Marchiis etc, 
profectionem contra Turcas ſuſceptam. Rigae 
typis Nic, Mollynii 1590: 4. 


Joh. David Gebauer, Magiſter der 
Weltweisheit, and Waltershauſen im Fuͤrſten⸗ 
thum Gotha gebuͤrtig; wurde erſt Rector der 
Stadtſchule in Reval; dann wegen ſeines Flei⸗ 
ſes und feiner Wiffenfihaften 1730 zum Lehr⸗ 
amt der Dichtkunſt und griechiſchen Sprache an 
das daſige Gymnaſium berufen; und war der 
erſte in deſſen Perſon dieſe beiden Lehraͤmter 
daſelbſt mit einander verbunden wurden; da 
man denn an die Stelle des andern Lehrers, 
einen Lehrer der ruſſiſchen Sprache beſtellte. 
Im J. 1753 war er derzeitiger Rector und 
Senior am Gymnaſium e). Bon ihm ift be; 
kannt: Revalſche Jubelfreude wegen des zum 
andernmahl gefeyerten Feſtes der Augspur— 
giſchen Confeſſion auf dem kaiſerl. Gymnaſio 
1730 den a6ſten und 27ſten Jun. in zwo Reden 
bezeiget unter Anführung M. J. D. G. Ne 
val 4. Sie beſteht aus zwey lateiniſchen 
Eingangsreden, deren er an jedem Tag eine 

gehal⸗ 


„) Biderm, altes und neues von Schulſachen 1 Th. 
S. 279. 


gehalten hat, und aus den Abſchiedsreden 
einiger Gymnaſiaſten. 


Johann Gerden, ein Rigiſcher, ſtudirte Ger⸗ 
zu Roſtock die Gottesgelahrheit, und ver: 
theidigte dort 1699 unter Grapens Vorſitz 
eine Streitſchrift de Judaeorum et Mahumme- 
darum Chibboth Hakkebher ſeu pereuſſione fe- 
pulchrali vulgo, von den Schlaͤgen im Grabe. 

Sie wurde 1706 ebendaſelbſt auf 8 Bogen in 
4. wieder abgedruckt 7). 


Samuel Gerlach. Wer er geweſen ſey, Ger⸗ 
iſt nicht bekannt. Seine Schriften find: lach 

1) Einheimiſcher Krieg der alſo von ſich 
ſelbſt genannten Reformirten in den Glau⸗ 
bensartikeln und Kirchengebraͤuchen. 
Riga 1657. 

2) Catechis musſchluͤſſel. 

3) Heuchelehriſten keine Chriſten. 

4) Einhellige Unhelligkeit der Reformirten. 
Riga 1657. 


Joh. Detlev Geuder, iſt 1742 zu Breb ch u 
ſtaͤdt im Herzogthum Schleswig, wo fein der 
Vater 


) Nous liter, mat. Balt. 1699 S. 164 und 1706 
S. 133. 


Glan⸗ 
ſtrom 
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Vater Joh. Pet. Geuder Advocat war, ge⸗ 
boren. Nach ſeiner Eltern Tod, erzogen ihn 
ſeine Großeltern, da er dann zuerſt die Schule 
in Schleswig, darauf das hamburgiſche Gym⸗ 
naſium beſuchte. Im Jahr 1760 ging er 
nach Halle, und nach drittehalb Jahren nach 
Jena. Nach der Ruͤckkehr in ſein Vaterland, 
war er Hauslehrer bey adlichen Kindern, zu⸗ 
lezt im Hauſe des Procanzlers Cramer in 
Kiel; da ihn der daſige Magiſtrat zum Con⸗ 
rector an der Stadtſchule berief. Im Jahr 
1777 kam er auf erhaltenen Ruf vom kaiſerl. 
Generalgouvernement, nach Riga, wo er Re— 
ctor des Lycaͤums und Diaconus bey der St. 


Jakobskirche wurde. Zu ſeiner öffentlichen 
Einführung am ıflen Dec. ließ er als Rector 
eine Einladungsſchrift drucken: „Verſuch 
„über die Frage, ob die gelinde oder die 
„ ſtrenge Erziehung den Vorzug verdiene. Riga 
1777. Auf gewiſſe Veranlaſſung legte er 
1780 beide Aemter wieder nieder. 


D. G. Glanſtröm, von der Inſel Da 
gen oder Dagden, wo ſein Vater Prediger 
war, gebuͤrtig; ſtudirte zu Königsberg die 
Arzneygelahrheit. Aber nach feiner Zurück 
kunft trieb er als Hauslehrer für ſich die zur 

Gottes⸗ 
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Gottesgelahrheit erfoderlichen Wiſſenſchaften 
und Sprachen, brachte es auch in kurzer Zeit 
darin ſo weit, daß er bey einigen Paſtoraten 
in Vorſchlag kam, und Paſtor der deutſchen 
und ehſtniſchen Gemeine in Weiſſenſtein wurde, 
welches Amt er noch jezt mit allgemeinen 
Beyfall verwaltet. Von ihm iſt im Druck 
erſchienen: Standrede bey dem Grabe des 
Hru. Peter Heinrich von Lilienfeld. Reval 
177 J. 


Gottlieb Joh. Glaſer, aus Riga, wo Glaſer 
er 1749 geboren iſt, und das Lycaͤum frequen⸗ 
tirte. Im J. 1709 ging er nach Jena um 
daſelbſt die Arzueygelahrheit zu ſtudiren, und 
vertheidigte dort 1772 unter E. A. Nicolat 
Vorſitz ſeine Diſputat. De febribus malignis. 
Nach erhaltenen Doctorhut kam er in fein 
Vaterland zuruͤck, und haͤlt ſich jezt als Arzt 
in Fellin auf. 


Jacob Gnoſpelius, vermuthlich aus Gno⸗ 

tarva, wenigſtens bluͤhet noch jezt dieſe Fa; 5 
milie daſelbſt. Im J. 1677 wurde er Lehrer 
der Dichtkunſt am revalſchen Gymnaſium, 
legte aber dieß Amt nach einigen Jahren wie 
der nieder, und ward Paſtor in Narva. Ends 
lich 
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lich nahm er, ohne daß Jemand den Anlaß 
wußte, die kleine Pfarre zu Waiwara an v). 
In Reval hat er verſchiedene Gedichte ger 
ſchrieben w). 

Göſche Joh. Göſche, kam am raten Apr. 1715 
in Riga zur Welt; wurde erſt Paſtor zu Bi⸗ 
ckern im rigiſchen Stadtgebiet, und Adjunct 
der Jeſuskirche, welche beiden Aemter damals 
immer verbunden waren. Im J. 1742 wurde 
er Paſtor zu Kattelkaln und Olay; 3747 zu 
St. Georg in der rigiſchen Vorſtadt; 1750 
Diaconus zu St. Johannis, in welchem Amt 
er 1754 ſtarb. Man hat lettiſche Lieder von 
ihm, die mit den Buchſtaben J. G. unterzeich⸗ 
net ſind. 

Carl Joh. Graß, ein Lieflaͤnder; Paſtor 
zu Serben und Droſten, zu welchem Amt er 
1769 ordinirt ward. Er beſorgte den Druck 
der bankowſchen lettiſchen Poſtille, hat auch 
verſchiedene Lieder ins Lettiſche uͤberſezt, die 
man mit den Buchſtaben C. J. G. bezeichnet 
findet. Hr. Paſtor Bergmann ) führt vers 
ſchiedene Umſtaͤnde ſeines Lebens an. 

Joachim 


) Biderm. Altes und Neues von Schulſachen 
1 Th. S. 279. 

w) Baumann liefl. Lexikon. 

) Liefl. Geſchichte Sr 176 u. f. 


Joachim Grave, ein Rigiſcher, gebos Brave 


ren 1726, ging, nachdem er die Domſchule in 
feiner Vaterſtadt beſucht hatte, nach Jena; 
wurde 1753 Prediger zu Mitau, und 1772 zu 
Lemſal; 1775 Probſt im rigiſchen Kreis, und 
1776 Beyſitzer im kaiſerl. Oberkonſiſtorium. 
Er ſtarb 1780. Von ihm haben wir einige 
Gelegenheitspredigten, als: 

1) Bey der Einweihung der Kirche zu Mir 
tau; welcher eine Beſchreibung aller bey 
dieſer Feierlichkeit beobachteten Ceremo⸗ 
nien beygefuͤgt iſt. Riga. 4. 

3) Bey der Beerdigung des General en Chef 
Grafen von Fermor. 


Johann de Graven, Magiſter der Welt, ra 
weisheit, ſtudirte zu Wittenberg, wo er un⸗ ven 
ter Meiſners Vorſitz de feſtis, lectionibus do- 
minicalibus, mufica figurali et organis, diſpu⸗ 
tirte. Im Jahr 1623 wurde er zu Riga Paſtor 
am Dom; 1644 aber zu St. Petri und Ober⸗ 
paſtor. Er ſtarb den öten Jun. 1646 ). 


Joachim Chriſtian Grot, Paſtor auf cgrot 


Waſili⸗Oſtrow zu St. Petersburg, ließ da er 
noch 
9) Depkins Verzeichniß der rig. Prediger. 
Viertes Stück. E g 
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noch Hauslehrer in Ehſtland war, eine Pres 
digt drucken: Gott mitten in ſeinen Strafge⸗ 
richten voll Gnade und Barmherzigkeit. In 
St. Petersburg hat er viel einzele Predigten 
und Reden herausgegeben, auch neuerlich 
eine Sammlung in zwey Baͤnden, deren erſter 
die Predigten uͤber die Rechtmaͤßigkeit der 
Blattereinimpfung enthalten ſoll, angekuͤndigt. 
Grün⸗ Gruͤnblatt S. Koke v. Grünblatt. 
Guan. Statius Srünwald, ein Rigiſcher, 1672 
wald geboren; ſtudirte zu Leipzig, wo er 1695 unter 
Joh. Bened. Carpzovs Vorſitz ſeine Streit⸗ 
ſchrift de jure deeidendi controuerfias theolo. 
gicas, vertheidigte. Im J. 1702 ward er 
Paſtor zu Kattelkaln und Olay im rigiſchen 
Stadtgebiete, und ſtarb 1709 als Diaconus 
zu St Johannis in Riga 2). 
Gruͤz⸗ Ernſt Ottomar Gruͤzner, aus Wezlar 
ner gebuͤrtig, ein Mann von vielen Faͤhigkeiten; 
hatte zu Jena die Gottesgelahrheit ſtudirt; 
kam darauf nach Liefland, wo er ſich eine 
zeitlang aufhielt, endlich irre ward, ein trau⸗ 
riges Ende hatte, und in den duͤrftigſten Im: 
ſtaͤnden zu Riga 1743 ſtarb. Von ſeinen 


Schriften ſind bekannt: 
1) Die 


) Depkins Verzeichniß der rigiſchen Prediger. 
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1) Die vergnuͤgte Einſamkeit. 
2) Ein Gedicht über die Schlacht bey Chozim. 


M. Anton Guͤldenſtaͤdt, der Großvater Bül- 
des in der livl. Biblioth. 1 Th. S. 458 ange; dt 
führten Prof Guͤldenſtaͤdt zu St. Petersburg; 


iſt zu Riga wo fein Vater Lambert Guͤlden⸗ 


ſtaͤdt Kaufmann war, 1656 geboren. Auf 
dem rigiſchen Gymnaſium hielt er 1674 eine 
Rede de immani mortis truculentia. In Leips 
zig ſtudirte er die Gottesgelahrheit, und vers 
theidigte daſelbſt unter Val. Alberti Vorſitz 
eine Kathederabhandlung de zelo Jehu aduer- 
ſus Achabitas et Baalitas ex 2 Reg. 10. Im J. 
1687 ward er Paſtor zu Holmhof; 1697 zu 
Kattelkaln (oder Steinholm) und Olay im 
rigiſchen Stadtgebiete; 1702 Diaconus und 
1709 Paſtor zu St. Johannis in Riga. Die 
Peſt rafte ihn den oten Jul. 1710 aus der 
Welt a). 


Chriſtoph Guͤntherberg, ein gelehrter Bun 
kieflaͤnder von Adel, hat zu Dorpat eine berg 
öffentliche Rede gehalten: Hiſtorla monarchiae 
perficae, welche 1639 in 4. gedruckt iſt 2). 

E 2 Vor 
) Depkins Verz. der rig. Prediger. 
5) Scheſf. Suec. Vt. p. 287. 


Haller 


—— 


Vor 2 Jahren ſtarb die verwittwete Frau 
Reichsgraͤfin von Manteufel, geboren von 
Guͤntherberg als der lezte Zweig in Lief und 
Ehſtland von dieſem Namen, den man hier 
gemeiniglich Guͤnthersberg ausſpricht. Das 
Stammgnt dieſer Familie iſt das vor verfchies 
denen Jahren zu einem Majerat erhobene 
Gut Talkhof im doͤrptſchen Kreis. 


Johann Guͤntherberg, ein Bruder des 
vorhergehenden, hat auch eiue lateiniſche 
Rede: Hifloria monarchiae Graecorum, in 
Dorpat gehalten, die gleichfalls 1639 gedruckt 
wurde 6). 


Albertus Magnus Saller (nicht Albrecht 
Magnus, wie in der livl. Bibl. 2 Th. S. 288 
unrichtig ſteht/) iſt Probſt in der Inſular⸗ 
Wiek, und Paſtor zu Keinis auf der Inſel 
Dagen oder Dagden. Man kennt ihn als 
einen ſehr fleißigen, gelehrten und patriotiſch 
geſinnten Mann. Außer dem zu Supels to⸗ 
pographiſchen Nachrichten gelieferten Beytrag, 
iſt von ihm im Druck erſchienen: Examen juſtum 
quaeltionis: an creatio et conferuatio- mundi 
ceteraeque operationes dei tranfeuntes mutati- 

onen 
©) Scheffer. Suec. liter, p. 287. 


69 
onem quandam in deo effichant, Reual. 1772. 4. 
Dieſe Schrift iſt der Behauptung welche der 


Prof. Sörſchelmann in Reval, in einem 


Programm vortrug, entgegen geſezt. 


Georg Sandtwig, aus Ehſtland, wa 
erſt Pafter auf der Juſel Dagen, dann zu 
Kathrinen und Probſt in Wirland. Durch 
feine Verheirathung 1710 mit einem Fraͤulein 
von Nieroth, ward er Erbherr der Guͤter 
Fegfeuer und Kända in Ehſtland, welche 
noch jezt von ſeiner Familie die neuerlich in 
die daſige Adelsmatrikul aufgenommen wurde, 
erblich beſeſſen werden. Von ſeinen 4 Söh⸗ 
nen ſtarb der ältefie als Paſtor zu Pilliſtſer, 
der zweyte als Landedelmann, der dritte als 
ruſſiſch⸗Kaiſerl. Major, der vierte als Stadt⸗ 
phpſikus und Hofrath. — Er hat 1718 eine 
am Jubelfeſt des Lutherthums gehaltene ehſt⸗ 
niſche Predigt, nebſt D. Mart. Luthers tes 
ben, herausgegeben. 


Guſtav Chriſtian von Sandtwig, ein 
Sohn des gleich vorhergehenden, ſtudirte zu 
Roſtock die Arzneygelahrheit, und erhielt am 
oten Jan. 1738 den Doctorhut, ward auch 
in eben dem Jahr daſelbſt Proſeſſor der Arz⸗ 

E 3 neyge⸗ 


von 
Handt 
wig 
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neygelahrheit, welches Amt er mit einer fei⸗ 
erlichen Rede antrat 4). Hierauf wurde er 
herzogl. mecklenburgiſcher Hofrath. Im J. 
1740 ließ er nebſt feinen beiden juͤngſten Brür 
dern, ſeinen Adel erneuern. Da er 1765 als 
zweyter Stadtphyſikus nach Riga kam, fand 
er vielen Beyfall und großes Zutrauen: aber 
der Tod nahm ihn ſchon am zZıflen Jan. 
1767 aus der Welt. Seine Schriften ſind: 


1) Diff, inauguralis de affedibus quibusdam 
fpasmodicis frequentius procurrentibus. 
Roft. 1738. 4. 

2) Oratio de ſternutationis effe tu faepius 
noxio, indeque orta confuetudine ſternu- 
tantibus optandi ſalutem. Mit dieſer Rede 
trat er fein medicinifched Lehramt an. 

3) Diſſ. de fluore albo fpeeiatim grauidarum; 
reſpon. P. N. Flamm. Roſt. 1747. 

4) — de ſitu corporis cum fani tum aegroti 
reſp. I. B. Bump. ibid. 1747. 

5) Diff. de dormientibus. Sie iſt in 2 Ab⸗ 
ſchnitte getheilt; der erſte handelt de ſitu 
dormientium; reſp. A. W. de Marne. ibid. 
1753. Der andere: de jı la fomni ſalu- 

taris 

„ Börners Leben jeztlebender Aerzte und Natur⸗ 

ſorſcher 3 B. S. 137. 
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taris quantitate et menfura : reſp. I. W. Fr. 
Lieb. ibid. 1755. 

6) — De orchide; reſp. P. T. Carpov. ibid. 
1747. 

7) — An bibere ftando an conducat magis 
ſedendo: reſp. T. G. Zeiſer. ibid. 1252. 

8) — De calculo in glandulis ſublingualibus 
reperto. 1754. Joh. Friedr. Roſenberger, 
ein Kurlaͤnder aus Neu: Augen, hat fie 
vertheidigt. 


Joh. Herm. Hagen, ein Revalſcher, vers Hagen 
theidigte zu Kiel unter Nic. Möllers Vorſitz 
eine Streitſchrift de prifea Salomonis fapien- 
tia 6). 


Joh. Wilh. Hanfelin, kam 1752 in das Hans 
5 er ſelin 


Predigtamt, und war erſt deutſcher Predig 
zu Durben, dann wurde er 1768 nach Gol⸗ 
dingen berufen. Er hat eine deutſche Drds 
nung des Heils herausgegeben, die Beyfall 


fand f). 


Johann Friedrich Hartknoch, aus Preu⸗ Saw 
fen, ſtudirte zu Königsberg die Gotteögelahr: 9 
E 4 heit, 


e) Noua act. liter. mar. balt 1705 p. 184. 
f) Tetſch kurl. Kirchengeſchichte. 
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heit, und war ſchon entfchloffen die Akademie 
zu verlaſſen, da der daſige Buchfuͤhrer Kanter 
ihn als feinen Freund und als einen aufmerk— 
ſamen rechtſchaffenen Mann, erſuchte während 
ſeiner Abweſenheit zur Zeit der Leipziger Meſſe 
einige Aufſicht uͤber ſeine Buchhandlung zu 
haben. Aus freundſchaftlicher Dienſtfertig⸗ 
keit verſprach und erfuͤllte er dieſes; wobey 
er immer mehr und mehr den Zuſammenhang 
und die Beſchaffenheit des Buͤcherhandels eins 
ſehen lernte, eine Neigung dazu gewann, ihr 
folgte, und endlich eine Buchhandlung in 
Riga anlegte, welche bisher dort, und übers 
haupt im Land, gefehlt hatte. Durch feinen 
unermuͤdeten Fleiß iſt dieſelbe bald zum Bes 
trächtlichen hinangeſtiegen. — Unter feinem 
Namen iſt zwar keine Schrift an das Licht ge⸗ 
treten: doch hat er großen Antheil an einigen 
Werken zu welchen er Beytraͤge u. d. g. fies 
ferte; uͤberdieß ſind die 1773 herausgekom⸗ 
menen Merkwuͤrdigkeiten der Morduanen, 
Kaſaken, Kalmuͤcken, Kirgiſen etc. als ein 
Auszug aus Pallas Reiſen (erſtem Theil,) 
feine Arbeit. Die Außzuͤge aus eben dieſes 
Gelehrten Reiſen aten und zten Theil, ins 
gleichen aus GeorgüReiſen, welche ſaͤmmtlich 

1777 


1777 unter dem Titel von Merkwürdigkeiten 
die Preſſe verließen, hat der Herausgeber der 
nordiſchen Miſcellaneen verfertigt, 


Joh. Hartmann, ein Rigiſcher, ſtudirte Hart⸗ 
zu Gießen, wo er ſich beſonders zu J. C. mann 
Dietrich hielt. Hierauf wurde er in ſeinem 
Vaterland erſt Paſtor zu Siſſegaln; dann 1644 
zu Uexkuͤll und Kirchholm; 1646 in Riga Dia 
conus bey St. Johannis, und 1650 am Dom; 
1656 Archidiaconus zu St Petri; und ſtarb 
in eben dem Jahr an der Peſt g). Von ihm 
hat man: Ehrengedaͤchtniß Guſtav Carl Zorns 
und Eberhard Horns 1654; ingleichen einige 
einzele gedruckte Gedichte. 


Bernhard Theod. Sausdorf, aus Bern: Hause 
ſtadt in der Lauſitz, war Doctor der Rechte, dorf 
und wurde Gecretair bey dem rigiſchen Ges 
neralgouvernement, welches Amt er bis an 
feinen Tod den ıften Apr. 1757 verwaltete. 

Er hat eine Kathederabhandlung: foeminarum 
faxonicarum negotia absque curatoribus valida, 
Erf. 1728, vertheidigt. Die von ihm zuſam⸗ 
mengebrachte anfehnliche Samlung von Na 

E 3 tur⸗ 


4) Depkins Verzeichnis der tigiſchen Prediger. 
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turſeltenheiten, ward nach feinem Tod auſſer— Chriſtian Adolph Helwig, erlernte zuerſt Hel⸗ 
halb Landes verkauft. die Apothekerwiſſenſchaft, dann ging er nach ig 
5 70 5 Halle, ſtudirte dort die Arzneygelahrheit, ver: 
fen . . . . Sauſen, hat vermiſchte Schriften theidigte 1768 ſeine Inauguraldiſſertation 
geſchrieben, unter welchen der kurze Entwurf | de febribus intermittentibus, und erhielt den 
einer Geſchichte von Kurland und Semgallen Doctorhut; worauf er in ſeinem Vaterland 
von 1700 bis 1736 befindlich iſt. Ich finde die Praxis trieb. Sein Vater Chriſtian 
ihn in Hrn. Pr. Baumanns liefl. Lexicon an⸗ Gottfr. Helwig war Paſtor zu Helmet im 
gefuͤhrt. pernauſchen Kreis; ſein Großvater Joh. Andr. 
Helwig aber Superintendent in Reval, und 
Hein Heinrich Sein, war Doctor der Rechte, ein Sohn des bekannten ehſtlaͤndiſchen Bir 
und wie man aus einem von ihm geſchriebe— ſchofs Jac. Selwig. 
nen lateiniſchen Hochzeitgedicht ſieht, i. J. 
1648 Profeſſor in Dorpat und Beyſitzer des Joh. Chriſtoph Senckel, eines Predigers Hen⸗ 
königl. Hofgerichts. Man findet ihn nir⸗ Sohn aus Ehſtland, ſtudirte zu Halle, und 5 
gends in den Namensverzeichniſſen der daſigen ward nach feiner Zuruͤckkunft Paſtor zu Mat⸗ 
Lehrer. thiſen und Kreuz in Harrien; welches Amt er 
nach etlichen Jahren auf gewiſſe Veranlaſſung 
Heling Georg Wilh. Seling, ein Sohn des niederlegte. Jezt haͤlt er ſich zu Oberpahlen 
Paſtors zu St. Jacob, Georg Ernſt Seling in Liefland auf; wo er von dem Herrn Major 
in Riga, wurde 1761 Paſtor zu Schujen | von Lauw einen jährlichen Gehalt genießt. 
und Loddiger in Liefand, und ſtarb am tem | Im J. 1774 fing er an eine bibliſche Geſchichte 
Maͤrz 1709 in ſeinen beſten Jahren. Er hat in ehſtniſcher Sprache, unter dem Titel: Jum⸗ 
verſchiedene Gedichte geſchrieben, darunter | mala ſureſt Taggudeſt Ma; ilma peaͤl (d. i. 
das beiden Chriſti im Garten wohl gera⸗ von Gottes großen Werken auf Erden) hevs 
then iſt. auszugeben, davon bereits 2 Theile an das 
Licht getreten, und demſelben etliche ehſtniſche 
Chriſtian | Troſt⸗ 
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Troſtlieder angehaͤngt ſind. An der Fortſetzung 3) Der lebendig begrabene oder wider ſeinen 
arbeitet er noch jezt. Willen vor tod angeſehene und zur Erde 
beſtattete He. Rittmeiſter Chriſtoph von 
Dav. Gottfr. Seppen, aus Königsberg greudenfeld, in freyer und gebundener 
in Preußen, wurde in Riga 1693 Notair bey | Schreibart vorgeſtellt von einem Liebha⸗ 
dem Amtsgericht und 89 key den voste ? ber der Poeſie. Roſt. 1706. 4. Die Ge 
lichen Gericht, 1607 polniſcher Dollmetſcher. | legenheit dazu gab folgende Begebenheit: 
Aus G. Caſpari Zuſchrift der Ausgabe von Da Carl XII nach einem erfochtenen Sieg 
ſeines Vaters praelect. publ. de futuri theobogi 1700 die Wahlſtatt durchsuchen ließ, fand 

is philolog. et philoſophiei Bre⸗ * RA 
ſtudlis philolog. et e Herm. Bre man einen Körper (von der feindlichen 
ver, ſieht man daß dieſer Heppen als ſchwe⸗ Parthey) der dem genannten Rittmeiſter 

diſcher Kriegsſecretair und Obernotair des i ER 
1 ; r 3 = fo gleich ſahe, daß man ihn für denſelben 
rigiſchen Raths in Riga geſtorben iſt. In hielt, und mit einem deſſen Stand an⸗ 
der lateiniſchen Dichtkunſt hatte er viel Fer— gemeſſenen Pomp beerdigt. Da ſich 
tigkeit, davon außer verſchiedenen Gelegen⸗ aber dieſer Freudenfeld geſund bey dem 
heitsgedichten, folgende zeugen: koͤnigl. Lager einfand, ſahe man den 
1) Recens honor confularis in adultis virtu- Irrthum 2) 
0 

tibus ac meritis viri magnifici Oni Joh. ab 


Oettingen, Regiae Rigenſis Praetoris hacte- Carl Friedr. SZerrmann, aus Preußen, Herr⸗ 
eee ee eee war Paſtor zu Bauske; und ſtarb 1756. Er mann 
r hat mit an der Wochenſchrift der Einfiedler, 

2) Solemnia gratulatoria, quae in honorem die um d. J. 1740 in Königsberg herauskam, i 
viri praeclariff. Dni Dav. Hornicaei, Phi- gearbeitet. 


lofophiae in alma Rigenſi athaenaeo deſi- 

gnati Profeſſoris digniſſimi Ab. 1697 d. 7. g Hermann Sermeling, den gten May Her 
Dee. eo ipfo die, quo oratlonem ſuam inaugu- 1626 zu Riga geboren, wo ſein Vater Schloſſer 1775 
ralem declamabat etc. properabat D. G. H. war; 


3) Der . Nou, liter, mat. balt. 1706. P. 108 u. f. 
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war; ſtudirte zu Leipzig, diſputirte dort de 
actu et potentia, und wurde Magiſter, dann 
königl. ſchwediſcher Hofprediger; 1659 in 
Riga Wochenprediger, 1682 Paſtor am Dom, 
und ſtarb den sten Jun. 1689 1). Sein 
Epitaphium iſt in der Domkirche zu ſehen. 
Seinen ganzen Buͤchervorrath vermachte er 
1687 der rigiſchen Stadtbibliothek c). Das 
hermelingſche Legat zum Beſten des rigiſchen 
Stadtminiſteriums, hat feine Wittwe Doros 
thea Rönnemann, in ihren den asſten Oct. 
1696 errichteten Teſtament, geſtiftet. Das 
Capital beſtand aus 500 Thal. alb. 


Friedr. Freyherr von Seydeck. Er iſt 
fuͤr die Religion in Liefland und deren reinen 
Vortrag ſehr beſorgt geweſen, wie man aus 
der Vorrede des von ihm 1526 zu Koͤnigsberg 
in Druck gegebenen Werks ſieht: „An den 
„hochwuͤrdigen Fuͤrſten und Herrn Wolter 
„ von Plettenberg, deutſchen Ordens Mei— 
„ ſter in Liefland, Eyn gar chriſtliche Ermah⸗ 
„nung von der Leer und Erkenntniß Chriſti, 
„durch den Wohlgebornen Fryderichen Herrn 

37 zu 


) Depkins Verz. der rig. Prediger. 
1) Williſch Nachr. von derſelben. 
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„zu Heydeck, eben deſſelben Ordens, nun 
„aber im rechten Chriſtenorden, der wenig 
v iſt J).“ 


Thomas Sildendorp, war Conrector der Hil⸗ 
rigiſchen Domſchule. In des Hrn. Pr. Bau⸗ dor 
manns lief. Lexicon finde ich ihn i. J. 1594, 
da er elementa linguae graecae zu Riga in 4. 
herausgegeben hat. 


Jordan Silling, aus Riga gebuͤrtig. Hit 
Von feiner Herkunft iſt nichts Zuverlaͤſſiges lng 
bekannt. Um das Jahr 1649 finde ich ihn 
unter den rigiſchen Gymnaſiaſten, da er eis 
nige Gelegenheitsgedichte hat drucken laſſen. 
In feinem goften Jahre war er geheimer Kaͤm⸗ 
merling bey dem Pabſt Clemens IX, wie fein 
in Rom geſtochenes und auf rothen Atlas ge⸗ 
drucktes, in der rigiſchen Stadtbibliothek auf⸗ 
behaltenes, Bildnis, wo man es vor dem 
erſten Theil der arndtſchen Chronik findet, 
anzeigt. In der Dichtkunſt hatte er wenig 
Fertigkeit. 

Gerhard 


4) Grundriß vom merkw. Leben Albrecht des 
altern, Marggraf von Brandenburg, von M. 
Fried. Sam: Back. 1735. 9. 


Him⸗ 
ſel 
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Gerhard Simſel, zu Magdeburg 1603 
geboren, ſtudirte die Arzneygelahrheit, ward 
Conrector zu Tangermuͤnde; dann Doctor der 
Medicin; aber 1632 Lehrer der Mathematik 


am Gymnaſium zu Reval, von da er im fol⸗ 


genden Jahr nach Aboe ging um ſich in den 
mediciniſchen Wiſſenſchaften mehrere Kennt— 
niſſe zu ſammeln; doch ſchon 1634 nach Reval 
zuruͤckkam, Stadtphyſikus und Director der 
Kriegsbaukunſt wurde. Er ſtarb den ten Jan. 
1676 im 73ften Jahr feines Alters und 4aſten 
feines Amtes. Seine Werke find: 1) Archi- 
tectura militaris, 2) Cometologia, 3) Calen. 
daria in). 


Joach. Gebhard Zimſel, zu Riga wo 
fein Vater Stadtmuͤnzmeiſter war, 1701 ges 
voren; erwaͤhlte die Arzneywiſſenſchaft, und 
erlangte zu Utrecht den ten Oct. 1725 die 
Doctorwürde. Seine Inauguraldiſſertation 
handelt de neceſſitate chymiae ad ſtabiliendam 
ratlonalem theorlam medicanı, ex aütoritafe 


Magn. 


1) Witte diar. biogr. adan, 1676 d. v. Jan. Bi⸗ 


dermann A. und N. von Schulſ. 1 Th. S. 184. 
Baum. liefl. Lexic. 
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Magn, Rectorls Dau. Milli Traj. dd Rhenum 
1725. Hierauf uͤbte er die Arzneywiſſenſchaft 
mit vielen Bepfall in feiner Vaterſtadt aus, 
erwarb ſich Liebe und Vertrauen, und ward 
1731 zum erſten Stadtphyſikus ernannt. Er 
ſtarb den aten May 1751 zu Frankfurt am 
Mayn, da er zur Wiederherſtellung ſeiner 
verlornen Geſundheit, eine Reiſe zum Geſund⸗ 
brunnen zu thun im Begrif war. 


Nicolaus von Simſel, ein Sohn des vor: 
hergehenden, war am 16ten Oct. 1729 zu 
Riga geboren, wo er die Domſchule beſuchte. 
Im J. 1747 ging er nach Königsberg, ſtudirte 
daſelbſt die Arzneygelahrheit, zog zu feines 
Vaters Freund dem Prof. Bolius ins Haus, 
genoß deſſelben und Buttners, Laubmey⸗ 
ers, Anuzens, Gutters, Bucks, Teske 
und Rappolds Unterricht. Von hier ging er 
1750 nach Goͤttingen, wo der berühmte Salt 
ler fein behrer und beſonderer Goͤnner war, 
der ihm in der Anatomie, Kraͤuterkunde, Phys 
ſiologie, Wundarznep u. d. g. Unterricht gab. 
Auch hörte er noch Richtern, Hollmann, 
Becmann, Brendel, wehner und Achens 
wall. Hier erhielt er 1751 den mediciniſchen 
Doctorhut, nachdem er ſeinen Curſum de 

Vievtes Stück. F prac- 


praeſtantia fertirin medicina, gehalten, und 
darauf die von ihm verfaßte Inauguraldiſſer⸗ 
tation de victu falubri ex animalibus at vegeta» 
bilibus temperando, unter Hallers Vorſitz ver⸗ 
theidigt hatte. Nun kehrte er in feine Vaters 
ſtadt zuruck, die er aber 1732 wieder verließ, 
eine Reiſe durch Deutſchland, die Schweitz, 
Italien, Frankreich, England, Holland, die 
eiederlande, Daͤnnemark und Schweden, 
antrat; dann Über St. Petersburg in feine 
Heimath zurückkam,. Auf dieſer Reiſe machte 
er mit den angeſehenſten Gelehrten Bekannt 
ſchaft, mit welchen er einen beſtaͤndigen Brief 
wechſel errichtete. In London nahm ihn die 
Akademie der Wiſſenſchaften unter ihre Mit⸗ 
glieder auf. Er kam 1757 mit Schaͤtzen der 
Gelehrſamkeit, und mit einer großen Samm— 
lung von Naturſeltenheiten in ſeine Vaterſtadt 
zuruck, fing an die Arzneywiſſenſchaft mit 
gluͤcklichen Erfolg auszuuͤben; ſtarb aber ſchon 
im Decemb. 1764 an einem hitzigen Fieber, 
im zaſten Jahr ſeines Alters. Nach feinem 
Tod ſchenkte ſeine Mutter ſeine Naturalien⸗ 
und Kunſtſammlung der Stadt, fuͤr welche in 
dem neuſtaͤdtſchen Witwen Convent ein Zims 
mer eingeräumt wurde, wo fie gehörig einges 
richtet iſt, und unter dem Namen des himſel⸗ 
N ſchen 


ſchen Muſe ums aufbehalten wird. Die Auf⸗ 
ſicht daruͤber iſt dem Waiſenbuchhalter Sifcher 
übertragen, der fie auch in Ordnung gebracht 
hat. — Der D. Simſel hat auch eine Be— 
ſchreibung feiner Reife und aller auf derſelben 
angetroffenen Merkwuͤrdigkeiten in 4 Quart⸗ 
baͤnden in der Handſchrift hinterlaſſen. 


R. G. Himſel, ein Lieflaͤnder. Mehrere 
Nachricht finde ich nirgend von hm. Er 
ſtudirte in Halle die Mediein, und verthei⸗ 
digte daſelbſt 1694 unter Fried. Zofmanns 
Vorſitz eine Streitſchrift de caloris, Iucis et 
flammae natura atque effectibus in res ereatas 7); 


Ingbor Eliſabeth Zimſel, in Reval, war 
vermuthlich eine Tochter des Prof. Gerhard 
Simſel. Sie gehört unter die hiefigen Dich⸗ 
terinnen. Ein von ihr verfertigtes Hochzeit⸗ 
gedicht hat ſie 1689 zu Reval drucken laſſen. 


Ludwig Zintelmann, ein um fein Vaters Hinter 
land ſehr verdienter und gelehrter Mann, zu mann 
Riga 1578 geboren. Sein Vater Thomas 
Hintelmann war Kaufmann, ſeine Mutter 

F a Mars 


n Göttens gel, Europa 2 Th. S. 110. 
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Margaretha, des Rathsherren Herrmann 
von Mhellen Tochter. Nachdem er den 
Schulunterricht in ſeiner Vaterſtadt genoſſen 
hatte, ging er 1596 nach Königsberg, von 
da nach Frankfurt an der Oder. Hierauf 
durchreiſte er Deutſchland, und kam nach Lep⸗ 
den wo er ſich einige Zeit aufhielt. Dann 
ging er nach Frankreich und England; kam 
nach Leyden zurück, und erhielt daſelbſt 1607 
von der juriſtiſchen Facultaͤt den Doctorhut. 
In eben dem Jahr ging er in ſein Vaterland zus 
rück, und heirathete des kurlaͤndiſchen Hofpres 
digers Gotth. Lembgen Tochter Catharina. 
In Riga wurde er Rathsherr, Quartierherr, 
Obervogt u. ſ. w. Im J. 1613 ging er als 
Abgeordneter der Stadt nach Polen. Nach⸗ 
dem Guſtav Adolph die Stadt erobert hatte 
bekam er die Guͤter Kroppenhof und Foſſenberg 
lehnsweiſe, ward hierauf koͤniglicher Com⸗ 
miſſarius, Hofgerichtsbeyſitzer, und Land⸗ 
richter im rigiſchen und kokenhuſenſchen Kreiſe. 
Von ſeiner Freygebigkeit ſind viel Beweiſe 
vorhanden; z. B. die Kanzel in der Domkirche 
zu Riga lies er bauen, und an die Jeſuskirche 
ſchenkte er Altar, Geraͤthe und allerley 
Schmuck; der dörptfchen Univerſitaͤt vers 
machte er ſeine Bibliothek; und ſtarb 1643. 

Auden 
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Zuden (S. livl. Bibl. S. 203) lies auf ihn 
ein Lobgedicht in Dorpat drucken. 


Benedikt Sinzke, war 1594 zu Riga en 
geboren, wo er die Handlung erlernte, und 


1637 in den Rath gezogen wurde; ſtarb 1649 
als Oberkaͤmmerer. Er hat ein Werk ge: 
ſchrieben, welches er Arveboksken nennt, und 
vom Krieg zwiſchen König Sigismund lll und 
Herzog Carl, handelt, aber nie gedruckt wor⸗ 
den zu ſeyn ſcheint. Auch hat er einige Ge⸗ 
dichte verfertigt. N 


Jodocus Solſt, war Prediger an der Pe⸗Holſt 


terskirche zu Riga. Von ihm iſt noch vorhan⸗ 
den: Auslegung der vier Gebetlein Morgens, 
Abends, vor und nach dem Eſſen. Riga 1596. 
4. Aus der an den rigiſchen Stadtrath ge⸗ 
richteten Zuſchrift ſieht man, daß er 1586 
nach Riga gekommen iſt, weil er darin ſagt, 
daß er vor 10 Jahren in dem betruͤbten Zus 
ſtand der Stadt wegen des Tumultes, von 
andern Orten dahin berufen ſey. Nach einem 
handſchriftlichen Aufſatz des Herrn Probſtes 
Baumann, iſt er 1696 geſtorben. 


Joh. Hornung, Paſtor zu Carolen im Por 
dörptſchen Kreis, ſtarb in der ruſſiſchen Ge- nung 


fangenſchaft, in welche er zum zweyten mal 
gerathen war. In Baumanns liefl. Lexicon 
32 werden 
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werden folgende Schriften, doch ohne Anzeige 
des Orts, von ihm angefuͤhrt: 
1) Ehſtniſche Grammatik. 1694. 
2) Kurze Erklaͤrung des Catechismus Lu— 
theri. 


Chriſtian Zuhn, zu Groß Salven in 
Kurland geboren, wo fein Vater Peter Zuhn 
40 jaͤhriger Prediger war. Er ſtudirte zu 
Königsberg, ging darauf als Hauslehrer in 
etliche adliche Haͤuſer; im Jahr 1745 aber 
nach Koͤnigsberg zurück; und beſorgte dort die 
Korrektur der neuen Auflage der manzelſchen 
lettiſchenqpaſtille, welche Arbeit unter Graͤvens 
Aufſicht augefangen, und unter dem Superin⸗ 
tendenten Baumann geendigt wurde. Im J. 
1751 berief man ihn als Paſtor nach Wuͤrzau 
in Kurland, und am 21ſten April 1759 als 
Superintendenten o). Er hat auch die Aus- 
gabe des achten lettiſchen Handbuchs beſorgt / 
ingleichen zu Saͤnſelins Catechismus, und zu 
den neuen mitauſchen Geſangbuch, die Vorre⸗ 
den gemacht. Da am 29ſten Jun. 1775 das 
Petrinum in Mitau feierlich eingeweiht wurde, 
hielt er in der Schloßcapelle vor dem Herzog, 

und 


) Tetſch Fugländ, Kirchengeſch. 1 Th. S. 235 u. f. 
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und dem zahlreich verſammelten Adel, die 
Einweihungspredigt. 


Balthaſar Jacobi, ein Lieflaͤnder aus Jacobi 
der Provinz Oeſel, hielt zu Königsberg 1706 
eine Rede: Informario contra Pilati admirati- 
onem citae mortis Chriſti ). 


Peter Jenichen, aus Fürftenberg in der geni⸗ 
Hiederlaufig, wurde 1702 zu Wittenbergehen 
Magiſter, 1704 Adjunct der philofophifchen 
Facultät, und ſtarb 1738 als Rector der 
Schule zu Thoren 7). In feinem, Werk: 
Meletemata Thorunenfia ſeu diſſertationes varii 


argumenti Tom, III handelt die dritte Diſſert. 
des zweyten Bandes de curonia fatis ſaepiſſime 
ſiniſtris acriter preſſa, factis autem praeclaris 


ſeinper ſumme illuſtri. 


Samuel Peter Jentico, Subconrector q en, 
der rigiſchen Domſchule, welches Amt er nachtico 
der Peſt muß erhalten haben, indem 1711 
der Rector Soͤrningk und der College Geift, 
allein die von der Peſt uͤbriggebliebenen weni⸗ 
gen Schuͤler lehrten. Er gab heraus: Gol⸗ 

F 4 dene 
7) Nou. liter. mar. balt. 1706 S. 210. N 
2) Jöcher Gel. Lexic. 2 Th. S. 1829 u. f. 


von 
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dene Himmelskette dadurch die Seelen von 
der Erde zum Himmel zu ziehen, oder wichtige 
Betrachtungen uͤber die 4 lezten Dinge eines 
Menſchen, den Tod, das Gericht, die Holle 
und das Paradies, nebſt nuͤtzlichen Bericht 
wohl zu ſterben; ehemals in engliſcher Sprache 
von D. Steffens beſchrieben, nachher aber 
in die franzöſiſche, und aus dieſer in unſre 
deutſche Sprache uͤberſezt von S. P. J. Riga 
1718. 8. 


H. G. B. Freiherr von Igelſtrohm, 


drohm kurfürſtl ſaͤchſiſcher Kammerherr, und Erbr 


Ka h⸗ 
len 

Kalk 
mann 


herr von Kerrafer, Laiwa und Kabbina im 


dörptfchen Kreis; ein Sohn des lieflaͤndiſchen 
vieljährigen Landmarſchalls und nachherigen 
Landraths Freiherrn von Igelſtrohm. Er 
iſt ein Mann von vielen Kenntniſſen, und hat 


verſchiedene 
laſſen. 


Kahlen, f. Cahlen. 


Carl Guſtav von Kallmann, ein Lief⸗ 
laͤnder, war Statthalter der Provinz Oeſel, 
und iſt jezt Beyſitzer im kaiſerl. Hoſgericht zu 
Riga. Aus ſeiner Feder haben wir: 

) De juſtitia legislatoris ex amore et ſapien- 

tis confpicua, Halae 1739. 


Gelegenheitsgedichte drucken 


2). Com- 


a) Commentatio de eo quod confilil eſt circa 
officiorum exactionem, quam vulgo vocant 
politicam. Halae 1738. 

3) Rede bey der Einführung‘ des Herrn 
Hofrath Rillani zum Vicepraͤſidenten im 
kaiſerlichen Hofgericht. 

4) Verſchiedene Gedichte. 


Rudolph Guͤnther Xieſewetter, aus wi, 
Zerbſt, war erſt in Mitau bey der Herzogin wetter 


Chriſtiana Sophia Hofprediger; dann res 
formirter Prediger in Danzig; wo er 1673 
im 54 Jahr ſeines Alters ſtarb. Seine 
Schriften ſind: 

1) Profopopoeia iuflitiae et veritatis ab altera, 
altera vero parte pacis et miſericordiae di- 
vinae, lapſum aeque ae reparationeim 
hominis adumbrans; in heroiſchen Verſen. 

2) Der fruͤhzeitige Tod der Gerechten 
verdammet das lange Leben der Inge 
rechten, eine Leichenpredigt über B. d. 
Weish. 4, 13— 16 bey der Beerdigung 
des Herzogs Uladislaus Ludwigs. Kr 
nigsberg 1649 4. 

3) Spiegel der Eitelkeit in welchem wir 
durchſchauen in die Ewigkeit, eine Leichen⸗ 
predigt bey der Beerdigung der Prin; 
zeſſin Chriſtiana Sophia. 1651. 4. 

§ 5 Er 
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Er hat auch verſchiedene andere Predigten 
drucken laſſen ). 


Kem⸗ Nicolaus Kempe, ein Rigiſcher, ver: 
theidigte 1693 zu Altorf eine Streitſchrift de 
germanorum veterum theologia et religione pa- 
gana. 


Kirch⸗Chriſtoph Virchner, war Notair bey 

ner dem ſchwediſchen Landgericht rigiſchen Kreiſes. 
Von ihm hat man: Samlung deutſcher Reden; 
in welcher viel von den Lebensumſtaͤnden 
Gotthardt Bettlers zu finden iſt. 


and Heinrich Bleinſchmied, ein Rigiſcher, 
war Magiſter der Weltweisheit, und wurde 
1662 Paſtor zu Holmhof und Pinkenhof im 
rigiſchen Stadtgebiete. Er hat verſchiedene 
Kirchenlieder ins lettiſche uͤberſezt, die mit 
M. H. P. K. unterzeichnet ſind. Man muß ihn 
mit dem Heinrich Kleinſchmied zu Segewold, 
nicht verwechſeln, der nicht, wie in Bergmanns 
liefl. Geſch. ſteht, erſt 1644 Paſtor zu Sege⸗ 
wold wurde, fondern ſchon 1643 Paſtor und 
Konſiſtorialaſſeſſor war; welches man aus 
einem Gedicht ſieht, das er auf den Tod des 
rigiſchen 
) Witte diar, biogr. T. II S. 106. 
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rigiſchen Rathsherrn Jac. Friedrichs hat dru⸗ 
cken laſſen. . 


C. Friedr. Knacke, aus Pommern ge⸗Kna⸗ 
buͤrtig, ſtudirte zu Koͤnigsberg, war darauf de 
verſchiedene Jahre hindurch in etlichen liefl. 
adlichen Haͤuſern Hauslehrer, und iſt ſeit 
1765 Paſtor zu Pilliſtfer im pernauſchen Kreis. 
Er hat ſich viele Muͤhe gegeben die eigentliche 
Beſchaffenheit der Hornviehſeuche die in Lief⸗ 
land oft große Verwuͤſtungen anrichtet, zu 
entdecken, und keine Koſten geſcheuet mit den 
von ihm erfundenen Heilmitteln Verſuche ans 
zuſtellen )). Sein Aufſatz den er an die kai⸗ 
ſerl. freie ökonomiſche Geſellſchaft in Gt. Per 
tersburg ſandte, darin er ſeine Beobachtun— 
gen anzeigt und ſeine Bemuͤhung gemeinnuͤtzig 
ju machen ſucht, iſt noch nicht gedruckt worden. 


Johann Rode von Gruͤnblatt, lebte Kocke 
im vorigen Jahrhundert. In ſeinen juͤngern 
Jahren vertheidigte er zu Cölln eine Streit— 
ſchrift de bello; nachher hat er verſchiedene 
Gedichte geſchrieben. Er ſtarb als Beyſitzer 
im doͤrptſchen Hofgericht. Sein Geſchlecht 
f ward 
5 Zupels topograph. Nachr. von Lief und Ehfts 
land 1 B. S. 370 und 2 B. Nachtr. S. 83. 
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ward 1643 in den Adelſtand erhoben und 
bekam den Zunamen von Gruͤnblatt. 


König Hans Sigismund Vertraugott Lyſarch 


genannt König (oder Koͤnigk) aus Schleſien, 
wurde waͤhrend ſeiner akademiſchen Studien 
zum Kriegsdienſt bey der köͤnigl. preußiſchen 
Reuterey gezogen; kam nachher als Hausleh⸗ 
rer nach Liefland; wurde 1770 Diaconus und 
Rector in Pernau; dann Paſtor zu Maͤrjama 
in Ehſtland; endlich 1780 zweyter Prediger 
an der Domkirche zu Reval. Es ſind von 
ihm viel ſehr gut gerathene Gelegenheitsge— 


ward, hier einige Zeit blieb; dann nach den 
Niederlanden reiſte; endlich nach Gießen kam, 
daſelbſt Magiſter wurde, und 1661 unter 
Th. Mich. Siriz Vorſitz eine Kathederabhand— 
lung de religione moſcouitica vertheidigte, 
welche er 1662 deutſch uͤberſezt wieder heraus⸗ 
gab. Da er die griechiſche Religion nur aus 
dem Pet. Petrejus, Serberſtein, Glearius 
und Alex. Guagninus kennen gelernt, und 
alles was dieſe ſagen fuͤr wahr angenommen 
hat; ſo enthaͤlt dieß Werkchen viel Falſches. 


Er ſtarb 1662 zu Gießen. R 


Joh. Rrüger, aus Dorpat gebuͤrtig, arg 
vertheidigte zu Kiel wo er die Gottesgelahrheits er 
ſtudirte, unter Chriſtoph Franckens Vorſitz 
eine Streitſchrift de peccato originali mortali 
et venenali. 1703. 


dichte im Druck vorhanden. 


Kopf Franz Theodor Nopf, war Schulcollege 
am königl. Lycaͤum in Riga, und hielt den 
arten. April 170% in der Jakobskirche eine 
deutſche Rede von den Thaten Carl XIl zu 
welcher der damalige Rector durch ein gedruck⸗ 
tes Programm einlud 2). 


Moritz Engelbrecht von Kurſell, Erb⸗Kurſel 
herr von Orriſaar in Ehſtland, ein Sohn 
des ehemaligen ſchwediſchen Rittmeiſters von 
Kra Luüdert Nramer, aus Riga wo er das Rurfell, aus einem alten ehſtlaͤndiſchen 
mer Symnaſium beſuchte; bey einbrechender Peſt adlichen Geſchlecht. Seine Neigung zu den 
nach Roſtock ging; von da auf feiner Zuruck; Wiſſenſchaften, auf welche er ſich mit vielen 
reiſe zur See, nach Königsberg verſchlagen Weis let, wür een Nen e eee 
| ward, ſonderlich in der griechiſchen die er auf der 
4) Nou. liter, mar, halt. 1707 p. 305. Schule 
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Schule zu Kloſter Bergen mit vieler Begierde 
erlernte, hat er es ſehr weit gebracht, daher er 
jeden griechiſchen Schrifiſteller mit großer 
Einſicht lieſt Nach ſeiner Zuruͤckkunft in ſein 
Vaterland, wo man ſeine Geſchicklichkeit zu 
ſchaͤtzen wußte, wurde er erſtRitterſchaft⸗Secre⸗ 
tair, dann Curator der revalſchen Ritterſchaft⸗ 
Schule, welche Stelle er wie ein Geruͤcht 
geht, neuerlich niedergelegt hat. Uuter ſei— 
nem Namen ſind zwar keine Schriften vor⸗ 
handen; er hat aber zu andern hier heraus- 
gekommenen Werfen beträchtliche Beyträge 
geliefert, 


Alexander Rüfel, aus Stockholm ge— 
buͤrtig, ſtudirte zu Aboe und Greifswald; 
widmete ſich aber hernach der Handlung. 
Auf einer Seereiſe ward er von einem Kor— 
ſaren gefangen und nach Algier geſchleppet, 
wo er einige Zeit in der Sklaverep zubtingen 
mußte. Nachher hielt er ſich in Liſſabon auf, 
und ward dort ſchwediſcher Conſul. Hierauf 
kam er nach Riga und trieb einige Jahre da⸗ 
ſelbſt den Handel. Endlich begab er ſich nach 
Wenden, wo er ſich haͤuslich niederließ, Raths⸗ 
herr und Obervogt wurde. Wegen ſeines 
Alters und ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit, 

legte 
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legte er 1777 dieſe Stellen nieder. Hier vers 
dient er einen Platz wegen feiner: zu Greifs⸗ 
wald 1734 vertheidigten Streitſchrift: Com- 
mentatio eritico - hiſtoriea de Foms. Burgo, 


Fomeraniae Vandalo - Slavicae inelyto oppido. 
(S. Pr. Baumanns Wendenſia im Mſept.) 


Heinrich Lademacher, war am zten Jun Lade 
1634 zu Riga geboren, wurde kaiſerl. ge: cher 
krönter Poete; 1659 Prediger zu Holmhof 
und Pinkenhof im rigiſchen Stadtgebiete, dann 
zu Uexkuͤll, endlich 1671 zu St. Georgen 
in der rigiſchen Vorſtadt; und ſtarb den 
roten Jul. 1697 im 6ꝗſten Jahr feines Alters 
und zoſten ſeines Amts. Er hat verſchiedene 
deutſche und lateiniſche Gedichte herausge⸗ 
geben; unter den lezten ſind einige gut ge⸗ 
rathen. 


Jacob Lange, aus Oſtbothnien gebuͤr / x 
tig, wurde nachdem er verſchiedene Reiſen 
auſſerhalb Landes gethan hatte, 1683 Predi⸗ 
ger, und 1688 Superintendent in Narva und 
Ingermanland, dann Doctor der Gottesge⸗ 
lahrheit; aber nach Sifchers Abſchied, Ge 
neralſuperintendent in Liefland, und Prokanz⸗ 
ler der Univerſitaͤt zu Pernau; endlich 1701 


Biſchof 
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Biſchof in Ehſtland. Im J. 1710 ging er 
aus dem Lande nach Stockholm, von dam 
nen er auch nicht wieder zuruͤckkehrte. Ritter 
und Prieſterſchaft vereinigten ſich hierauf, 
und faßten den Entſchluß keinen Biſchof wein 
ter zu verlangen. So hat dieſe Stelle ſeit 
der Zeit ganz aufgehört. — Seine Schriften 
ſind: 

1) Statera reipublicae. 1674. 8; eine pol 
tiſche Streitſchrift, die Scheffer in Suee. 
liter. p. 323 anfuͤhrt. 

2) Diſſertatio inauguralis de introductione 
catechumeni in ſeripturam facram, 

3) beichenpredigt bey Beerdigung des ſchwe⸗ 
diſchen Feldmarſchalls und Gouverneurs 
von Narva u. ſ. w. O. W. Baron von 

Serſen. Reval 1706. Fol. Serſens Les 
ben iſt beygefuͤgt v) 149 

4) Eine Leichenpredigt in ſchwediſcher 
Sprache. Narva 1696. 4. 


Balzer Lembeck, war im töten Jahrhun⸗ 
dert Paſtor zu Tuckum in Kurland, und einer 
der erſten lettiſchen Liederdichter. Seine Pie 
der wurden in das Geſangbuch aufgenommen, 
welches 1587 zu Königsberg gedruckt iſt w). 

r J. W. 
) Nou. liter, mar. balt. 1706 p. 92. 
un Tetſch Geſch. der fur. lett. Lieder S. 16. 
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J. W. Fr. Lieb, Doctor der Arzneyge, Lieb 
lahrheit und herzoglich kurlaͤndiſcher Hofrath 
in Mitau, ſtudirte zu Roſtock, wo er unter 
des Hofraths und Profeſſors G. Ch. von 
Zandtwig Vorſitz 1755 eine Streitſchrift de 
juſta ſomni ſalutaris quantitate et menſura, ver⸗ 
theidigte. S. vorher Art. von Handtwig. 


Johann Witte von Lilienau, ein Sohn Lilien⸗ 


des Nic. Witte von Lilienau (livl. Bibl. n 
2 B. S. 180,) war 1653 zu Riga geboren. 
Schon in feiner Jugend zeigten ſich feine Faͤ⸗ 
higkeiten und ſeine Neigung zur lateiniſchen 
Dichtkunſt in verſchiedenen Gelegenheitsgedich⸗ 
ten. Er lernte zeitig die lateiniſche, griechi⸗ 
ſche, ſpaniſche und engliſche Sprachen, die er 
nachher fertig redete. In dieſen hatte er feis 
nen Vater zum Lehrmeifter, ſo wie in der Arz— 
neywiſſenſchaft, in welcher er ſich auf aus⸗ 
waͤrtigen Akademien mehrere Kenntniſſe ev; 
warb. Hierbey verſaͤumte er die Gottesge⸗ 
lahrheit als fein Hauptſtudium, gar nicht. 
In feinem 2often Jahr verließ er ſeine Bas 
terſtadt, und ging nach Stockholm, wo er 
ſich einige Zeit bey dem Grafen Carl Guſtav 
Wrangel aufhielt. Von da zog er nach Kiel, 
wo er ſich beſonders die Zuneigung des bes 

Viertes Stuck. G ruͤhm⸗ 


enfeld des Hrn. Geheimen degations raths von Lilin⸗ 
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ruͤhmten Morhofs erwarb. Nach einem kur⸗ 
zen Aufenthalt daſelbſt, ging er nach Leyden 
und legte ſich auf die Algebra in welcher er 
große Fortſchritte machte. Hier fing er auch 
an ſich mit mehrern Eifer der Gottesgelahr⸗ 
heit zu befleißigen, trieb die hebraͤiſche Sprache, 
den Rabbinismus und die cabaliſtiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die er hernach ſowohl in Sulzbach, 
als auch in Altorf mit vielen Fleiß fortſezte. 
Nach geendigten akademiſchen Studien durch⸗ 
reiſete er Holland, England, Frankreich und 
Deutſchland. Da er aber 1678 das franzo⸗ 
ſiſche Lager in Flandern beſahe, ergrif ihn 
ein hitziges Fieber, von welchem er zwar bes 


freiet wurde; aber bald darauf uͤberfiel ihn 
ein dreytaͤgiges Fieber, das ihn fo ſehr ent⸗ 
kraͤftete, daß die Bemuͤhung der beruͤhmteſten 


Aerzte vergebens war. Krank kehrte er alſo 
nach Haufe, wo er den 28ſten Maͤrz 1679 
im 26ften Jahr ſeines Alters ſtarb x). Von 
ſeinen Gedichten iſt das bekannteſte: Chriſtus 
patiens earmine elegiaco expreflus, cum aliit 
nonnullis varii argumenti. Rigae 1671. 4. 


Carl Magnus von Lilienfeld, ein Sohn 


feld 


*) Henn. Witte memor, eiusd. 1679, 4. 


feld (livl. Bibl 2. B. 181) geboren den oten 
April 1754 zu Neu-Oberpahlen, genoß erſt 
in ſeiner Eltern Hauſe einen Unterricht von 
Hauslehrern, dann reiſte er, um ſich mit den 
Wiſſenſchaften immer bekannter zu machen, 
nach Deutſchland, hielt ſich geraume Zeit in 
Berlin auf, wo er zugleich nach ſeiner Neigung 
ſich in der Muſik, Zeichenkunſt und Malerey 
uͤbte, und darin viel Fertigkeit erlangte. Von 
dort kam er als koͤnigl. preußiſcher Kammer⸗ 
herr zuruͤck, und Hält ſich jezt bald bey ſeinen 
Eltern, bald auf feinem nahe bey Reval ber 
legenen Gut Wait auf, wo er ſich theils mit 
den Wiſſenſchaften, theils mit Muſik und 
Malerey, theils mit der Landwirthſchaft ber 
ſchaͤftigt. Unter ſeinem eignen Namen hat 
er zwar keine Aufſaͤtze herausgegeben; aber 
zu andern Schriften Beptraͤge geliefert. 


Carl Guſtav von Lilienſtierna, aus 


hunderts bey der rigiſchen Beſatzung als 
Hauptmann. Er hat eine Standrede bey 


dem Abſterben der Prinzen Guſtavs und 


Ulrichs gehalten, welche 1685 in Stockholm 


in Fol. gedruckt iſt >). 


G 2 Georg 
50 Holm. liter. S. 95, 


von 


Schweden, Hand zu Anfang des jetzigen Jahr- erna 


Linden 


Lithan 


der 


Luther 


IcO — 


Georg Linden, aus Riga, ſtudirte in 
Roſtock die Gottesgelahrheit, und verthei⸗ 
digte daſelbſt 1704 unter Joh. Fecht eine Difs 
ſertation: Examen libelli recent editi ſub titulo 
Licht und Recht. 


Johann Lithander, aus Schweden, 
war erſt Paſtor auf der Inſel Dagen, von 
da er nach Ruck) in der Wiek berufen wurde, 
wo er noch jezt das Predigtamt verwaltet. 
Er hat das von der Jungfer Warg heraus; 
gegebene ſchwediſche Kochbuch ins Ehſtniſche 
uͤberſezt, und in Reval 1781 drucken laſſen. 


Joh. Gottlieb Ludwig, ein geſchickter 
Schulmann aus dem Magdeburgiſchen gebuͤr⸗ 
tig, wurde 1744 Conrector der revalſchen 
Domſchule, 1753 Subrector am Pycäum und 


1757 an der Domſchule in Riga. Er ſtarb 
1758. Von ihm haben wir einige wohlge⸗ 
rathene Gedichte. 


Jodocus Joh. Luther, ein Kurlaͤnder 
aus Goldingen, ſtudirte die Gottesgelahrheit 
in Wittenberg, wo er 1690 de gratioſa illu- 
minatione ex Epheſ. 1, 17. 18. diſputirte. 


Martin 


Martin Maneken, ein Rigiſcher, ver: 
theidigte zu Leipzig unter Val. Löͤſcher fol: 
gende Streitſchrift: Seilla et charybdis inter- 
pretibus ae que ae concionatoribusvitandae. Lipſ. 
1694. In derſelben werden die Exegeten ge 
warnt, nicht jedem Ausleger ohne Hinſicht 
auf feine Grundſaͤtze zu folgen; die Prediger 
aber ermahnt, nicht die Gedanken jedes Po⸗ 
ſtillenſchmiedes ohne gehörige Auswahl vor⸗ 
zutragen. 


Ma⸗ 
neken 


Caſpar Martens, ein Magiſter der Mar: 
Weltweisheit, ward 1670 Paſtor zu Schujen tens 


in Lettland, und 1674 zu Kockenhuſen, zugleich 
auch Beyſitzer des Konſiſtoriums dieſes Kreiſes. 
Zu Roſtock diſputirte er unter Caſp. Mau⸗ 
rizens Vorſitz de Chriſti ſacerdotio et regno. 


Conrad Mel, der beruͤhmte reformirte 
Gottesgelehrte, iſt den aten Aug. 1666 zu 
Gudensburg in Niederheflen geboren. Hier 
verdient er eine Stelle weil er 1690 und 1691 
Prediger bey der Herzogin in Kurland, (nicht 
wie Joͤcher und Arnold berichten, bey dem 
Herrn von Puttkammer /) geweſen iſt, wel⸗ 
ches Amt er mit der deutſchen reformirten 
Predigerſtelle in Memel verwechſelte. Seine 

G3 übrigen 


Mel 
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uͤbrigen Lebensumſtaͤnde und das Verzeichniß 
ſeiner Schriften liefert Joͤcher Gel. Lex. 3 Th. 
S. 902. 


Michael Mey, aus Riga, wo er erſt das 
Gymnaſium beſuchte, darauf zu Wittenberg 
ſtudirte, und dort Trentſch, Nottnagel und 
Sperling zu Lehrern hatte. Hier wurde er 
Magiſter, und ſchrieb folgende Kathederab⸗ 
handlung: Discurfus phyficus Auαν ο οννE,“ 
quam non nulli in Liuonia circa natalem Do- 
mini vere fieri narrant, falſiſſimam eſſe demon- 
ſtraus. In dieſer Streitſchrift, welche Aegid. 
Strauch unter feinem Vorſitz vertheidigter 
widerlegt er die alte Fabel, welche auch auf: 
waͤrtig geglaubt wurde, daß die Zauberer in 
Liefland 12 Tage vor Weynachten, die menſch⸗ 
liche Geſtalt ablegten, als Beer: oder Wehr— 
wölfe Felder durchſtreiften, Heerden anfielen, 
und darauf wieder ihre vorige Geſtalt annaͤh⸗ 
men. Nach feiner Zurückkunft wurde er den 
Toten Jul. 2657 Diaconus am Dom in feiner 
Vaterſtadt, ſtarb aber ſchon am 2zſten Aug. 
deſſelben Jahres an der Peſt 2). Noch hat 
er folgende Streitſchriften vertheidigt: 

1) Fun. 


2) Depkins Verzeichniß der rigiſchen Prediger. 
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1) Fundamentum affirmatiuae praedicationis 
juxta doctrinam de ſynonimis et paronymis. 
praeſ. Jo. Breuero. Rigae 1641. 

2) De anima, Praeſ. Jo. Sperlingio, Witteb. 
1649. 

3) De vero. Praeſ. Chriſt. Trentfchio. ibid. 
1649. 

4) Diſſ. geographiae requifita compledtens, 
Pracf. Chrph. Nottnagelio, ibid. 1650. 

5) Oratio de moderatione irae. Rigae 1643, 


Georg Jac. Mey oder May, aus Fran⸗ 
ken gebürtig, wurde 1729 Diaconus zu Wol⸗ 
mar; 1736 Paſtor zu Übbenorm, wo er 1742 
ſtarb. Er beſorgte nebſt dem Probſt Spre⸗ 
Felfen die Correctur der zweyten lettiſchen 
Bibelausgabe, wie in der Vorrede angezeigt 
wird. 


Bartholomäus Meyer, wurde 1649 Pa⸗Mey⸗ 
for zu Wenden, und ſtarb 1656. Er ſoll auch s 


Beyſitzer des Unterkonſiſtoriums geweſen ſeyn. 
Wegen feiner Rechtſchaffenheit ſchaͤzte ihn 
ſeine Gemeine uͤberaus hoch. Er iſt der Ahn— 
herr der Herrn von Meyer, von N ſeyerkranz, 
und der Grafen von Meyerfeld, unter denen 
ſich Joh. Aug. Graf von Meyerfeld, ſchwe⸗ 

4 diſcher 
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diſcher Reichsrath, Statthalter in Pommern 
und Kanzler der Akademie zu Greifswald, 
beruͤhmt gemacht hat. — Von dem Paſtor 
Barth. Meyer haben wir einige gedruckte 
Leichenpredigten a). 

Conrad Meyer, aus Riga, war Ma⸗ 
giſter der Weltweisheit, und Prediger zu 
Nitau in Lettland. Er ſtarb den 18ten Horn. 
1655 zu Riga: und hat eine emaygadıay 
ſtaturae hominis ſimul ac de eiusdem origine ac 
variis Judiciis, geſchrieben 5). 

Heinrich Meyer, der Weltweisheit Ma: 
giſter, wurde den roten Dec. 1690 Paſtor zu 
Uexkuͤll und Kirchholm, und ſtarb 1724 0). 
Er vertheidigte 1685 eine Streitſchrift de ei- 
vitatibus hanfeaticis 4). 

Chriſtian Micke, war im 18ten Jahr⸗ 
hundert Paſtor zu Eckau in Kurland, und 
gehört mit zu denen welche die erften lettiſchen 
Lieder verfertigt und in das 1587 zu Königs— 
berg gedruckte kuriſche lettiſche Geſangbuch 
geliefert haben e). 

Heinrich 
4) Baumann liefl. Lexicon. 
) Witte diar. biogr. T. II S. 73. 
e) Bergmann liefl. Geſchichte S. 183. 
4) Baumann liefl. Lexikon. 
Terſch Geſch. der kutiſchen lettiſchen Lieder S. 16. 


Heinrich Milde. Wer er geweſen ſey, Milde 


iſt mir unbekannt. Folgendes Buch iſt mir 
von ihm vorgekommen: Erneuertes lieflaͤndi⸗ 
ſches Denkmahl, d. i. Aarons und feiner Söhne, 
als Chriſti und der Chriſtenheit Vorbild, 
welche heilſame Betrachtung die der gottſelige 
alte Theologus Hr. Dock. Joh. Draconites, 
ſo ein treuer Mitarbeiter zur Zeit der Refor⸗ 
mation geweſen, aus dem 8 Cap. des 3 B. Moſe 
vorgeſtellet, und vor 80 Jahren nach Reval 
geſchicket, aufs neue nebſt Lutheri Brief den 
er vor 207 Jahren an die Chriſten in Liefland 
geſandt hat, ſamt einer Beylage und einem 
Anhang mittheilet Heinrich Milde Schlagen- 
tino-Magdeburgicus. Halle im Magd. 1731. 12. 
Dieß Werkchen iſt „den ſaͤmtlichen in Liefland 
„lebenden Gott liebenden Seelen, ſo hohen 
„als niedrigen Standes, meinen von Ange— 
„ ſicht bekannten und unbekannten hohen Goͤn⸗ 
„nern, Wohlthaͤtern und Freunden“ zuge: 
ſchrieben; daraus ſich muthmaßen läßt, daß 
dieſer Milde ſich eine zeitlang in Lief oder 


Ehſtland aufgehalten hat. In der Vorrede 


nennt er den Probſt Heinr. Gutslef zu Gol⸗ 
denbeck in der Wiek, den Paſtor Joh. Chr. 
Gutslef zu St. Johannis im Fellinſchen, und 
den Adjunkt der ehſtniſchen Gemeine bey der 
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heil. Geiſtkirche in Reval Eberh. Gutslef, 
als ſeine akademiſchen Freunde in Halle. In 
der Beplage ſteht ein ehſtniſches Te Deum ete. 
Im Anhang verſpricht er noch ein ehſtniſches 
Neujahrsgeſchenk für die ehſtniſchen Bauers 
kinder, und ein ehſtniſches guͤldenes Kleinod. 
Ob es erfolgt ſey, weis ich nicht. 


Matthaͤus Michael Mittelpfort, Paſtor 
zu Bathen und Lehnen in Kurland, im vorigen 
Jahrhundert. Von ihm hat man: Von den 
Sternen und ihrer Vergleichung mit chrifks 
lichen Eheleuten 1698. Wahrſcheinlich iſt 
es eine Traurede. 


Michael Friedr. Mittelpfort, aus Kreuz 
burg im polniſchen Liefland, war um das 
Jahr 1730 Paſtor zu Preekuln in Kurland. 
In Koͤnigsberg vertheidigte er 1723 eine 
»Streitſchrift de diſpoſitione ex lumine natura 
ad fupernaturalia, in fpecie ad cognofcendam 


ecclefiam Chriſti, contra Joh. Lockii cauillationes. 


Joh. Sebaſtian Mitternacht, war Pro; 
feſſor der Beredſamkeit an der Oberſchule zu 
Reval. Er hat 1680 Voflil elementa rhetoricet 

heraus⸗ 


herausgegeben. Bidermann iſt ihn in ſei⸗ 
nem Verzeichniß vorbeygegangen. 


Carl Baron von Moͤrner, ein Lieflaͤnder, 


Praͤſident im königl. Hofgericht zu Dorpat. 
Er ſchrieb Elegium ſereniſſimae Reginae Chriſti- 
nae Dorpati 1653 4. welches er durch feinen 
Sehn Leonhard Bar. von Moͤrner öffentlich 
herſagen ließ f). 


Joh. Chriſtian Friebr. Moritz, aus Moriz 


Berlin gebuͤrtig, kam auf erhaltenen Ruf 
ohngefaͤhr um das Jahr 1766 aus Halle wo 
er ſtudirt hatte, nach Dorpat als Eonreftor 5 
von da wurde er 1778 zum Paſtorat Ringen 
im dörptfehen Kreis, berufen; verlies aber 
daſſelbe auf abermaligen Ruf ſchon 1780 und 
ging nach Riga als Rector am kaiſerl. Lycaͤum, 
und als Diakonus an der daſigen Jacobskirche, 
welche beide Aemter er jezt bekleidet. Gleich 
nach dem Antritt ſeines Schulamtes ließ er 
drucken: Beptraͤge zur lieflaͤndiſchen Paͤda⸗ 
gogik, erſte Sammlung. Riga 1781, in 4. 

| G. P. J. 


F) Scheffer, Suec, liter. P. 220. 


Moͤr⸗ 
war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ner 


v. der 
Mib- Nechtsgelahrheit ſtudirt, hielt ſich geraume 


len 


Nere⸗ 
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G. P. J. von der Mühlen, hatte die 


Zeit in Lief⸗ und Ehſtland als Hauslehrer auf, 
faßte aber mit einemmal den Entſchluß, dieſen 
Stand mit den Kriegsdienſten zu vertauſchen, 
woran ihn aber ſein etwa vor 2 Jahren erfolg⸗ 
ter fruͤher Tod hinderte. Er hat ſich durch 
viele Gelegenheitsgedichte und andere poetiſche 
Aufſaͤtze, bekannt gemacht. 


Joh. Hermann von Neydenburg, ein 


K Lieflaͤnder, hat den lieflaͤndiſchen Amtmann 
5 geſchrieben und ihn dem ſchwediſchen Gene: 


ralgouverneur Grafen Magn. Gabr. de la 
Gardie zugeeignet. Die erſte Auflage wurde 
in Riga 1662 auf ſeine eignen Koſten, die zwote 
ebend. 1695 gedruckt. 


Joach. Herm. Nereſius, ein Gottesge⸗ 


ius lahrter aus Goldingen in Kurland gebürtig, 


vertheidigte 1705 zu Königsberg eine politiſche 
Streitſchrift: an ſatius ſit ab optima lege, an 
ab optimo rege gubernari g). 


Not⸗ Andreas Notmann, ein Rigiſcher, ver: 


2 theidigte zu Dorpat unter Carl Lund der ſein 
Lehrer 
t) Nou. Hter. mars balt. 1705. p · 363. 
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Lehrer in der Rechtsgelehrſamkeit war, eine 


Streitſchriſt de obligationibus et delictis. Dorp. 


1699. 


Johann Juſt Oldekopp, hat geſchrieben: Olde⸗ 
Zwo Andachten von dem blutigen Schweiß ob 
Jeſu Chriſti mit ſonderbaren Anmerkungen. 
Helmſt. 1658 8. 5). 


Johann Gldekopp, aus Wolmar in vief⸗ 
land, war um das Jahr 1707 Paſtor zu Ecks. 
In Dorpat ſchrieb und vertheidigte er unter 
M. Ol. Mobergs Vorſitz folgende Streik 
ſchrift: AswereQıs theologica de natura cordis 
humani ſuper Jerem 17, 19. Dorpati 1692, 


Juſtus von Palmberg genannt Biſem⸗ yon 


winckel, aus Riga, wo er 1674 ſich mit des Br 


Kaufmanns Stamman Tochter vermaͤhlte, 
1677 Secretair, und 1683 Rathsherr wurde. 
Schon 1681 hatte man ihn nebſt dem Gere: 
tair Rigemann nach Stockholm geſandt, und 
ernannte ihn in feiner Abweſenheit zum Syn: 
dikus. Im J. 1690 wurde er Landrichter im 
wendenſchen Kreis, aber 1696 Vicepraͤſident 
des koͤnigl. Hofgerichts zu Dorpat; da er 


5 denn 
5 Baumann lieff. Lexicon. 


denn um den Tractaten des Koͤnigs von Schwer 
den mit der Republik Polen beyzuwohnen, 
nach Warſchau geſchickt ward ). Noch lebte 
er 1701; denn die Holmia liter. zählt ihn 
p. 32 unter die Gelehrten dieſes Jahrs H. 
Man findet von ihm: Venus cum pallade wel: 
ches ein lateiniſches Vermaͤhlungs gedicht iſt. 


waſtel ?; Daftelberg, aus Stockholm ges 

berg bürtig, iſt nach des Praͤſes Lor. Molin eignem 
Zeugniß, Verfaſſer der von ihm vertheidig⸗ 
ten Streitſchrift de eleclione ad vitam aeternam. 
Dorpat 1697. 45 welche er einigen damaligen 
lieſlaͤndiſchen Gelehrten zueignete. 


Chriſtian Gottlieb Patz, Paſtor zu Gel 
menecken in Kurland, ließ 1772 eine Predigt 
drucken die Ehre Gottes in der Duldung des 
Unrechts. Se 


Joh. Chriſtoph Pegau, war Rathsherr 
und Setretair der Stadt Wenden, wie auch 
Kreisfiſcal und Advocat bey dem daſigen Land⸗ 
gericht. Im J. 1767 erwaͤhlte ihn die Stadt 
zu ihren Haupt in Hinſicht auf die allerhöͤchſt 

verord⸗ 


Pegau 


) Nov. liter, mar. balt. 1706. p 9 
) ©. auch Preusm, Riga liter 
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verordnete Commiſſlon zur Verfertigung eines 
neuen Geſetzbuchs. Seine i. J. 1762 bey den 
Exequien der hoͤchſtſeligen Kaiſerin Eliſabeth 
gehaltene Standrede, liegt zwar noch unge 
druckt; doch verdient er einen Platz unter den 
Schriftſtellern, wegen der hiſtoriſch geogras 
phiſchen Beſchreibung der Stadt Wenden, 
welche er mit Huͤlfe des Hrn. Probſtes Baus 
mann verfertigt hat, und welche im gten B. 
der Samlung ruſſiſcher Geſchichte ſteht. 


Johann Petrejus; aus Jenkiöping in Petre⸗ 
Schweden gebuͤrtig, hat zu Dorpat Hiſtoriam lu 
regni Poloniae geſchrieben, welche daſelbſt bey 
der Akademie 1642 in g. gedruckt iſt 7). 


Joh. Dav. Pezold, aus dem handverk,,, 15 
ſchen, erlernte in ſeinem Vaterland die Apo- ci 
thekerkunſt, kam darauf nach Liefland, und 
ſtand unter andern der Schloß Oberpahlſchen 
Apotheke vor; genoß aber zugleich von dem 
daſelbſt wohnenden Hrn. Doctor Wilde (livl. 
Biblioth. 3 B. S. 290) Privatunterricht. 
Hierauf ging er, um die Arzneygelahrheit noch 
vollkommener zu ſtudiren, nach Berlin, und 

von 


1) Scheff. zuec, liter, p. 177, 
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von da nach Goͤttingen. Hier ſchrieb er 1780 
ſeine Inauguraldiſputation de reductione an- 
timonii und erhielt den Doctorhut: Jezt 
treibt er die Praxis in Ehſtland. 


Dav. Chriſtian Pflugrat, aus Doblen 
in Kurland, wo ſein Vater Dav. Pflugrat 
Probſt und deutſcher Paſtor war. Er ſtudirte 
um das J. 1765 in Jena und wurde Magi⸗ 
ſter. Dort hat er drucken laſſen: Inſeripti⸗ 
onum heraclectiearum, quae graece exaratae funt, 


breuis deſexiptio. 


Joh. Georg Philippi, war Magiſter der 
Weltweisheit und Paſtor zu Karkus in Lief⸗ 
land. Von ihm iſt vorhanden: Der geholfene 
Helfer, eine Dankpredigt bey dem Entſatz der 
Stadt Narva. Pernau 1701. 4. 


piſtorius ſ. Becker. . 


Joh. Friedr. Pöpping, zu Lübeck 1638 
geboren, ſtudirte die Rechtsgelahrheit und 
wurde Doctor derſelben. Er ſtarb 1684 als 
Syndicus der Stadt Reval. Folgende Schrif— 
ten ſind von ihm vorhanden: 

1) Orbis illuſtratus. 


2) Tra&tatus de jure integritatis etdexteritatis 
ac 
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ac de peruerfa et euerfa horum temporum 
impoftura. 
3) Diff. inauguralis de banno imaperii ). 


Thomas Graf von Polus, ein Sohn des 1 0 
blus 


bekannten Profeſſors der Dichtkunſt am reval⸗ 
ſchen Gymnaſium, Timotheus Polus (livl, 
Bir lioth. 2 B. S. 363 ;) zu Reval geboren: 
war erſt koͤnigl ſchwediſcher Legationsſecre⸗ 
tair; dann Hofrath bey der verwitweten Kö: 
nigin, Carl XI nachgebliebenen Gemahlin; 
ferner Kanzelleyrath; bieranf Staatsrath. 
In dieſer Wuͤrde war er Informator des 
Kronprinzen, der ihn hernach da er unter 
dem Namen Carl XIl den ſchwediſchen Thron 
beſtiegen hatte, in den Grafenſtand erhob, 
und zum Reichs rath ernannte. Bey jeder 
Gelegenheit bewies er ſich als einen Gomer 
des revalſchen Gymnaſiums, welches ihm 
auch die Entfchgidung des Rangſtreits zu 
danken hat der zwiſchen den Profeſſoren und 
den Gliedern des Miniſteriums entſtanden 
mar, indem ſogar die juͤngſten Prediger den 
Profeſſoren die gleichwohl ihre Lehrer geweſen 
waren, nicht weichen wolten. Auf ſeine 

Vor⸗ 
) Wirte diar. biogr. ad an. 1684. d. 6. Dee. 

Viertes Stuͤck. 9 


Vorſtellung befahl der König 1693, und wies 
derholte es 1694, daß die Profeſſoren allen 
Landpredigern und allen Dlaconen in den 
Städten vorgehen, und ihre Stellen unmits 
telbar nach den Pröbften nehmen ſolten, wobey 
es bisher geblieben iſt r). Er hat dem Baron 
Sam. Pufendorf die Standrede gehalten. 
S. Holm. liter p. 30, wo ſolches aus Ahasu. 
Fritfchii tab. pacis Risuie. S. 164 angezeigt 
wird. Doch nicht dieſe Rede, ſonde rn weit wich⸗ 
tigere aus feinem Leben hergenommene Grunde, 
berechtigten mich ihn hier anzufuͤhren. 


Joh. Pommergardt, ein Rigiſcher, ſtu⸗ 
dirte die Gottesgelahrheit zu Wittenberg, wo 
er 1697 unter Joh. Deutſchmanns Vorſitz 
folgende Streitſchrift vertheidigte: Maximae 
panſophiae chriftianorum ſpeculum in paulina 
Chrifli erueifixi panſophia ex 1 Cor. 2, 2. contra 
moroſophiam lutheranis orthodoxis perperam 
a pie tiſtis imputatam. 


Gottlieb Friedr. Praͤtorius, ein Rigi 


rius ſcher, ſtudirte zu Wittenberg wo er 1718 eine 


Streitſchrift de ſepulchro Adami vertheidigte 
und 


) Biderm. Altes und Neues von Schul. 1 The 
©. 278. 


und Magiſter, aber nach ſeiner Zuruͤckkunft, 
Paſtor zu Kalzenau wurde Er verlor 1743 
ſein Amt, und ſtarb als Privatmann. 


Ein ehſtniſches Predigtbuch oder eine 317 
Poſtille, fuͤr den revalſchen Dialekt N hat das buch 
ehſtlaͤndiſche Provinzialkonſiſtorium i. J. 1779 
auf 652 Seiten in 4. herausgegeben, dazu 
aber von ehſtlaͤndiſchen Predigern Beytraͤge 
gefodert, und aus denſelben diejenigen Pre⸗ 
digten welche ſollten eingeruͤckt werden, aus 
gewählt. Es hat den Titel: Jutlusſe Ras 
mat, mis ſees puͤhhapaͤwade — ER 
lusſed Eeſti⸗ Ma rahwa oppetusſeks on 
kokkopandud. 


Nicolaus Ramm war lettiſcher Prediger Ramm 


der St. Jakobskirche in Riga. In den Pres 
digerverzeichniſſen kommt er ſchon 1525 als 
Hauptpaſtor vor. Er ſtarb 1540 (Bergm. 
liefl. Geſch. S. 125.) Er iſt Verfaſſer und 
neberſetzer verſchiedener lettiſchen Lieder, dat 
von einige in dem erſten lettiſchen Handbuch 
das 1530 zu Riga bey Mollin in 4. gedruckt 
wurde, befindlich find. Auch hat er einige 
lateiniſche Antiphonen gemacht. 


5 2 Chrli⸗ 
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Kaſſen Chriſtian Bernd. Raſtenburg, ein Arzt, 


burg aus Preußen gebuͤrtig, practiſirte geraume T 


naſium und Inſpector der Schule. Von ihm 


Zeit in Liefland; ging darauf nach Halle, vers 
theidigte daſelbſt 1732 feine Inanguraldiſſer— 
tation de nutritione faetus per funiculum vm- 
bilicalem, ohne Praͤſes, und ließ ſich in Danzig 
nieder, wo er 1752 noch lebte o). 

Joh. Chriſtian Rauere, ein Rigiſcher, 
ſtudirte zu Jeng die Arzneygelahrheit, und 
wurde Doctor derſelben. Seine Inaugural⸗ 
diſſert. handelt de febrium acutarum therapia, 
Er gab ſie 1772 zum zweyten mal unter dem 
Titel heraus: Commentatio mediea de febrium 
acutarum therapia, auctore J. C. R. Med, D. 
Jenae, II Bogen in 4. In der Allg. deutſchen 
Bibl. Anh. zum 13 24. B. 3 Abth. S. 1416 
u. f. erhält. der Verf. das Lob, daß er befons 
ders auf eine nuͤtzliche Eintheilung der Fieber 
Ruͤckſicht genommen habe, und bey der Kurs 
art eine wohlgewaͤhlte Beleſenheit zeige. Er 
kam 1773 in ſeine Vaterſtadt zuruͤck, verließ 
dieſelbe aber bald, und ging wieder nach Jena, 
wo er die Arzneywiſſenſchaft ausuͤbt. 

Chriſtian Rehehauſen, Magiſter der 


baufen Weltweisheit, wurde 1639 Rector der Doms 


ſchule 


„) Börners Leben der Aerzte und Naturf. in und 
um Deutſchl. 2 Th. S. 356, 


ſind verſchiedene deutſche und lateiniſche Ge⸗ 
legenheitsgedichte vorhanden. 

Joh. Georg Rehehauſen war in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts Paſtor zu 
Aſcheraden im wendenſchen Kreis, wie ſolches 
ein deutſches Gedicht das er auf des rig. No: - 
tairs Joh. Ulrici Tod 1643 hat drucken laſſen, 
anzeigt. Hr. Paſt. Bergmann hat ihn in 
ſeinem Verzeichniß der liefl. Prediger nicht 
angefuͤhrt. 


Gotthard Reimers, Paſtor zu Bauſchen Reis 


burg in Kurland, iſt mit einer der erſten lettt⸗ 
ſchen Liederdichter und Sammler geweſen. Auf 
fuͤrſtl. Befehl hat er mit Zuziehung der kurlaͤn⸗ 
diſchen Prediger Chriſt. Micke zu Eckau, Balz. 
Lemberck zu Tuckum, und Joh. Wegemann 
zu Frauenburg, die Kirchenlieder geſammelt, 
das Geſangbuch in Ordnung gebracht, und 
es 1586 zum Druck fertig geliefert; da es 
dann im folgenden Jahr zu Königsberg herz 
ausgegeben wurde. Er hat auch die zwote 
Ausgabe dieſes Geſangbuchs die 1615 heraus⸗ 
kam, beſorgt; ſie beſtand aus der lettiſchen 
Paßionsgeſchichte, den Evangelien, Epiſteln, 
Collecten, den Katechismus, und vornehm⸗ 

53 lich 
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Georg Siegmund Richter, aus Königs Ri ch⸗ 
berg gebuͤrtig, war eine geraume Zeit in 
Liefland als Hauslehrer, da er denn verſchie⸗ 
dene artige Gelegenheitsgedichte und aͤhnliche 
kleine Schriften drucken ließ. Von hier ging 
er nach Moskow, wo er vermuthlich noch iſt. 


lich aus den damals ſchon eingefuͤhrten bekann⸗ 
ten lettiſchen Kirchenliedern. Es wurde 
geraume Zeit als ein allgemeines Kirchenbuch 
bey den kuriſchen lettiſchen Gemeinen ge— 
braucht. S. Tetſch Geſch. der kur. lett. 
Kirchenlieder S. 16 u f. r 

Remhertus ſ. Rimbertus. 

Andre. Reusner, geboren 1685 zu Üb— 
benorm, wo ſein Vater Mich. Reusner Paſtor 


Gottlieb Riemann, aus Preußen, ward Kies 
erſt Paſtor zu Linden und Feſten; 2742 aber zu ne 
war; wurde 1711 Prediger zu Salisburg in Kockenhuſen, wo er 1763 am Beinbruch ſtarb. 
Lettland, und ſtarb daſelbſt 1764, in einem Folgende Kathederabhandlungen hat er ver? 
Alter von 79 Jahren, nachdem er der Kirche theidigt: 
über 50 Jahr gedient hatte. Er hat 1706 3) Lueubrationes de inferiptionibus Judae- 
eine Rede de monarchiei imperii incommodis Praef, Theopb. 
herausgegeben. f 

Martin Andreas von Reusner, iſt ſeit 
vielen Jahren Paſtor in Riga, und hat ſich 
neuerlich in Ruͤckſicht auf ſeine Kinder, in den 
Adelſtand erheben laſſen. Eine Standrede 
bey dem Leichenbegaͤngniß des Vicegouver— 
neurs von Meyendorff, und eine Trauerrede 
bey dem Begraͤbniß der Fr. Kammerraͤthin 


orum graecis et letinis. 
Siegfr. Bayer, Regiom. 
2) De diſpoſitione ex lumine naturae ad ſu- 


pernaturalia, in fpecie ad eredendem ani- 


mae immortalitatem in reuelatione diuina 
exhibitam. Praeſ. Chriſt. Maſcouio. ibid. 


Rimbertus oder Rembertus reiſete mit Düne, 
7 2 „ 8 er U 
dem Ansgarius in die nordiſchen Lander, 0 


von Kruͤger, find von ihm im Druck vorhan⸗ 

den. Im Jahr 1781 wurde er Oberpaſtor. 
Joh. Reuter, war Prediger zu Ronne— 

burg, und hat 1664 das Vater Unſer in 70 


Sprachen hebansgegenen, 
Georg 


wurde i. J. 865 Erzbiſchof zu Bremen, und 
ſtarb 888. Er hat vitam 8. Ansgarii geſchrie— 
ben, welches in Adis Sanctor. ad diem 3 Fehr. 
und in Mabillon Sec. IV fardt, ord. Bened. fight, 
auch 1677 in Stockholm in 4. iſt ausgegeben 
94 worden. 
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worden p). Ich führe ihn hier an, weil unter 
andern in dieſer Lebensbeſchreibung von den 
Kurlaͤndern gemeldet wird, daß ſie ſich im 
Jahr 862 von der Schweden Botmaͤßigkeit 
frey gemacht hätten g). 


Rivius Johann Rivius, war Prediger zu Doblen 
in Kurland, und gab ſich viel Muͤhe um das 
erſte lettiſche kuriſche Geſangbuch, uͤberſezte 
auch Pſalmen und Kirchenlieder. An der Aus- 
gabe hinderte ihn ſein ſchleuniger Tod 1586 7). 


von Otto Fried. Guſt. Freiherr von Roſen, 
Roſen ein Sohn des Hrn. Ordnungsrichters Freihrn. 
von Roſen Erbherrn von Brinkenhof und 
Raſin im doͤrptſchen Kreis; hat zu Erlangen 
wo er ſtudirte, 1778 eine Vorleſung uͤber die 
Nacheiferung drucken laſſen. 


ara Valentin Roſenpflanzer, fuͤrſtlich kur⸗ 
laͤndiſcher Forſtkommiſſarius. Seine phyſi⸗ 
kaliſch⸗ oͤkonomiſche Beſchreibung von Kurland 

hat Hr. D. Wilde zu Oberpahlen drucken 
laſſen; 


7) Jöcher Gel. Lexic. 3 Th. S. 2005. 
4) Kelch Chron. S. 77. 
) Terfch Geſch. der kur. lett. Kirchenlieder S. 16. 


laſſen; ſie wird in der livl. Biblioth. 3 B. 
S. 304 angeführt. 


Johann von RothEicch, ein ſchwediſcher 170 
Edelmann, ſtudirte zu Dorpat, wo er 1696 fuch 


de maieſtate diſputirte. 


Johann Johanſen Rudbeck, aus We 9 5 
ſterahs in Weſtmannland gebuͤrtig; war im beck 
vorigen Jahrhundert auſſerordentlicher Lehrer 
der Gottesgelahrheit zu Üpſal; darauf eine 
geraume Zeit Superintendent der Stadt 
Narva; zulezt Prediger bey dem Kupferberg⸗ 
werk zu Nordberg. Folgende find von feinen 
Schriften bekannt: 

1) Diff. de diſciplina ecclefiaftica. Vpſ. 1652. 
2) Diſſ. de ſponſalibus myſtieis Chriſti cum 
eceleſia, ſingulisque fidelibus, ibid. 
Auſſer dieſen hat er noch einige Dilfertationes 
ſynodales, von welchen die erſte de Deo vno 
et trino, handelt 1661 zu Reval in 4. her 
ausgegeben s). 


David Rudolphi, aus Greifenhagen in du 8 
Pommern gebuͤrtig; ließ bey G. M. Noͤller in dolphi 
Riga, fententias et prouerbia pro fchola rigenſi, 


drucken. 87 Chris 


5) Scheff. Suec, liter. p. 213. 


Schal Chriſtoph Schaller, zu Neuſtadt im An 


haltſchen geboren; wurde 1641 Conrector an 
der rigiſchen Domſchule, welches Amt er mit 
einer lateiniſchen Rede de juvenilis inſtitutlonis 
praeſtantia, antrat. Sie iſt in demſelben 
Jahr zu Riga in 3. gedruckt. Von hier ging 
er als Prediger nach Erkallen in Kurland, wo 
er 1652 auf ſeiner Ehefrau Tod ein Trauer— 
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Hierauf war er einige Zeit Hauslehrer bey der 
verwitweten Fr. Regierungsraͤthin von Plet⸗ 
tenberg; dann ging er nach Erlangen, fius 
dirte daſelbſt die Gottesgelahrbeit, und waͤhlte 
ſich ſonderlich Seilern, Roſenmuͤllern und 
Harles zu feinen Lehrern. Unter des lezten 
Vorſitz vertheidigte er 1775 zur Erlangung der 
Magiſterwuͤrde Pofitiones mifcellas. Nun 


nahm er feinen Aufenthalt in Riga, wo er 
ſich im Predigen übte, bis er 7777 als Dia! 
conus nach Pernau ging, wo er noch iſt, weil 
er den Ruf 1780 als Paſtor nach Ermis in 
Lettland ausſchlug. 

Auguſt Ludwig Schloͤzer. Dieſer be Schld 
kannte göttingiſche Gelehrte, von deſſen Fer 5 
bensumſtaͤnden und Schriften man anders 
weitig Nachricht findet, darf hier nicht tile 
ſchweigend uͤbergangen werden, da er in 
einigen ſeiner hiſtoriſchen Werke viel von 5 
Ehſten und Letten und deren Abſtammung mel 
det, ſonderlich in feiner nordiſchen Geſchichte. 

Euſebius Schoͤnland, aus Riga, ſtudirte Sean 
zu Pernau, wurde 1700 Paſtor zu Lemſal, land 
1720 Archidiaconus zu St. Petri in Riga, 


und ſtarb 17222). Die Streitſchrift de Er 
plis 


gedicht drucken ließ. Im rigiſchen Gymna— 
ſium hat er auch eine Rede in heroiſchen Verſen 
gehalten, die er 1641 auf 4 Bogen in 4. unter 
dem Titel herausgab: Encomium Rigae totius 
Linoniae metropoleos celeberrimae. Samſons 
Programm iſt beygedruckt. Der Prof. Lind⸗ 
ner hat dieß Gedicht in deutſche Verfe über 
ſezt. S. feine Redeuͤbungen pte Samml. 


Scher Melchior Scherpentin, ein Gottes ge⸗ 
penn ſehrter aus Riga gebuͤrtig, ſtudirte zu Jena, 
wo er 1708 eine Kathederabhaͤndlung de laude 
Chriſtiana, vertheidigte. Am ten Apr. 1705 
mußte er fein Glaubensbekenntniß ablegen, 
weil er wegen des Pietismus im Verdacht war. 


Schöt Carl Gabriel Scholl, aus Mitau, wo er die 
Schule beſuchte, und des damaligen Rectors, 
jetzigen Profeſſors Wattſon Unterricht genoß. 


Gier; 9 Depkins Verzeichnis der rigiſchen Prediger. 
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plis non templis (livl. Bibl. 3 Th. S. 297 
hat er vertheidigt. 


Schwarz Andr. Schwarz, war den 2ten Sept. 


1665 zu Riga geboren, ſtudirte zu Leipzig, 
vertheidigte daſelbſt zwo Streitſchriften. 
I) De heterodoxo ex abufu Philoſophiae et 
Philologiae nato, juxta 1 Tim. 6, 3—5. Lips, 
1687: und 2) de juſtitis. Nach feiner Zus 
ruͤckkunft wurde er 169 1 Paſtor zu Kattelkaln 
und Olay im Stadtgebiete; 1697 zu St. 
Georg in der Vorſtadt: 1700 Diaconus am 
Dom, welche Stelle er wegen feiner Kraͤnk— 
lichkeit auf erhaltene Genehmigung mit dem 
Diaconat zu St. Johannis verwechſeln wollte; 
aber er ſtarb den 27ſten Dec. 1701 an einem 
Schlagfſuß da er eben im Begrif war die 
Kanzel zu beſteigen, und feine Antrits predigt 
zu halten. 

Regina Gerdruta Schwarz, zu Riga 
1690 geboren, war vieler Sprachen kundig, 
auch in der Vocal und Inſtrumentalmuſik 
erfahren. Im J. 170 gab ſie muſikaliſche 
Arien heraus. 


Schwe Georg Schwebeſius, war Probſt und 


us Paſtor zu Hapſal, und ſtarb 1687. Er hat 
geſchrieben: Gloſliarcha, oder chriſtliches Zun⸗ 
genregiment in Reden. 

Joh. 
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Joh. Benj. Sczibalski, aus Preußen, Serie 
wurde 1753 Paſtor zu Nüggen im dörptſchen dale 
Kreis; hat eine ehſtniſche Poſtille nebſt 4 Buß⸗ 
tagspredigten, im doͤrptſchen Dialekt, fuͤr 
die Kirchſpiele wo doͤrptſchehſtniſch geſprochen 
wird, geſchrieben, und zu Reval 1779 dru⸗ 
cken laſſen. Die dazu erfoderlichen Koſten, 
welche ſich auf 600 Rubel beliefen, gab der 
Hr. Major Freiherr von Igelſtrohm Erbherr 
von Meyershof, her und verordnete, daß 
alles aus dem Verkauf der Poſtille gelöfte 
Geld an feine nuͤggenſche Kirche fallen und 
zur Anſchaffung einer Orgel verwandt werden 


ſolte. 


peter Seebeck, ein Schwede aus Welt 5 10 


mannien, wurde 1690 zum Lehramt der Rechte 
und Mathematik an die Oberſchule zu Reval 
berufen ſ. Bidermann altes und neues von 
Schulſachen ı Th. S. ag a; wo aber angezeigt 
wird, daß er dieß Amt nie angetreten habe, 
Nachher iſt er Lehrer der Mathematik zu 
Dorpat geweſen; fe hiſt. pol. und geogr. 
Beſchreib. des Königreichs Schweden 1 Th. 
S. 579. Von ſeinen gelehrten Arbeiten ſ. 
Nou. liter, mar. balt, 1698 p. 77. 


Joh. 


Joh. Chriſtian Seeland, der Weltweis⸗ 
heit Doctor und der freien Kuͤnſte Magiſter, 
iſt jezt Prediger in Ehſtland. Er hat drucken 
laſſen: Plan eines Lehrbuchs der europaͤiſchen 
Staatsgelehrſamkeit. Reval 1773. Daß er 
das darin angekuͤndigte Werk bereits heraus— 
gegeben habe, iſt mir unbekannt. (Allg. d. 
Biblioth. 22 B. S. 575.) 


gel Bernh. Adam Sellius gab 1736 zu Re⸗ 
ius pal heraus: Shedlasma literarium de feripto. 


ribus qui hiſtorlam politico.ecclefiafticam Rulli iae 
ſeriptis illuſtrarunt. 8. 


d. Sie⸗ Friedr. Wilh. von Sievers, Erbherr 


ders von Euſekuͤll, Kurwitz, Rantzen und Soſar; 


diente anfangs bey der ruſſiſchen Armee, und 
brachte es ſo weit daß er Major wurde; dann 
trat er die ſeinem Vater dem verſtorbenen 
Vice⸗Admiral von Sievers, zu einer Schad⸗ 
loshaltung, von der hohen Krone erblich 
uͤbergebenen Guͤter an, die er theils durch 
Heirath theils durch Kauf vermehrte. Seine 
erſte Gemahlin war eine geb. v. Rehbinder, 
die zwote eine geborne von Schulz. Wegen 
feiner bekannten Einſicht und Vaterlands liebe 
Wurde er Landrath des Herzogthums Liefland, 

und 
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und Oberkirchenvorſteher des pernauſchen 
Kreiſes: bey zunehmenden Jahren legte er 
beide Aemter nieder, und beſchaͤftigte ſich mit 
der weiſen Erziehung feiner zahlreichen Fa— 
milie, und mit der Landwirthſchaft. Seine 
Kenntniß in der lezten, hat er auf ſeinen 
Guͤtern die er ungemein verbeſſerte, ſonder⸗ 
lich zu Euſekuͤll, bewieſen, wo auch die 
fänmelih von ihm erbauten ſchoͤnen Hofs⸗ 
gebaͤude, der Garten, und die dortherum 
verſchoͤnerte Natur, Denkmaͤler ſeines guten 
Geſchmacks find. Er ſchied am zıten Januar 
1781 im sßſten Jahr ſeines Alters aus der 
Welt. In der Oberpahlſchen Druckerey hat 
er 1772 einen Unterricht vom Branntewein⸗ 
brand, unter dem Titel: Geppetus kuida 
wiſi pölle win tehhakſe, zum Nutzen der 
Bauern die auf ihren Höfen muͤſſen Brannter 
wein brennen, in ehſtniſcher Sprache drucken 
laſſen. Vornehmlich verdient er hier eine 
Stelle wegen der anſehnlichen Beytraͤge die 
er zu Zupels topogr. Nachrichten von Liefr 
und Ehſtland, ingleichen zu den nordiſchen 
Miſcellaneen geliefert hat; als welche theils 
ſchon in beſagten Werken ſtehen, theils noch 
kuͤnftig darin ihren Platz erhalten werden. 


Michael 


Sigis 
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Michael Sigismundi, aus Friedland 


mundi, 8 
in Böhmen, wurde 1677 Profeſſor der grie⸗ 


Gig 


bert das Jahr 1429, hat ein Chronicön Liuoniae 


Sko⸗ 


chiſchen Sprache, 1689 Lehrer der Gottesge— 
lahrheit, und beſtaͤndiger Rector am Gym: 
naſium in Reval, in welchem Amt er 1700 
im 6zſten Jahr feines Alters ſtarb. Er war 
der lezte beſtaͤndige Rector daſelbſt; denn nach 
feinem Tod wurde das Rectorat von der theos 
logiſchen Profeſſur getrennt, und fing an wie 
auf Akademien, zu ambuliren. Sein Sohn 
Adolph Friedr. Sigesmundi, ſtudirte zu 
Pernau, wo er 1, 5 eine Streitſchrift über 
Hebr. 1,3 vertheidigte; und von 1718 bis 
1751 mit vielen Ruhm als Lehrer der Bered⸗ 


ſamkeit am revalſchen Gymnaſium ſtand 1). 


Sigbert ein Mönch im Dom zu Riga um 


geſchrieben, das ſehr ſelten, und mir nur dem 
Namen nach bekannt iſt. In des Hrn. Probs 
ſtes Baumann liefl. Lexicon finde ich daſſelbe 
angezeigt. 


Joach. Ernſt Skodaisky, wurde 1720 


daisky Paſtor zu Kockenhuſen, und ſtarb 1740. Er 


hat 


%) Biderm. von Schulſachen 1 Th. S. 274 u. f. 
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hat verſchiedene lettiſche Kirchenlieder verfer⸗ 
tigt und ins Lettiſche überfegt w). 


M. Carl Philipp Michael Snell. Dach⸗ Snell 
ſenhauſen, ein Marktflecken am Rhein, in 
der Niedergrafſchaft Kazenellenbogen, war 
fein Geburtsort, wo er den 16fen Jul. 1753 
in die Welt trat. Den erſten Unterricht ges 
noß er von ſeinem jezo noch lebenden Vater 
M. Joh Peter Snell, Inſpectorn in der 
geiſtlichen Diöces der Niedergrafſchaft, und 
Paſtor zu Dachſenhauſen, der auch als Schrift⸗ 
ſteller in Meuſels gel. Deutſchl. 3 Ausg. S. 
1135 vorkommt. Er wurde zeitig zu den 
Wiſſenſchaften angehalten, und erſt in ein 
Privatinſtitut zu Staden in der Wetterau, 
nach her aber in das Gymnaſium zu Darmſtadt, 
unter den damals beruͤhmten, nachher aber 
durch fein ungluͤckliches Schickſal bekannten 


Rector Walther x) gegeben. 
Schon 


50) Tetſch Geſch. der kuriſchen lettiſchen Kirchenlie⸗ 
der S. 31. 

Dieſer Walther, ein Mann über 30 Jahr ver⸗ 
fiet in eine Art von Wahnſinn, in welchem er 
Haus und Amt verlies, und als Musketier unter 


die preußiſchen Soldaten gieng. Er fand Freunde, 
Viertes Stuck. J die 
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Schon frühe, und da er erſt 16 Jahr alt 
war, wurde er fuͤr tuͤchtig befunden, die Uni 
verſitaͤt zu Gießen zu beziehen. Hier widmete 
er ſich hauptſaͤchlich der Philoſophte und den 
Schulwiſſenſchaften, weil er an der Theolo⸗ 
gie, zu welcher er eigentlich beſtimmt war, 
nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniß, ſchon damals 
keinen Gefallen hatte; er verſaͤumete fie inzwi⸗ 
ſchen nicht, und hatte in derſelben zu Lehrern: 
Benner, Bechtold, Guvrier, Schulz, 
Diez, Schwarz und Bahrdt; die Phyſik und 

Natur⸗ 


die ihn losmachten, oder wurde, wie man ſagt, 
vom Könige ſelbſt aus eigener Bewegung losge, 
geben, und kam nach Jena, wo ihn die Studen⸗ 
ten eine zeitlang unterhielten, bis er endlich nach 
Frankfurt gieng, und ſich mit ſeiner Frau, die 
er nebſt ſeinem einzigen Sohne in den traurigſten 
Umſtaͤnden verlaſſen hatte, wieder ausſoͤhnte. 
Da man glaubte, daß er wieder zum Beſitz ſeiner 
Vernunft gekommen waͤre, wurde er zum Rector 
an die Schule in der Reichsſtadt Friedberg bes 
rufen: aber an eben dem Tage, da er eingefuͤb⸗ 
ret werden ſollte, war er wieder entlaufen, und 
ſeit der Zeit hat man nichts von ihm gehort. 
Seine Frau wurde durch einen offentlichen Ans 
ſchlag des Magiſtrats zu Frankfurt am Römer, 
von ihm geſchieden, und lebt jezo mit ihrem 
Sohne von den Wohlthaten anderer Leute. 


Naturgeſchichte hoͤrte er bey Cartheuſern 
und Baumer; die Philoſophie bey Boͤhm, 
Thom und Röfter; die ſchoͤnen Wiſſenſchaf— 
ten bey Schmidt und Bleveſahl; die mors 
genlaͤndiſchen Sprachen, beſonders die arabis 
ſche und ſpriſche bey Schulzen. Er war 
auch in dem, damals zu Gießen beruͤhmten 


Predigerſeminarium. 


Nachdem er hier fuͤnf Jahr ſtudirt hatte, 
verlies er im Jahr 1774 die Akademie, beſahe 
nun noch auf einer kurzen Reiſe Goͤttingen, 
und andere in der Nachbarſchaft merkwuͤrdigen 
Staͤdte, und kam als Kandidat des Predigts 
amts in ſeine Vaterſtadt zuruͤck, in welcher 
er ſich im Predigen uͤbete, und mit gewiſſen 
polemiſch⸗ theologiſchen Aufſaͤtzen beſchaͤftigte, 
die aber noch nicht gedruckt find. Gleich im 
folgenden Jahr 1775 wurden ſeine Verdienſte 
und fein Fleiß belohnt: denn er wurde als 
dritter ordentlicher Lehrer an das akademiſche 
Paͤdagogium berufen, und nach vorhergegan— 
genem Examen bey der juriſtiſchen und phi— 
loſophiſchen Facultaͤt am roten Jul. eingefühs 
ret. Dieſe Stelle bekleidete er fuͤnf Jahre. 
Wahrend dieſer Zeit ſchrieb er bey feyerlichen 
Gelegenheiten zwey Programmen: 


J 2 


Vom Urſprung der griechifchen Accentzeichen. 
Gießen 1776. 4. 

De republica romana, non vere libera, Spe- 
eimen 1, welches noch nicht fortgeſezt iſt. 


Im Jahr 177 den gten Jan. diſputirte 
er pro gradu philoſophieo. Die Streitſchrift 
welche er bey dieſer Gelegenheit ſchrieb, han— 
delte: de affechibus mixtis. Gieſſae 1777 4. 

Gleich nach erhaltenem Magiſtergrad las 
er Öffentlich Collegien, zuerſt über die Herals 
dik und alte Geographie, alsdann uͤber die 
lateiniſchen und hebräifchen Autoren, zulezt 
über die Experimentalphyſik, zu deren Behuf 
er die nachgelaſſene Inſtrumentenſammlung 
des abgegangenen Prof. Cartheuſer an ſich 
gekauft hatte, die er aber bey ſeinem Abzuge, 
fo wie den größten Theil feiner Bücherfamms 
lung wieder veraͤußerte. 

Im Jahr 1780 gab er eine ehreſtomatiam 
eeconomicam für Schulen aus, welche der 


berühmte Gottl. Chrph. Sarles mit einer Vor⸗ 


rede begleitet hat. 

Er iſt auch von Anfang bis jezo Mitar⸗ 
beiter an der deutſchen Eneyklopaͤdie, von 
welcher bis hiezu 4 Baͤnde in Frankfurt aus⸗ 
gegeben find: 

In 
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In eben dem Jahre 1780 wurde er von 
Em. Wohledl. Rath zu Riga zum Rector der 
Domſchule berufen. Die Vorſtellungen des 
Generalſuperintendenten Herder, welcher dies 
fen Ruf mit einem Schreiben begleitete, bes 
wogen ihn, die vortheilhafte Lage, in welcher 
er ſich in Gießen befand, zu verlaſſen. Er 
kam am icten Jul. 1780 mit einer Frau und 
zwey kleinen Kindern hieher, und wurde am 
gten Aug. öffentlich in die Schule eingefuͤhret. 
Hier ſchrieb er: 

Von der Erfindung des Kalenders; ein 

Programm. Riga 1781. 4. 

Seine Verdienſte und feine Rechtſchaffenheit 
haben ihm auch hier das Vertrauen des Pubs 


likums erworben. 


Johann Auguſt Stark, Doctor der Got: Stark 


tesgelahrheit, iſt am 29ſten Oct. 1741 zu 
Schwerin geboren; war erſt Lehrer der Got⸗ 
tesgelahrheit und Oberhofprediger zu Königs⸗ 
berg; legte aber dieſe Aemter nieder und 
wurde Lehrer der Weltweisheit am Petrinum 
in Mitau. Auch dieſe Stelle verließ er im 
März 1781, und ging als Oberhofprediger 
nach Darmſtadt. Seine Werke welche Meu— 
ſel im gel. Deutſchl. 3 Ausg. v. Jahr 1776 

33 S. 1155, 


S. 1155, und im Nachtr. v. J. 1778 S. 483 
groͤßtentheils anzeigt, find folgende: 

1) De Aefchylo et imprimis eius tragoedia 
quae Promotheus vinctus inſeripta et, li- 
bellus. Goett. 1763. 4. 

2) Commentationum et obſeruationum philo- 
logico-criticarum Vol. I Regiom. 1769. 8. 

3) Geſchichte Griechenlands, aus dem 
Franzoͤſiſchen. 1770. 8. 

4) Antrittspredigt zum Hofpredigeramt. 
Koͤnigsb. 1770. 8. 

5) Diff. inaug. de vfu antiquarum verfionum 8. 
S. interpretationis fublidio, Regiom 1773. 4. 

6) De tralatitiis e gentiliſmo in religionem chri- 
ſtianam, liber ſingularis. Regiom 1774. 8. 

7) Hephaͤſtion. ebend. 1775. 8. 


8) Predigten ebend. 1775. 8. Sie ſind a 


auch unter dem Titel aus gegeben: Pre⸗ 
digten von dem Verfaſſer des Hephaͤſtions. 
Mitau 1776. 

9) Antrittspredigt zum Oberhofprediger⸗ 
amt. Königsberg 1776. 8. 

10) Dauidis aliorumque poetarum hebraico- 
rum earminum libri V, ex codd, mſſ. et an- 
tiquis verſionibus accurate recenſuit et com- 
mentarüs illuſtrauit Vol. I. p. 1 Regiom, 
et Lipſ. 1776. 8 

11 Progr. 
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11) Pregr. de laeta adque ſana chriſtianorum 


ſpe ex reditu Chrifii ex mortuis, ad expli- 
catlonem Ad. XVII, XVIII et XXVI, 24. 
Regiom. 1776 4. 
12) Neujahrs- und Abſchiedspredigt. ebend. 
1777. 8. f 
13) Geſchichte der chriftlichen Kirche des 
erſten Jahrhunderts. 1 und 2 B. 1779. 
3 B. 1780. 8. 
Außer dieſen wird ihm ein ſehr bekanntes, 
öfters aufgelegtes, auch in das daͤniſche uͤber⸗ 
ſeztes und gedrucktes Werk, beygelegt: er 
hat ſich aber nicht fuͤr deſſen Verfaſſer bekannt, 
daher ubergehe ich daſſelbe ſtillſchweigend. 


Carl Otto Stegemann, aus Dorpat, wo Stege 


ſein Vater Juſtizbuͤrgemeiſter war, gebuͤrtig; 
ſtudirte die Arzneygelahrheit zu Halle, und 
erhielt dort 1769 den Doctorhut. Seine 
Inauguraldiſſertation de morbi ac ſymptomatis 
notione vera, vertheidigte er unter Fr. Chr. 
Junkers Vorſitz. Nachdem er eine zeitlang 
in feiner Vaterſtadt die Praxis getrieben hatte, 
ging er als beſtaͤndiger Arzt auf die Majorats⸗ 
guter des Herrn Grafen von Manteufel, wo 
er eine ſtehende Beſoldung erhebt, und unter 
andern die Blattereinimpfung mit gluͤcklichſten 
Erfolg treibt. 

34 Gottfr. 


— 


Stein Gottfr. Theod. Stein, aus Königsberg 
in Preußen, war Hofgerichts⸗Advocat in Riga, 
hatte viel Talente und Kenntniſſe. Er ver: 
fertigte verfchiedene Prologen zu den ruſſiſchen 
Staatsfeſten für die rigiſche Schaubuͤhne, 
und viel Gelegenheitsgedichte. 


Stes Nicol Joh. Stephani, aus Mitau ge: 

phani buͤrtig, vertheidigte 1690 zu Wittenberg eine 
Kathederabhandlung de L;iritusfandti in v. T. 
economia, quoad dona ſanctificantia ex Pf. 51, 
12 —14. 


Stüb⸗ Bartholom. Stuͤbner, war 1633 zu 


ner Neuenmark in Preußen geboren. Zur Zeit 


der Peſt mußte er wegen ſeiner Studien bald 
hier bald dorthin wandern, und durchreiſete 
Preußen, Deutſchland, Litauen, Polen, Kur— 
land, Liefland und Rußland. Im J. 1657 
wurde er Notair bey dem rigiſchen Waiſen— 
gericht, dann 1661 bey dem vogteylichen Ges 
richt, aber in eben dem Jahr Paſtor zu Ad⸗ 
ſel, 1667 zu Kremon, 1671 Probſt im rigiſchen 
Kreis, und 1680 Beyſitzer im Oberkonſiſto⸗ 
rium. Er ſtarb zu Riga 1696 im 6gſten Jahr 
ſeines Alters. Er iſt der Verfaſſer des Ver— 


zeich⸗ 


zeichniſſes der luther. Prediger im rigiſchen 
und wendenſchen Kreis, welches hernach der 
Paſtor zu Neuermuͤhlen M. Balthaſ. Berg⸗ 
mann vermehrte und fortſezte, deſſen Sohn 
der Hr. Paſtor Guſtay Bergmann zu Anruf) 
aber mit Beytraͤgen bereichert, feiner lieſlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte beyfuͤgte. 

Gebh. Chriſtoph Tanck, war 1679 zu gan 

Derkau bey Roſtock geboren; kam 17u nach- 
dem er ſchon in ſeinem Vaterland eine Pfarre 
ausgeſchlagen hatte, nach Riga, wo er 1712 
Diaconus am Dom wurde, und 1746 als 
Paſtor an eben der Kirche und Beyſitzer im 
Stadtkonſiſtorium, im ledigen Stand ſtarb. 
Von ſeinen Kanzelreden die großen Beyfall 
fanden, ſind verſchiedene einzeln gedruckt 
worden, unter andern eine Jubelpredigt 
wegen der Reformation: „der von dem römi⸗ 
„ſchen Babel verwuͤſtete und durch die Vor— 
„ſehung wieder eingeweihete Weinberg Got— 
„tes. Riga 1718. 4.“ 

Paul Tarziani, aus Ungarn, ſtudirte Zar 
erſt auf dem rigiſchen Gymnaſinm, dann zu AM 
Roſtock; und wurde 1664 Lehrer der rigiſchen 
Domſchule. Von ihm hat man ſehr viel 
deutſche und lateiniſche Gelegenheits gedichte. 


33 Daniel 
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Terſer Daniel Peterſohn Terſer, ein Schwede 
aus Weſtmannland, hat Elogium Suaeciae regni. 
Dorpati per Joh. Vogel. 1650. 4. herausgege⸗ 
den ). 


Thor Anton Thor Selle, war Probſt, Beyſitzer 

Helle im Konſiſtorium und Paſtor zu St. Juͤrgen 
bey Reval (nicht zu St. Georg, wie es in 
der livl. Bibl. 1 Th. S. 471 Art. Gutslef 
heißt.) Er ifl Verfaſſer der ehſtniſchen Sprach: 
lehre die Gutslef 1732 herausgab 2). Viele 
Jahre hat er daran gearbeitet; auch geholfen 
die Bibel ins Ehſtniſche uͤberſetzen a). 


Eh Joh. Chriſtian Tideböhl, Profeſſor an 
boͤhl der Ritterſchule zu Reval, wo er ſich durch 
ſeine ausgebreitete Gelehrſamkeit und durch 
fein überaus gefaͤlliges Betragen, eben fo 
viel Hochachtung als Liebe erworben hat. Er 
wird fuͤr den Verfaſſer einen kleinen, aber 
mit ungemein viel Scharffinn und Patriotis⸗ 
mus abgefaßten Schrift gehalten, die zu 
Reval 1780 in 8. unter folgenden Titel herr 
auskam: „Vom Verfall des Credits in Ehſt⸗ 
„ land 
) Scheff. Suec. liter. p. 207. 
2) Gundl. conſp. hift. liter. Tom. I p. 484. 
4) Backmeiſters uff. Biblioth. 2 B. S. 248. 
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„land, und von den Mitteln denſelben wieder 
„empor zu bringen.“ Die damals auf ihrem 
Landtag zu Reval verſammelte Ritterſchaft 
nahm die darin bekanntgemachten Vorſchlaͤge 
wohl auf, und brachte einige davon durch allge⸗ 
meinen Landtagsſchluß ſogleich in Ausuͤbung. 


Carl Magnus von Tieſenhauſen, ein 29 


gelehrter Lieflaͤnder von Adel, geboren 1691; ſen 
wurde Beyſitzer im kaiſerl. Hofgericht zu 
Riga, und ſtarb 1743. Bey der lezten Dias 
trikuls⸗Commiſſion hat er eine wohlgerathene 
Schrift unter dem Titel verfertigt: Ableitung 
des Urſprungs der alten Familie derer von 
Tieſenhauſen, aus Deutſchland, und von 
derſelben Flor und Wachsthum in Lief, und 


Ehſtland H). 


Daniel Tizmann, war Magiſter der iz 
Weltweisheit, und wurde 1688 Paſtor zu mann 
Duͤnamuͤnde. In Riga hat er 1680 eine 
Rede de regiae ciuitatis Rigae laudibus, gehal- 
ten welche auch gedruckt iſt. 


Anton Truhart, aus Danzig, ſtudirte Tru⸗ 


in Jena die Arzneygelahrheit, wo er 1757 
ſeine 


5) Arndt Thron. 1 Th. S. 200. 
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feine Inauguraldiſſertation vertheidigte, die 
den Titel hat: Diff. medica fiftens athrophiae 
pathologiam e). Nachdem er daſelbſt die Arz⸗ 
neywiſſenſchaft einige Zeit mit Beyfall aus⸗ 
geuͤbt hatte, wurde er 1768 Gachfen: Weir 
marſcher Hofrath, und kam in eben dem Jahr 
als erſter Stadtphyſikus nach Riga, wo ihm 
ſeine Geſchicklichkeit und leutſeliges Betragen 
bald Zutrauen und Ruhm erwarben. 


Heinrich Tunderfeld, ein Revalſcher, 


eld wurde 1634 Lehrer der Rechte und Mathes 


matik am Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt. 
Seine Staͤrke in der Rechtsgelehrſamkeit 
erwarb ihm Ruhm und Ehrenſtellen. Er 
wurde erſt Beyſitzer im königlichen Burgge⸗ 
richt, darauf 1662 Syndikus, und dann 
Buͤrgermeiſter in Reval, wobey er in den 


— 


Wittenberg wo er ſtudirte, hat er de chri- 
ſtianis et quidem de myſtica chriftianorum vn. 


&ione, über Joh. 2, 27 diſputirt. 


Gotthard Viecken, (in der livl. Bibl. J 


3 Th. S. 291, wird er ganz unrichtig Franz 
von Wieken genannt „) ein redlicher rigiſcher 
Bürger, hat unter dem Titel: „Kurze Bei 
„ ſchreibung was ſich gedenkwuͤrdiges in Riga 
„zugetragen.“ Nachrichten von dem Tu⸗ 
mult wegen Uebergabe der Jakobskirche, und 
von andern damaligen Vorfaͤllen, handſchrift⸗ 
lich hinterlaſſen. Er iſt glaubwürdig; doch 
zu ſehr auf Martin Gieſens Seite, den er 
für ganz unſchuldig erklaͤrt; welches er doch 
nicht iſt, da der noch vorhandene authentiſche 
Aufſatz mit Sieſens eigner Unterſchrift, darin 
er nach ſeiner Zuruͤckkunft aus Schweden, 
der Buͤrgerſchaft Nachricht von feinen Aus⸗ 


richtungen giebt, beweiſt daß Gieſe ohne Auf 
trag / blos für feinen eignen Kopf, am ſchwe⸗ 
diſchen Hof Anfrage gethan hat, was ſich die 
Stadt Riga zum Koͤnig zu verſehen haͤtte, 
falls der Koͤnig von Polen ſie mit Schaͤrfe an⸗ 
greifen wolle. 


Adelſtand erhoben wurde. S. Biderm. von 
Schulſ. 1 Th. S. 281. 


Lorenz Veſtring, aus Pernau, war 1708 
ting Paſtor zu Fennern und nach der livl. Biblioth. 
3 Th. S. 270, im J. 1703 zu Teſtama. In 


Witten⸗ . . . Voͤgeding, ein Kurlaͤnder, war Niger 


e zulezt ding 
) Börners Leben der Aerzte und Naturforscher, Doctor der Arznepgelahrheit, ee us | 
3 Th. S. 706. 


Ulrici 


Unge⸗ 
nann⸗ 
e 


Phyſikus und Praktikus in Danzig. Er hat 


ein Verzeichniß der in Kurland wild wachfen: 
den Kraͤuter in der Handſchrift hinterlaſſen. 


Georg Ulrici, iſt den ı2ten May 1631 
zu Riga wo ſein Vater M. Herbert Ulrici 
Paſtor war, geboren. Er ging 1652 nach 


Gießen, wurde daſelbſt Magiſter, und ver— 
theidigte unter D. Pet. Haberkorns Vorſitz 
eine Streitſchrift de quaeſtione vbl eceleſia pro- 
teſtantium fuerit ante Lutherum, Sie ſteht in 
Haberkorns Decade diſputationum theologicar, 


de quaeſtionibus illis hodie ad incautos deci- 
piendos a Papiſtis maxime agitatis 1654, und 
betraͤgt 177 Quartſeiten: Im Jahr 1658 kam 
er zuruͤck, wurde 1660 Paſtor zu Uexküll und 
Kirchholm, von da man ihn nach Riga ins 
Predigtamt berief. Da ihn 1690 der Schlag 
ruͤhrte, mußte er des Amts entlaſſen werden, 
und ſtarb den ıflen Jul. 1691. Er liegt in 
der Peterskirche begraben. 


Ungenannte. Hier muß vorzuͤglich ein 
angeſehener lieflaͤndiſcher Edelmann der die 
öffentliche Anzeige ſeines Namens verbeten 
hat, erwähnt werden. Durch feine ausge— 
breiteten Kenntniſſe ſahe er ſich im Stand 

den 


den ihm anvertrauten anſehnlichen Landes⸗ 


dienſt mit großen Beyfall zu verwalten, und 
manchen wider die vaterlaͤndiſchen Rechte eins 
geſchlichenen Vorurtheilen entgegen zu arbei⸗ 
ten; auch auf ſeinen in Lettland liegenden 
Erbguͤtern nachahmungswuͤrdige Einrichtun— 
gen zu treffen. Zu den nordiſchen Wiſcel⸗ 
laneen hat er verſchiedene Aufſaͤtze geliefert, 
die theils ſchon abgedruckt ſind, theils in den 
folgenden Stuͤcken ihre Stelle erhalten werden. 
Auch ſagt man, er habe ein Werk uͤber die 
Geſchichte und das Staatsrecht von Liefland, 
ausgearbeitet, und daſſelbe, wo ich nicht irre, 
im Ritterſchafts Archiv zur Verwahrung nie— 
dergelegt. 

Zu den Ungenannten, welche in der livl. 
Bibl. 3 Th. S. 265 u. f. vorkommen, kan 
man noch hinzufügen: 

1) An meine Hausgoͤttin. Aus den Hers 
zen 1780. Dieſe kleine Schrift kam zu 
Reval heraus, und iſt vermuthlich durch 
eine andre die vorher unter dem Artik. 
Tideboͤhl angeführt wurde, entſtanden. 
Beide haben einen gleichen Endzweck, und 
liefern Vorſchlaͤge dem in Ehſtland ver; 
fallenen Credit wieder aufzuhelfen. 

2) Kurzgefaßte Geſchichte des zum Dom 

gehoͤrigen 


gehörigen Waiſenhauſes. Nebſt einem 
Anhange. Reval 1777 auf 64 S. in gr. 8. 

Nach einem fliegenden Gerücht ſoll der 
damalige Nachmittags prediger und jetzige 
Oberpaſtor an der Domkirche in Reval 
Hr. Moier der Verfaſſer ſeyn. Einige 
wolten etwas an dieſer kleinen Schrift 
tadeln; die Abſicht des Verfaſſers verdient 
Lob und Bepfall. 


3) Etwas vom lieflaͤndiſchen Schulunter⸗ 
richt in Staͤdten und adlichen Haͤuſern. 
Ein Wink, die Eltern ſicher zu ſtellen, 
damit bey ihren Kindern weder Zeit noch 
Koſten verloren gehen. Mitau 2 Bogen 


in 8. Dieſe kleine wohl aufgenommene 
Schrift kam um das Jahr 1778 heraus; 
ihr Verfaſſer iſt der in der livl. Bibl. 
3 Th. S. 299 angezeigte Hr. D. wilde. 


4) Akten in Sachen des kaiſerl. Ehſtniſchen 
(ehſtlaͤndiſchen Provinzial ⸗Conſiſtorii, und 
des Hrn. Rathsverwandten A. H. Lind: 
fors, betreffend den der hieſigen kaiſerl. 
privilegirten Buchdruckerey zuſtehenden 
Verlag des ehſtniſchen Hand⸗ und Ge⸗ 
ſangbuchs. Reval 1774; ungefaͤhr 20 
Bogen in Fol. Die Druckerep gewann 
wider 


wider das Konſiſtorium, welches ſich den 
Verlag angemaßt hatte. 

5) Aus wahl der wichtigſten in den Landes 
und Stadtgerichten des Herzogthums 
Ehſtland auch noch jezt geltenden Königl. 
Schwediſchen Verordnungen. Reval 1777 
8. auf 758 Seiten. 

6) Briefe der Marquiſin von Pompadour, 
von 1753 bis 1762. Erſter Theil aus dem 
Franzoͤſiſchen. Reval 1773. 8. Der zweite 
Theil iſt vermuthlich noch nicht gedruckt. 

7) Kurze Geographie des ruſſiſchen Reichs. 
Zweite verbeſſerte Ausgabe. Reval 
1773. 8. Sie iſt 1768 dem St. peterg; 
burgſchen geographiſchen Kalender beyge— 
fügt, auch 1773 von der kaiſerl. Akad. 
der Wiſſ. in ruſſiſcher Sprache ausgege⸗ 
ben worden. 

8) Die wahre Beſchaffenheit eines falſchen 
Propheten, vorgeſtellt in einer Predigt 
am 8 Trinit. uͤber Matth. 7, 15 zu Riga 

in der Jakobskirche von M. J. C. gedruckt 
1696. Des Verf. Name kommt im 
Predigerverzeichniß bey dieſer Kirche, 
nicht vor: es muß alſo wohl nur eine 
Gaſtpredigt geweſen ſeyn. 

Viertes Stuck. K 4) 


146 — 


9) Sitten und Zeit, ein Memorial an Lief⸗ 
und Ehſtlands Väter 1781. kl. 8. 

10) Schreiben eines Kurlaͤnders an ſeinen 
Freund. 1741 in 4. auf 2 Bogen. Es 
betrift die Wahl eines Herzogs; und iſt 
den kurlaͤndiſchen Staatsſchriften in der 
livl. Bibl. 3 Th. S. 184 beyzufuͤgen. 


Chriſtian Heinr. Wagner, wurde 1696 
Wag⸗ ; - 
ner dem Paſtor Diez zu Ronneburg adjungirt, 
und 1700 nach deſſen Tod, Paſtor. Er ſtarb 
1710 an der Peſt 4). Von ihm hat man 
Caſp. Neumanns Kern aller Gebete ins let⸗ 
tiſche uͤberſezt unter dem Titel: Teude wiſſadu 
Lehgſchana. Zu Dorpat vertheidigte er eine 
Diſp. de trinitate Platonis et platonicorum. 


Guſtav Moriz Wagner, von Lemburg 
in Liefland, ſtudirte zu Wittenberg, und ver⸗ 
theidigte daſelbſt unter Deutſchmanns Vorſitz 
eine Streitſchrift de moderno ecclefiae Luthe 
ranae ſtatu. 


Jiaacob Wagner, aus Weſtmannland, 
ſtudirte zu Pernau, wo er 1699 de obligation 
f f eluium 


Bergmann lief, Geſchichte S. 166 
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eiuĩum erga principem, diſputirte und Magiſter 
der Weltweisheit wurde. 


Reinhold Georg von Wangersheim, en 
Erbherr zu Hackhof in Ehſtland. Im 1 Band gers⸗ 
der Abhandl der freyen o kon. Geſellſchaft in St beim 
Petersburg, findet man von ihm zwey Schrei⸗ 
ben: eins iſt den Modellen aller bey dem Acker- 
bau und in der Landwirthſchaft noͤthigen 
Werkzeuge beygefuͤgt. Die erwaͤhnte Geſell⸗ 
ſchaft hat dieſe Modelle mit Vergnuͤgen anger 
nommen, und ihm ihrer Erkenntlichkeit vers 
ſichert. Das zweyte handelt vom nuͤtzlichen 
Gebrauch verſchiedener Pfluͤge; wobey er nicht 
nur viel Theorie, ſondern auch praktiſche 
Kenntniß zeigt. i 


Michael Weber, aus Magdeburg, wurde Weber 
1726 Kantor der Domſchule zu Reval, wo er 
17 eine Anweiſung der Rechenkunſt nach hie⸗ 
ſiger Landes art herausgab, und 1739 ſtarb e). 
Joh. Ehriſtoph Wendebaum, eln Sohn wen⸗ 
des Paſtors zu Berſohn in Lettland Chriſtoph 5 
Wendebaum, dem er auch im Amt folgte. 
„ ungd We! Zu 


„ Biderm. von Schulſachen 2 Th. S. 287. 


von 
Wey⸗ 
marn 
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Zu Pernau wo er ſtudirte, diſputirte er unter 
Erich Fahlen 1708 de promulgatione decalogi 
eiu demque tabulis. Dieſe Streitſchrift hat er 
feinem Vater und einem gewiſſen Joach. Sroſt 
zugeſchrieben. 


ö Hans von Weymarn, ruſſiſch⸗ kaiſerl. 
General en Chef und Ritter des St. Alexan⸗ 
der⸗Newski Ordens; aus der Provinz Oeſel 
gebuͤrtig; war einer der erſten Cadetten bey 
Errichtung des kaiſerl. Cadetten Corps, und 
legte ſich daſelbſt mit ungemein großen Fleiß 
auf Sprachen und Wiſſenſchaften, worin er 
hernach als Officier bey der Armee beſtaͤndig 
fortfuhr. Durch ſeine großen Kenntniſſe und 
Faͤhigkeiten, und durch ſeinen nie ermuͤdenden 
Fleiß ſchwung er ſich bald in die Hoͤhe, erwarb 
ſich bey den oberſten Befehlshabern beſonde⸗ 
res Zutrauen, und ward oft zu wichtigen, 
ſelbſt zu ſehr geheimen, Auftraͤgen gebraucht. 
Wichtige Unterſuchungen, Berichtigungen der 
Reichsgraͤnzen u. d. g. find ihm oft allerhöchft 
anvertrauet worden: und bey Berathſchla⸗ 
gungen hat ſeine Meinung nicht ſelten den 
allerhoͤchſten Beyfall erhalten. Er hat ver; 
ſchiedene Feldzůge mitgemacht; dann im 
Reich ein beſonderes anſehnliches Corps als 

* l Chef 
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Chef commandirt; hierauf ging er als ruſſiſch⸗ 
kaiſerl Geſandter nach Warſchau, wobey ihm 
das Commando uber alle damals in Polen 
befindliche ruſſiſche Regimenter anvertrauet 
war. Da er hierauf einige Jahre hindurch 
eine anſehnliche Stelle im Kriegskollegium 
verwaltet hatte, bat er wegen feiner Kraͤnk; 
lichkeit um ſeinen Abſchied, welcher ihm dann 
allerhöchſt ertheilt wurde. Jezt bringt er 
den Reſt ſeiner Tage als ein Freund der Dip 
ſenſchaften in Liefland auf dem Gut Wolmarsz 
hof zu, welches ihm auf Lebenszeit fuͤr ſeine 
vielen Verdienſte allergnaͤdigſt iſt eingewieſen 
worden. Vor einigen Jahren hat er ſich mit 
einer Baroneſſe von Gerſen vermaͤhlt. So 
leicht es ihm waͤre die gelehrte Welt mit 
manchem wichtigen Werk zu beſchenken, wird 
er doch, wie es ſcheint , nie als Schriftſteller 
öffentlich auftreten. Andre Gelehrte ziehen 
aus ſeinen ausgebreiteten Kenntniſſen, Nutzen 
Einen Aufſatz von ihm findet man in Hupels 
topographiſchen Nachrichten von Lief und 
Ehſtland 2 B. S. 297 u. f. unter feinem 
Namen, nebſt einigen dazu gehoͤrenden Zeich; 
nungen von ſeiner eignen Hand. 


wildekind ſ. Wittekind. 
K 3 


Wille⸗ 
brand 


Will⸗ 
mann 


Witte 


150 nam 


Matthaͤus Willebrand, zu Rapin im 
Mecklenburgſchen 1620 geboren, wurde 1650 
Paſtor an der Nikolaikirche zu Reval, und 
ſtarb den 25ſten Aug. 1657. Man haͤlt ihn 
für einen guten Dichter ſeines Zeitalters; 
ein deutſches Gedicht vom beiden und Sterben 
Jeſu Chriſti hat er herausgegeben 7), inglei⸗ 
chen einige deutſche und lateiniſche Gelegen⸗ 
heitsgedichte, auch eine hiſtoriſch ⸗kritiſche 
Streitſchrift de poetis germanicis ſcculi huius 
praceipuis e 1648. 4. 


J. W: Willmann, Paſtor zu Karris in 
der Provinz Oeſel, ein geſchickter und thaͤtiger 
Mann läßt: jezt Fabeln und Erzaͤhlungen zur 
Bildung des Witzes und der Sitten der Ehſten 
nebſt einem Anhang von ökonomiſchen Segel 
in ehſtniſcher Sprache (nach dem deb dishen 
Dialekt), in Reval drucken. 


Franz Witte; war zur Zeit der Refor⸗ 
matien Paſtor zu Dorpat: und hat den erſten 
ehſtniſchen Katechismus verfertigt, der 1554 
zu Luͤbeck mit Joh. Schnelles 

. 5 S lußr de 
gedruckt iſt. is tre n 4 


Hermann 


F Hitte diar, biogr. ad an. 1657 d. 15. Aug 


—ʃ Ist 
Hermann witte, war Doktor der Got! 
tesgelahrheit, und wurde 1708 Superinten⸗ 
dent und Praͤſes im Konſiſtorium der Provinz 
Oeſel. Seine zu Greifswald vertheidigte 
Inauguraldiſſert. hat den Titel: Eccleſia Lu- 
therana non fchismatica, contra Jo. Phil. Pfeif- 
ferum apoltatam. praeſ. Conr. Tiburt Rango, 
pro liceutia ſummos in theologia conſequend. 
honores. Gryphsw. 1696. 


Hermann Wittekind oder wildekind, qpitee⸗ 
war 1524 zu Nienrade in Weſtphalen geboren ‚Eind 
ſtudirte zu Wittenberg, wo er ſich durch ſeinen 
Fleiß Melanchthons Gewogenheit erwarb, 
der ihm auch öffentlich zu leſen erlaubte. Auf 
deſſen Anrathen uͤbernahm er das Rectorat 
der Domſchule in Riga. Wenn dies geſche⸗ 
hen ſey, wird nicht gemeldet; doch iſt gewiß 
daß er dieſe Stelle 1561 wieder verlaſſen hat, 
und nach Heydelberg gegangen iſt, wo er 
Lehrer der griechiſchen Sprache wurde. Die 
ſen Ort verließ er nach des Kurfuͤrſten Frie⸗ 
drich inn Abſterben auf einige Zeit und hielt 
ſich zu Neuſtadt an der Hart auf; kehrte aber 
wieder zuriick, und ward Lehrer der Maͤthe⸗ 
matik. Hier befliß er ſich mit mehrern Eifer 
der Gottesgelahrheit. Nachdem er 42 Jahr 

K 4 auf 
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auf dieſer hohen Schule gelehrt hatte, nös 
thigte ihn ſein Alter ſeinen Abſchied zu ſuchen, 
den er auch mit Beybehaltung feines volligen 
Gehalts bekam. Zur Dankbarkeit ſtiftete er 
ein Stipendium fuͤr duͤrftige Studirende dieſer 
Akademie; und ſtarb den yten Hornung 1605, 
alt 81 Jahr. Er iſt der Verfaſſer folgender 
Werke: 

1) Vitae Caeſarum, ſo viel deren beym 
Svida gefunden werden. 

2) Conformatio horologiorum in ſuperſiejebus 
planis vteunque ſitis et quocungue fpedtan« 
tibus, cum. quadrantis; horologiei et geo- 
metrici conformatione et vfibus ac tabulis 
finuum, 

3) De ſphaera mundi, et temporis ratione 
apud Chriſtianos. 

Außer dieſen hat er noch verſchiedene deutſche 
und lateiniſche Werke ausgegeben ſ. Melch, 
Adami vitas germanor. philofophor. S. 453 
u f. wo ſein Leben umſtaͤndlich beſchrieben iſt; 
Witte diar. biogr. ad an. 1603 d. 7 Febr. Jòô⸗ 
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darauf Hauslehrer in Ehſtland; dann 1768 
Profeſſor der Philoſophie und Geſchichte an 
der Ritterſchule zu Reval; endlich 1770 zwei⸗ 
ter Paſtor bey der St. Peterskirche in St. 
Petersburg. Außer verſchiedenen Gelegen 
heitsgedichten und Recenſionen in gelehrten 
Zeitungen, hat er zu Greifswalde eine Abs 
handlung von den heiligen Taͤnzen der He: 
braͤer geſchrieben; ingleichen ſind von ihm 
nachher im Druck erſchienen: 

1) Abſchiedsrede an feine Zuhörer, gehal⸗ 
ten den iſten May 1770 Reval 8. 

2) Vorrede zu der Sammlung geiſtlicher 
Lieder die zu St. Petersburg 1773 her⸗ 
auskam. 

3) Standrede bey dem Sarge weil. Ober 
hofmarſchalls Reichsgrafen von Sievers. 
1775. Eie iſt ohne des Verfaſſers Wiſſen 
gedruckt. 

4) Standrede bey dem Sarge der Frau 
eines angeſehenen Kaufmanns. 1775. 


cher Gel. Ler. 4 Th. S. acaz. Friedrich Freiherr von Wolff, ein Lief, von 
länder, Erbherr von Liſſina, Kurriſta und Wolf 
Mettapaͤh; ein Sohn des vor vielen Jahren 
verſtorbenen Vitepreſidenten Freiherrn von 


wolff: widmete ſich dem Kriegsdienſt, aus 


Wolf Martin Luther wolf, iſt 1744 zu Thorn 
geboren; ſtudirte die Gottesgelahrheit zu Kö⸗ 
nigs berg, Helmſtaͤdt und Greifswalde; ward 

darauf K 5 wel: 
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welchem er als Major feinen Abſchied nahm, 
dann ſich mit der Landwirthſchaft beſchaͤftigte, 
und ſich meiftentheild auf feinem in Angers 
manland liegenden Gut Liſſina aufhielt. Hier 
wurde er Mitglied ſowohl der allerhoͤchſt vers 
ordneten Geſetz Kommiſſion, als auch der 
kaiſerl. freyen oͤkonomiſchen Geſellſchaft in 
St. Petersburg. Dieſer leztern hat er einige 
Auffaͤtze die man in deren Abhandlungen zum 
Theil findet, uͤbergeben. Einer davon erhielt 
den ausgeſezten Preis, welchen ſich aber der 
Verfaſſer (wo ich nicht irre) verbat. Er 


ſtarb 1779. 


Wol⸗ 
lemat 


Heinr. Julius Woltemat, wurde 1667 
aus Hameln als Lehrer der Rechte und Mas 
thematik an das revalſche Gymnaſium beru— 
fen, auch ihm wegen ſeiner ausgebreiteten 
mathematiſchen Kenntniß zugleich die Dire⸗ 
ction und Aufſicht über die Veſtungswerke 
der Stadt auvertrauet. Aus feiner Schule 
find große Generale und geſchickte Ingenſeurs 
in Liefland, gekommen Wittezaͤhlt ihn 169 
noch unter die daſigen Lehrer; vermuthlich 
war er 1696 tod, oder nicht mehr im Amt, 
weil dann ſchon fein Nachfolger Peter See: 
beck vorkommt g.) Von ſeinen Schriften 

weis 
£) Siderm. von Schulſ. 2 Th. S. 28 r. 
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weis ich nichts als einige eg ne 
anzuzeigen. 


Thomas Friedr. Zange, wurde erf Se- Zunge 


cretair, dann Syndicus, endlich Juſtizbuͤr⸗ 

gemeiſter der Stadt Pernau, welche ihm zwey⸗ 
mal als ihren Deputirten nach St. Peters: 
burg ſandte. Er vermaͤhlte ſich mit einer ges 
bornen von Lauw. Im Jahr 1765 ruͤhrte 
ihn der Schlag, wodurch er am der Ausrich⸗ 
tung ſeiner Geſchaͤfte verhindert war; fein 
Ende erfolgte 1768. Die hiſtoriſch⸗geogra⸗ 
phiſche Beſchreibung der Stadt Nernau, die 
im gten Band der Samml.“ ruſſiſcher Ges 
ſchichte ſteht, iſt ſeine Arbeit. 


Chriſtoph Zeigner, ein Rigiſcher / war eig 
erſt Lehrer der Beredſamkeit und Geſchichte ner 
zu Wolfenbuͤttel, wo man ihn 1687 und 1688 
findet; und wurde 1697 Lehrer eben dieſer 
Wiſſenſchaften am Gymnaſium feiner Vater⸗ 


ſtadt. Er ſtarb 1701 5). Außer einigen la⸗ 
teiniſchen Einladungsſchriften, ge er ge 
ſchrieben: 

1) De fatis Gymnaſi Rigenſis. 

2) De academiae Wolfenbuttelenſis origine 
et inexementis breuis narratis. Wolf. 1688. 
Fol. 

3) Oratio 


Y Prehn. Riga liter. 


176 . 

3) Oratio in laudem illuftris academiae a ſeren. 
Principib. Audolpho Aug uſto at Antonio 
Auguſto fratribus germatis, Ducibus Brun- 
ſuic, et Lüneb. Wolfenbütteli in ipfa ducali 

fede inſtitutae. Brunſu. 1687. Fol. 
4) Programma in academiae Wolferbytanae 

diem natalem primum. 1688. Fol. 

Ode bey denen von dem Durchl. Fuͤrſten 
und Hrn. Ludwig Rudolph Herzog zu 
Brannſchweig und Luͤneb. wie auch Ihro 
Hochgraͤfl. Gn. Hrn. Heinrich Ill, älterer 
Linie Reußen Grafen von Plauen u. a. m. 
den 18ten Jul. 1688 als auf den erſten 
Jahrstag der hochfuͤrſtl. Acad. zu Wolfen⸗ 
A buͤt. gehaltenen Reden, abgeſungen. Fol. 
Ziegen C. A. Ziegenhorn, aus Mitau, war 
dorn ein Arzneygelahrter, ſtudirte zu Wittenberg 
und vertheidigte daſelbſt unter Abrah. Vaters 
Vorſitz eine Kathederabhandlung de obſerua⸗ 
tionibus rariſſimis caleulorum in corpore humano 
generationem illuſtrantibus, pro licentia 1726 3), 


) Börners keben der Aerzte und Naturf. 1 Th 
S. 130. 


Berichtigungen und Ergänzungen H. 


Da Albrecht. Livl. Bibl. 1 Th. S. 5. Al⸗ 
wurde am 15 ten Dec. 1690 als paſtor zu Dahlen brecht 
ordinirt D. Unter Dav. Caſpari vertheidigte 

er 1683 zu Riga die in der livl. Bibl. 1 Th. 

S. 147 angeführte Diſſert. de magnanimitate, 
modeſtia et manſuetudine. 


Heinrich Arning. L. B. 1 Th. S. ar. 
wurde erſt Rector der Stadtſchule, dann 1636 ning 
Lehrer der Beredſamkeit und Geſchichte; her 
nach 1646 Prof. der Gottesgelahrheit, beſtaͤn 
diger Rector und Inſpector des Gymnaſiums; 
endlich 1658 Hauptpaſtor an der Nicolaikirche 
zu Reval. Sein Ende erfolgte den iſten Apr. 
1662. Von ihm hat man noch verſchiedene 
philoſophiſche Streitſchriften =). 


Heinr. Arnold L. B. 1 Th. S. 22. Der Ar. 
Titel ſeiner deutſchen Ueberſetzung von des nold 


) Einiger in det livl. Bibliothek vorkommenden 
Artikel. N 

Bergmann liefl. Geſchichte S. 13. 

Sidermann von Schulſ. 1 Tb. S. 273. 4. und 

, Mitte diac. biegt, ad. ann, 1668 1 Apr: 
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Chytraͤus Buch de ſtatu eceleſiae graecae iſt: 
Was zu dieſer Zeit in Griechenland, Aſien, 
Africa unter des Tuͤrken und Prieſter Jo⸗ 
hannes Herrſchaften, item in Ungarn und Be⸗ 
hemen etc. der chriſtlichen Kirchen Zuſtand 
ſey, ſamt etlichen Schreiben, ſo von Conſtan⸗ 
tinopel, vom Berge Sinai, und andern 
Gertern neulicher Zeit abgangen, erſtlich 
von D. Dauide Chytraeo lateiniſch in Druck 
verfertiget, und jetzund von Henrico Arnolda 
aus Churlanden in Liefland verdeutſcht 
1581 (nicht 1584, es ſey denn daß dieſe Ueber— 
ſetzung nach 3 Jahren wieder aufgelegt wäre“ 
welches nicht wahrſcheinlich if.) Die Zus 
ſchrift iſt an den Herzog Gotthard, datirt 
Roſtock 1580. Er ſagt darin daß er die Ori 
ginalbriefe des Patriarchen zu Conſtantinopel 
und des Biſchofs auf dem Berg Sinai, ſelbſt 
geſehen habe. Der Inhalt des Werks iſt: 
1) Gration von dem jezigen Zuſtand der 
chriſtlichen Kirchen unter dem Türken etc. 
von Chyträo nach feiner, Wiederkunft aus 
Geſterreich 1569 gehalten. 2) Des Patri 
archen zu Conſtantinopel Jeremias Schrei⸗ 
den an D. Dav. Chytraͤum 1578 im May 
datirt, verdeutſcht durch werner Behre. 
Euthaͤlt eine lch Fate für die Zus 
Er 5% Aged N ſſchvift. 
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ſchrift. 3) Des Patriarchen zu Conſtant. 
Zufchrift an Mart. Cruſtum, Prof. der 
griech. Sprache zu Tuͤbingen und an die 
Theologen fo ihm die Augſpurgiſche Conſeſ⸗ 
ſion in griech. Sprache zugeſchickt, und 
darauf des Patriarchen Urtheil begehret 
hatten. Er meldet den Empfang des Buchs, 
und daß ihn wichtige Geſchaͤfte gehindert 
haͤtten ſein Bedenken daruͤber zu ertheilen; 
doch wolle er es in ein Paar Monaten ſenden. 
4) Schreiben vom Berge Sinai an Erz⸗ 
herzog Carl in Geſterreich abgegangen, 
aus dem lateiniſchen durch Magn. Srir ver⸗ 
deutſchet, datirt 1569 den 2often Martü. 
Der Biſchof dankt für die 100 ungariſchen 
Gulden, und meldet daß der Groß⸗Tuͤrk bes 
fohlen habe, die Zinſen aller Kirchen und 
Klöfter in feinem Reich zu verkaufen, doch 
ſolle der Verkauf nur auf den dritten Erben 
bleiben, und die Zinſe nachher wieder verkauft 
werden. Daher haͤtten fie zodo Gulden aus⸗ 
zahlen, und aus Mangel an Geld ihre Zinſen 
und Kirchengeraͤthe verpfänden muͤſſen. 
5) Des Patriarchen von Alexandria Zeugs 
nis Graf Albrecht von Lewenſtein gegeben 
1561. Er bezeugt daß der Graf die heiligen 


Gtaͤtten mit Andacht beſucht habe; und un 
ter⸗ 


terſchreibt ſich: Joachimus von Gottes Gnar 
den Bapſt und Patriarch der großen Stadt 
Alexandria. Es iſt datirt von Chriſto 1561, 
von Adam aber 7070. 6) Don der Stadt 
Athen und der griechiſchen Sprache da: 
ſelbſt etc. Es iſt unterſchrieben von Simeon 
von Cabaſillas von Acarnania in Griechen⸗ 
land, und datirt zu Conſtantinopel den 
ızten Febr. 1578. Von der derzeitigen 
Sprache in Griechenland wird gemeldet, es 
wären wohl 70 griechiſche Sprachen, aber 
unter allen die zu Athen die aͤrgſte, daher 
die Athenienſer von andern Griechen Barba⸗ 
ren geſcholten wuͤrden; zu Teſſalonich, im 
Pelopones u. a. O. redeten Etliche noch die 
alte unverfaͤlſchte griechiſche Sprache. 
7) Schreiben aus Conſtantinopel von 
wenceslaus Budowicz „) des Naiſerl. 
Gratoris Zofmeiſter, dis 1580 Jar David 

Chytraͤo 


„) Von dieſem Wencel Budowecz von Budowa, 
der als Oberhof neiſter des Grafen Joach. von 
Sinſendorf, Kaiſers Rudolph IT Geſandten, 
von 1578 bis 1582 zu Conſtantinopel war, dort 
viel Beobachtungen über Sitten, Gebraͤuche eie. 
anſtellte, und nachher einen Antialkorgn ſchrieb, 
findet man Nachricht in den Abbildungen und 
kebensbeſchr. böbm. und mähr. Gelehrten und 
Künſtler 3 Th. S. 79 bis 85. 
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Chytraͤo zu kommen, darinn was in 
obengeſagter Gration vom Zuſtande der 
Kirchen in Griechenland und Aſien erzelet, 
als wahrhaftig beſtetiget, und von den 
Noͤnigen in Perfia und Georgianern auch 
andern Sachen gemeldet wird, u. ſ. w. 
8) Der naͤheſten Rönig in Perfia, ſammt 
ihrer Siſtorien kurze Verzeichnis u. ſ. w. 
9) Aus einem Schreiben von Conſtanti⸗ 
nopel den zoften Oct. 1574 an D. Dav. 
Chytraͤum abgangen. Es erthaͤlt haupt⸗ 
ſaͤchlich Nachrichten von der Lehre und dem 
Gottesdienſt der Chriſten in der Tuͤrkey. 
10) Aus einem Schreiben zu Conſtanti⸗ 
nopel den ıften Jul. 1578 an D. Dav. 
Ungnaden, Hofprediger. 11) Auszug 
aus dem Bekenntnis des Glaubens und 
chriſtlicher Religion in Prieſter Johannis 
Land, datum zu Lisbon den 24 Apr. 1534. 
Iſaac Aulin L. B. 1 Th. S. 24. Er war 

aus Reval gebuͤrtig, wurde 1689 Lehrer der 
griechiſchen Sprache am daſigen Gymnaſtum, 
und ſtarb 1710 in der Peſt. Das neue Gries 
chiſche redete er fließend und rein, und machte 
darin die netteſten Verſe aus dem Stegreif o). 
An 

o) Bidermann von Schulſ. 1 Th. S. 280, 
Vertes Stuck. L 


Aulin 


Andreas Baumann L. B. 1 Th. S. 36. 


mann Noch hat er eine Diſput. de ritibus precandl 


veterum Ebraeorum vertheidigt; auch einige 
im lettiſchen Geſangbuch befindliche mit A. B. 
bezeichnete Lieder; ingleichen etliche noch vor⸗ 
handene griechiſche, deutſche und lettiſche 
Gelegenheitsgedichte verfertigt. 


Joach. Baumann L. B. 1 Th. S. 37, war 
ein lettiſcher Liederdichter; die von ihm vor 
handenen Lieder ſind mit J. B. bezeichnet. 
Die kuriſche Kirchenagende gab er 1754 her⸗ 
aus, und ſchrieb ſie dem daſigen Miniſterium 


zu p). 


Beloy Jac. Friedr. Belov L. B. 1 Th. S. 39 


Pan findet ihn noch 1706 zu Lund. Joh. 
Thomſen vertheidigte unter ihm eine Inau— 
guraldiſſert. de medico ſagato ſiue morborum 
vindice. Lond. Goth. 1703. Damals verfer⸗ 
tigte er auch eine phyſiſche Streitſchrift de 
barometro Torricellano darin er unter andern 
Kap. 1 F. 5 die Zuſammenſetzung deſſelben 
nebſt den Handgriffen beſchreibt. Noch eine 
Streitſchrift de tranfpiratione infenfibili 1700. 8. 
vertheidigte Nic. Hallmann unter ihm; und 

eint 

7) Acta Vinat, ad hunc, ann, 


eine vierte unterſuchte generationem animalium 
zequiuocam phyſiſch. Im J. 1705 war er 
Rector der Akademie zu Lund 7). 


Nicol. Berg L. B. 1 Th. S. 30. Er hieß Ber 
„sind 


eigentlich Bergius: nur unter dieſem Name 
kommt er allezeit vor. Die Namensendung iſt 
nicht lateiniſirt, wie damals bey Gelehrten ge— 
braͤuchlich war, ſondern findet ſich bey mehrern 
ſchwediſchen Geſchlechtsnamen, auch bey Ins 
gelehrten. Der Titel der von ihm ins Franzb⸗ 
ſiſche uͤberſezten Synopfis articulor. fidei des 
Olai Laurelii iſt: Olai Laurelii abregé des ar- 
tleles de la foi de P’eferiture ſainte 1604, in laͤngl. 
Duodez 52 Bogen. Der eigentliche Titel 
feiner in der L. B. Ut e angezeigten Schrift 
it; Epiſeoporum et eleri in inclyto regno Sue- 
eiae cenſura de inſtituto et adtionibus Johannis 
Duraei, Eccl. feoto Britanni in eonuentu comi- 
tiali Holm. 1638 facta et notis illuſtrata Holm. 
1697. 12. 4 Bogen. Der Titel lit. f. iſt: 
Abrah. Calotii ſyntagma locorum | Anti- ſynere- 
tiſticorum erroribus oppofitum a Gerhardo 
Schererzero commendatum programmate. Holm. 
1698. 8. auf 64 Bogen ). 

L 2 Röttger 

0) Nov. liter. mar balt. 1705. S. 216. 217. 311. 
7) Holm. liter. an. 1701 P. 34. 


ge Röttger zum Bergen Livl. B. 1 Th. 

gen S. 49. Sein Apollo acerbo-dulcis kam 1651 
zu Königsberg ſchon zum zweyten mal heraus. 
Die Anzeige der darin befindlichen Epigram— 
men, liefert Sam. Josch. Hoppii de ſeriptoribus 
hift. Polon, ſchediesma liter, S. 78. Witte 
der ihn im diar biogr. ad an. 1660 Apr. wie 
wohl irrig einen Secretair des Kurfuͤrſten zu 
Brandenburg nennt, eignet ihm noch einige 
Briefe an ſeine Freunde zu. 

Betas Guſtav Bergmann L. B. 1 Th. S. 52. 
Nicht er, ſondern ſein aͤlteſter Bruder, Hr. 
Oberfiſtal Balthaſar Bergmann iſt Verfaſſer 
der Abhandlung oder Rede de fatis Liuoniae. 
Denn da jener erſt 1749 wie in der Bibliothek 
ganz richtig angezeigt wird, geboren iſt, ſo 
konnte er wohl 1755, da er erſt 6 Jahr alt 
war, ein ſolches Tractaͤtchen nicht ſchreiben. 
Der Hr. Oberfiſcal bekennt ſich auch ſelbſt 
fuͤr den Verfaſſer. 

1 Martin Bertlef L. B. 1 Th. S. 33. 

ef Von ihm ſind nachzuholen: 

1) Theſes mifcellaneae. Praeſ. Gabr. Siöberg, 
Prof, Dorpat. 1692 1 Oct, 

2) Carmen latinum in Dan. Clocouii orati. 
onem de liberatione Rigae ab obfidione 
Moſchorum grauiſſima, 1693 habitam. 


Joh⸗ 
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Joh. Salom. Bethulius L. B. 1 Th. Betbu 
S. 65. Noch hat er 1677 zu Mitau durch lus 
Mich. Narnal in 4. drucken laſſen: refutationem 
haereticae illius opinionis, quae ſub Friederici 
Vulteji nomine modum praeſentis corporis et 
fanguinis Chriſti in ſaera coena in eceleſia inau- 


ditum introducere voluit. 


Ehſtniſche Bibel L. B. 1 Th. S. 66, Bibel 
Das neue Teſtament in der dörptſchen Mund—⸗ 
art, kam zuerſt auf 483 Seiten in 4. heraus. 
Die Rechtſchreibung war damals noch nicht 
berichtigt, und an der Ueberſetzung findet 
man auch Maͤngel. 


Juſtus Blanckenhagen L. B. 1 Th. S. 73. Flan⸗ 
Von ihm iſt noch ein Gedicht vom Leiden und 1 
3 . 1 bage 
Sterben Jeſu Chriſti Reval 1676 anzuzeigen. 


J. G. Boden L. B. S. 76. Er iſt Kan- Boden 
didat des Predigtamts, hat auch dabey die 
Arzneywiſſenſchaft ſtudirt. Das praͤchtige 
Manuſcript, deſſen in der mitauſchen Zeitung 
1773 St. 27 gedacht wird, iſt ſeine Arbeit. 

Er hat viel Gaben zur Dichtkunſt und iſt 
Verfaſſer verſchiedener geiſtlicher Lieder und 
Gedichte, von welchen einige gedruckt ſind. 

L 3 Das 
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Das erſte Stuͤck feiner vermiſchten Schriften 
kam zu Mitau 1777 in 8. heraus. 


Born⸗ Chriftian Bornmann L. B. 1 Th. S. 86. 


Seiner Epigrammen gedenken die Noua literar. 
mar. balt.1707 p ; und Tetſch in feiner kurl. 
Kirchengeſch. 1 Th. S 222 u. f. zeigt einige 
an, in welchen er den Charakter des Super— 
intendenten Joh. Adolph Sollenhagen geſchil— 
dert hat. Auch ſeine deutſchen Gedichte gehören 
wenigſtens mit zu den beſten feines Zeitalters. 
Mit Vor beygehung verſchiedener mir vorge 
kommenen Gelegenheitsgedichte, zeige ich nur 
folgende Stuͤcke an: 

1) Der leidende Jeſus. Mitau, bey Na: 
detzky 1690. 4. In dieſem Gedicht findet 
man einige Stellen die nach der damaligen 
Art ſchön und ſehr maleriſch ſind z. B. 
die Beſchreibung des Berges Golgatha. 
Hin und wieder ſind erbauliche Betrach— 
tungen eingewebt. 

2) Fuͤrnehmer Nameusſpiele erſtes zwanzig, 
durch reinen Buchſtabenwechſel zu ſonder⸗ 
baren Ehren ausgearbeitet von Chriſt. 
Bornmann b. L. Caeſ. und Subrector 
in Mitau 1694, in 4. In dieſen anas 
grammatiſchen Gedichten auf angeſehene 
N Männer 


Maͤnner und Frauen in Riga, z. B. auf 
Joh. Brever, den Buͤrgemeiſter Brock⸗ 
hauſen u. a. m. wobey der Verf. der N 
maligen Mode folgte, ſind gemeiniglich 
die Gedanken und Ausdruͤcke verungluͤckt. 

3) Unterthänigſtes Gluͤckzu bey der a 
des herzoglichen Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm von Curland, ein deutſches Gedicht. 
Mitau 1692. 4. 


Joh. Rudolph Brehm L. B. 1 Th. S. 114. Brehm 


Er war aus Erfurt, und wurde ih; als 
Lehrer der Beredſamkeit und Geſchichte am 
revalſchen Gymnasium beſtellt. Nach derllezten 
Peſt eröfnete er dieſe Schulanſtalt die damals 
in ſchlechten Umſtanden war, und lehrte ger 
raume Zeit ganz allein. Fuͤr ſeine Treue und ſei⸗ 
nen Fleiß wurde ihm das Rectorat auf ſeine ganze 
Lebenszeit gelaſſen. Er ſtarb 1730, und ſtand 
ſeinem Amt bis an fein Ende vor, ob er gleich 
einige Jahre blind war. Außer einigen Reden 
und lateiniſchen Gedichten, iſt mir von bn 
nichts bekannt worden 9). Seine Reualia 
Efthoniae metropolis literata, iſt in der Abhandl. 
von livl. Geſchichtſchreib. S. 180 angezeigt. 
L 4 Her⸗ 


Bidermann von Schulſ. 1 Th. S. 278 u. f. 


EBENE, 


Hermann v. Brever L. B. 1 Th. S. 118. 
Dieſem Artikel kan man noch feine Orationem 
de nouo Remanorum veterum anno eum noftro 
eollato, Rigae 1653, beyfuͤgen. 
Be Joh. Brever L. B. 1 Th. S. 118, hier 
ver ſind noch hinzuzuſetzen. 

1) Funebris Liuoniae imprimis Rigae metro- 
poleos juctus. Rigae 1643. Es iſt ein 
Programm, in welchem er zu Herm. 
Samſons Beerdigung eimud, und deſſen 
Lebens beſchreibung liefert. 

2) Oratio de Varrone rei litterariae Aefeulapio; 

3) Difputat, de veritate philofophiae primae 
contra Guilhelmum Amefium, Beide find 
in Marburg gehalten. 

4) Affertationum theologicarum decuria ad 
loc. Jer. 31, 334. Dieſe Diſputat. hat 
er in Wittenberg gehalten. 

Brock Reimer Brockmann L. B. 1 Th. S. 12g. 

mann Er war zugleich Probſt in Wierland, und 

Beyſitzer im koͤnigl. Konſiſtorium zu Reval; 

und ſtarb den zoflen Nov. 1647, alt 38 Jahr. 

Seine bieder ſtehen in einem alten ehſtuiſchen 
Handbuch 2). 

Wilhelm 


1) Witte diar, biogr. in append, ad ann. 164) d. 
29 Nov. 


r 
— 


Wilhelm Buccius L. B. 1 Th. S. 132. Buc⸗ 
Nach dem Witte iſt er 1643 im Saften Jahre ins 
ſeines Alters geſtorben: folglich 1555 geboren, 
nicht 1585 wie in der livl. Bibl. angezeigt 
wird. Er hat auch quaeſtiones de omnibus 
feſtis anni; hymnos und cantiones facras, pias 
ad Deum et ſanetos precationes, in ehſtniſcher 
Sprache geſchrieben u) 


Schotto Calen L. B. 1 Th. S. 139. Calen 

Er war erſt Diaconus am Dom, dann Archi— 
diaconus zu St. Petri in Riga; wurde den 
aaften Oct. 1647 Paſtor am Dom und Bey⸗ 
ſitzer im Stadikonſiſtorium, 1657 Oberpaſtor 
und Paſtor zu St. Petri; und ſtarb in eben 
dem Jahr am ıoten Jul. zur Peſtzeit, als 
Aelteſter im Stadtminiſterium w). Eine 
Streitſchrift von ihm de peccato in fpiritum 
ſanctum ſteht im Tom. VII der Difpp. Gieſ. 
Nr. XVI. 


David Caſpari L. B. 1 Th. S. 148 Ca- 
Nr. 13. Das Collegium politicum enthaͤlt ſpari 
folgende 18 Streitſchriften: 1) De natura po- 

L 5 litices; 
4) Marte diar. biogr. in append. ad ann. 1643 d. 


24 Dec. erg 
) Depkins Verzeichnis der rigiſchen Prediger. 


litiees; Reſpondent war Palm Riegemann 
aus Riga. 2) De ſoeietate in genere; Reſp. 
Joh. Ruhendorf von Trikaten. 3) De focie- 
tatibus ſimplicibus; Reſp. Bruno Sanefeld 
aus Riga, nachher Rathsherr daſelbſt. 4) De 
ſocietatibus compofitis; Reſp. Reinhold Ludo⸗ 
vici aus Riga. 5) De focietate eompoſita ma- 
xima; Reſp. Heinr. Meper. 6) De eiue; 
Reſp. Liborius Depkin. 7) De republica in 
genere; Reſp. Joh. Fuhrmann aus Riga. 
8) De regno et tyrannide; Reſp. Georg Tezel 
aus Königsberg in Preußen. 9) De Wine 
eratia et Oligarchia ; Reſp. Anton Guͤldenſtaͤdt, 
nachheriger Prediger zu St. Johannis in 
Riga. 10) De politia et democratia; Reſp. 
Heinr. Veſtring ein Rigiſcher. 11) De res 
publica mixta; Reſp Mich. Bendſchneider 
aus Wismar. 12) De maieſtate; Reſp. Otto 
Sehlmann aus Mitau. 13) be juribus ma- 
ieftatis circa ſacra; Reſp. Paul Brock hauſen. 
14) De juribus majeſtatis eirea profana; Reſp. 
Herm. Brever. 15) De eadem materia Diff, 
poſterior; Reſp. Chriſtoph Clocov ein Preuße. 
16) De inftrumentis maieſtatis; Reſp. Mart. 
Gottlieb Lybe, von Erla. 17) De ſubditis; 
Reſp. Joh. Pottgießer aus Mitau. 18) De 
mutationibus et euerfionibus-rerum publicarum; 


Reſp. 
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Reſp. Joh. Pinsdörfer aus Koͤnigsberg in 
Preußen. — Auch hat dieſer Caſpari noch 
geſchrieben: Solemnes exequiae, Johanni Bre- 
vero etc, 25 Ang. 170: ſoluendae, indicatae. 


Rigae in 4. 


George Caſpari L. B. 1 Th. S. 151. 
In Roſtock hat er eine Streitſchrift: Theo- 
logia recens controuerſa. Roſt 17 10. 4. ver 
fertigt und unter Grapens Vorſitz vertheidigt, 
ſie auch dem Superintendent Götz in Luͤbeck 
zugeeignet. — Folgende fremde Werke hat 
et auch herausgegeben: 

1) Seines Vaters Dav. Caſpari praeledi- 
ones de futuri theologi ſtudiis philologicis 
et theologicis. Roſt. 1705. Sie wurden 
mit Genehmigung der daſigen theolog. 
Facultaͤt, und mit Hechts Vorrede her: 
ausgegeben. Einen Auszug daraus findet 
man in Nou. liter. mar. balt. 1705 ©. 37. 

2) Seines Großvaters Johann Brevers 
Streitſchrift de teſtamentis diuinis ad illu- 
ſtrandum oraculum propheticum Jerem. 
31, 31. Roſt. 1705. Bever hatte fie zu 
Mittenberg unter Jac. Martini verthei⸗ 
digt; Caſpari fand fie unter feinen Pa; 
pieren. 

3) Joh. 


Cleiſ⸗ 
ſen 


172 — on. 


3) Joh. Suͤnthers weyl. Archidiakoni zu 
St. Thomas in Leipzig, kurzer und deut 
licher Unterricht fuͤr junge und erwachſene 
Leute, welche mit gehöriger Vorbereitung 
zum H. Abendmahl gehen wollen; aber 
mahl zum Druck befördert. von George 


Caſpari, Archidiac. zu St. Petri und 


Prediger des Eckſchen und Nyſtaͤdtſchen 
Convents, wie auch am Wayſenhauſe 
zu Riga. Danzig und Wittenberg 1730. 8. 


George Ciegler L. B. 1 Th. S. 163. In 
einer alten glaubwuͤrdigen Handſchrift heißt 
es von ihm: Mag. George Ciegler von Reval, 
hat als Prediger allhier zu St. Petri den Kelch 
des Herrn eher als das Brod im Conſecriren 
ausgetheiſt, weswegen ihm die Kanzel eine 
zeitlang werbothen worden; worüber er ſich, 
da er den 23ſten Aug. die Kanzel wieder 
betreten, entſchuldiget. Im J. 1601 wurde 
er ſeines Amts voͤllig entſezt, und ging nach 
Koͤnigsberg. 


Wilhelm Cleißen, wie er ſich ſelbſt ums 
terſchrieb, nicht Johann Wilhelm L. B. 1 Th. 
S. 165. Er wurde 1623 Prediger zu Uexküll, 

1624 
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1624 Diaconus, und 1646 Paſtor am Dom 
zu Riga. Seiner gedenket Witte im diar. 
biogı. T. II S. 60 wo er Magiſter der Belt; 
weisheit genannt wird. 


Daniel Clocov L. B. 1 Th S. 165. Noch Clocov 
findet man eine Streitſchrift de bono eiue die 
er vertheidigt hat; und ein von ihm verfer⸗ 
tigtes lateiniſches Gedicht auf das Abſterben 
der dörptſchen Stadtſekretairin Rellnern. 


Caſpar Cruſius L. B. 1 Th. S. 181. Cru⸗ 
Er war 1641 zu Riga geboren, wurde er ſius 
Prediger im Mecklenburgſchen; dann daſiger 
Hofprediger und Rath; endlich des Herzogs 
Rudolph Auguſt zu Braunſchweig und is 
neburg Hofprediger, Probſt des Kloſters zum 
heil. Kreuz, und Aufſeher der Schulen in den 
braunſchweigſchen Landen. Auſſer den in der 
Biblioth. angezeigten Werken, hat er noch 
hinterlaſſen: Homilis de officio doctorum et 


zuditorum X). 


Thom. Crenius L. B. 1 Th. S. 175. Cre⸗ 


In ſeinen animaduerfionibus hiftorico philolo- n ius 


gicie, 


4) Mute diar, biogr. ad ann, 1682 d. 13 Nov, 
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gieis, findet man Anmerkungen und Urtheile 
gelehrter Leute von Büchern, ungedruckte 
Briefe u. d. g. 9) Stolle giebt in feinen 
Anmerkungen zu Heumanns conſp. reip. liter. 
S. 1045, achtzehn Stuͤcke an, die ins Samm— 
lungen herausgekommen ſind. Von ſeiner 
Collectione conſiliorum et methodorum ſtudi- 
orum varior. autorum enthält der erſte Theil 
24 Schriften, und hat den Titel: Confilia et 
methodi aureae ſtudiorum optime inſtituendorum. 
Roterod. 1692. 4. Der zweyte Theil hat 10 
Schriften, und den Titel: de philologia, Au- 
diis liberalis doctrinae, informatione et educa- 
tione literaria generoſorum adoleſcentium etc, 
Lugd. Batau. 1696. 4. Der dritte Theil ent⸗ 
haͤlt 22 Abhandlungen unter dem Titel: de 
eruditione comparanda in humanioribus, vita, 
ſtudio politico etc. tractatus Lugd. Batav. 1699 4, 
Stolle Anl. zur Hiſt. der Gelahrth. N. Zuſ. 
S. 8. 9 ruͤhmt die Anmerkungen in dieſem 
Werk, wuͤnſcht aber eine beſſere Auswahl. 
— Seine differtationes epiſtolicae de furtis 
librarlis. Lugd. Ratav. 1705 und 1708. 8. ber 
ſtehen aus Briefen die an Dan. Friedr. Noch 
gerichtet find. Er fuͤhrt darin 120 Ausſchrei⸗ 
ber 

9) Srruul introd. ad notit. rei liter. G. VIII. F. X, 

Stolle Hiſt. d. Gelahrth. N. Zuſ. S. 3. 


ber an. Struve (I. e. F. XX) ruͤhmt dieſe 
Schrift; Stolle aber ſagt, er habe vielen 
unrecht gethan, und fuͤgt in ſeinen erwehnten 
Anmerkungen S. 592 u. f. hinzu, er habe 
ihn in Leyden geſprochen und als einen Mann 
gekannt der alle Gelehrte neben ſich verachtete, 
und ſich allein hochhielt. 


Reinh. Dauth L. B. 1 Th. S. 199. Er Daun 


wurde 1690 zum Predigtamt eingeweiht, war 
Paſtor zu Roop, und ſtarb 1710 an der Peſt. 
Zu Wittenberg vertheidigte er die von ihm 
ſelbſt verfertigte, 13 Bogen ſtarke, Streit— 
ſchrift: Epiſeoporum et presbyter. jura, vl juris 
diuini quaeſita, unter Val. Veltheims Vorſitz. 
Auch hat man von ihm einige Gedichte. 


Barthol. Depkin L. B. 1 Th. S. 202. 8 * 


Et wurde 1709 Adjunkt der vorſtaͤdtſchen 
Kirchen und Paſtor zu Bickern im Stadtge— 
biete; 1711 Diaconus am Dom zu Riga; 
1728 Archidiakonus zu St. Petri, und 1638 
Oberpaſtor. Von ihm hat man ein chronolo⸗ 
giſches Verzeichniß der lutheriſchen Prediger 
in der Stadt Riga und ihrem Gebiet, vom 
Anfang der Reformation bis auf ſeine geit, 
dem einige die rigiſche Kirchengeſchichte r 

ternde 
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ternde Aumerkungen beygefügt find. Von 
Knoͤpke an, der 1522 ins Amt kam, bis jezt, 
find 144 Prediger. Vorher wurden fie zu 
Wittenberg und Roſtock zum Predigtamt eins 
geweihet. George Sturbelius der 1552 ins 
Amt kam, war der erſte den man in Riga 
nach wittenbergſchen Gebrauch ordinirte. — 
In feiner Streitſchrift de fscerdotio fideſium 
fpirituati, beklagt er §. 14 fein Vaterland das 
von den Pietiſten angeſteckt zu werden in 
Gefahr geweſen, wowider Brever und Caſpari 
nebſt den übrigen rigiſchen Predigern, gear: 
beitet haben. Vornemlich eifert er wider 
einen Zinngießer, der der Prieſterſchaft ſehr 
auffägig, und ein Schwaͤrmer war. 


Liborius Depkin, der jüngere L. B. 

1 Th. S. 204. Von ihm iſt noch bekannt: 

1) Diſſ. de lumine naturae. Praeſ, Vldar, 
Heinſio, Jenae 1683. 

2) Der Troſt Iſraels; eine Leichenpredigt 

bey Beerdigung der Gemahlin des Ges 

neralſuperint. Joh. Siſchers. Riga 


1595. 4 
3) Die Seligkeit der Gläubigen im Leben 


und Tod; bey Beerdigung D. Benj. 
Siſchers. Riga 1696. 4. 
4) Der 
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J) Der harte Todeskampf; eine Leichen⸗ 
predigt bey Beerdigung der Gemahlin des 
Obriſten und Landraths in Ehſtiand Joh. 
Adolph Klodt von Juͤrgensburg, einer 
gebornen Freyherrin von Liven, und 
deren neugebornen Tochter, wie auch 
ihrer Großtochter. Riga 1705 ©. 


Svante Guſtav Diez, kommt L. B. Dies 


1 Th. S. 211 bey feinem Vater G. Th. Diez 
vor. Zu Leipzig wurde er Magiſter der Welt⸗ 
weisheit; und am zien Apr. 1693 weihete ihn 
der Generalſuperint. Job: Siſcher in der 
Kirche zu Wenden zum Predigtamt ein. Er 
ſtarb 1723 in einem Alter von 53 Jahren, 
als Probſt im wendenſchen Kreis. Um die 
Ausbreitung der Religionswahrheiten unter 
den Letten hat er ſich ſehr verdient gemacht. 
Von ſeinen Arbeiten ſind bekannt: 
1) Pehrlu Rohtu; eine Ueberſetzung eines 
Andachtbuchs des Gottfr. Cundiſius. 
2) Sehr viel ſchöne Lieder im lief, und 
kurlaͤndiſchen lettiſchen Geſangbuch, mit 
M. S. G. D. bezeichnet. 
3) Let⸗ 


2) Nou. liter, mar. balt. 1705 S. 217. 
Viertes Stuͤck. M 


3) bettiſcher Catechismus, den er aus dem 
deutſchen Auszug des frankfurter Kater 
chismus ins Lettiſche uͤberſezt; und auf 
72 Bogen unter dem Titel herausgegeben 
hat: Swehta Behrnu Mabzibe ta 
Deewa Valpa Luterus u. ſ. w. Er 
wird noch in den lettiſchen Kronſchulen 
gebraucht a). 

4) Diff! de origine theologiae myſtiese. Lipſ. 
1690. 

5) — de bachanaliis. Lipſ 1690. 

6) — de eireumcellionibus. Lipſ. 1690 H). 

Bol Joh. Dolmann L. B. 1 Th. S. 221. Er 

mann pat noch verſchiedene Predigten herausgegeben, 
als: Inveſtitur⸗Predigt auf die Krönung der 
Fuͤrſtin und Fräulein Chriſtinen 1650; Hulk 
digungspredigt auf Carl Guſtav 1655; Leiche 
ſermon auf des Gouverneurs Steinbock 
Sohn, 1647; und verſchiedene andre einzele 
Leichenpredigten. 

Dreſel George Dreſel 2. B. 1 Th. S. 223. 
Er iſt 1652 zu Eisſeld in Franken geboren; 
wurde 1694 Paſtor zu Pinckenhof, und ſtarb 
1698. 

Theodor 
) Kavensb. Beytrag zur Geſch. des lett. Cats 
chismi S. 11 u. f. 
A Baumann liefl. Lexicon. 


Theodor von Dunten L. B. 1 Th. S. 233. 
Er war 1644 geboren: ſtudirte zu Köͤnigs⸗Dun⸗ 
berg, Leipzig und Wittenberg; und that dar ten 
auf eine Reiſe durch England, Frankreich und 
Italien. In Rom durchſuchte er die dortigen 
haͤufigen Alterthuͤmer mit großen Fleiß. Seine 
Lieblingswiſſenſchaft war die Sternkunde. Der 
Praͤſident im Oberkonſiſtorium Friedr. von 
Plater ſezte ihm ein Denkmahl das einen 
ganzen Bogen anfuͤllt, und in Riga bey 
wilchen 1685 gedruckt iſt. Duntens vors 
zuͤgliche Eigenſchaften und Tugenden erhalten 
darin gehöriges Lob. 

George von Dunten L. B. 1 Th. S. 228. 
Er ſchrieb 1686 ein griechiſches Hochzeitgedicht. 

George Eger oder Elger L. B. 1 Th. Eger 
S. agg. Hier fragt Hr. Gadebuſch in wel 
cher Mutterſprache Eger den Catechismus 
geſchrieben habe. Es war die lettiſche, in 
welche er auch die Evangelien uͤberſezt hat c). 
Die ehſtniſche kann es ohnehin nicht ſeyn, da 
er niemals nach Ehſtland gekommen iſt. Er 
war zuerſt Jeſuit in Wenden; dann literarum 
humaniarum le&tor und Operarius zu Duͤnaburg 

M 2 im 


6) Ravensberg Beytr. zur Geſchichte des lett. 
Catechismi S. 8. g 
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im polniſchen Liefland, wo er auch im dßſten 
Jahre ſeines Alters, und dem 65ſten feiner 
Konfeſſion ſtarb. 

Eiſen Joh. Georg Eiſen von Schwarzenberg 
L. B. 1 Th. S. 250. Daß er, nachdem er ſein 
Predigtamt zu Torma niedergelegt hatte, in 
Mitau Profeſſor der Oekonomie wurde, von 
da wieder weg, und nach Rußland gegangen 
iſt, wo er 1779 ſtarb: weis man aus einigen 
gelehrten Journalen. Zu feinen Schriften 
gehören noch: 

1) Unterricht wie man Baͤume verſetzen 
ſoll; iſt auf einzelen Blaͤttern 1772 und 
1773 zu Dberpablen in 4. herausge— 

kommen. 

2) Oekonomiſche Gedanken über die Fiſche⸗ 
rey auf dem Peipusſee; ſteht in den lief— 
und kurlaͤndiſchen Abhandl. von der Land⸗ 
wirthſchaft, und kommt in der livl. B. 
3 Th. S. 304 vor. 

3) Das Chriſtenthum nach der geſunden 
Vernunft und der Bibel. Riga 1777. 8. 

4) Der Philantrop 1 St. Mitau 1777. 8. 
iſt nicht fortgeſezt worden. 

5 Caſpar Elvers L. B. 1 Th. S. 295. 
vers Sein Geſchlecht ſtammt aus Ungarn her. Er 
wurde 1712 Diaconus, und 1724 Paſtor der 

i St. Jo⸗ 


St. Johanniskirche in Riga, auch 1742 Bey: 
ſitzer im Stadtkonſiſtorium 4). 


Joh. Jac. Serber L. B. 1 Th. S. 317. Ferber 
Von ihm iſt nachzuholen, bergmaͤnniſche 
Nachrichten von den merkwuͤrdigſten mineras 
liſchen Gegenden der herzoglich Zweybruͤckſchen 
churpfaͤlziſch Wild- und Rheingraͤflichen und 
Naſſauiſchen Laͤndern. Mitau 1775. Er geht 
jezt auf einige Zeit nach Polen, um dort auf 
Befehl des Koͤnigs, ein Salzwerk zu unters 


ſuchen. 


Joh. Fiſcher L. B. 1 Th. S. 324. Er war giſcher 
der erſte welcher ſich Superintendens per Liuo 
niam generalis unterſchrieb, welches fonderbar 


ſchien, weil er keine Specialſuperintendenten 
unter ſich hatte. Von der Zeit an iſt dieſer 
Titel bis jezo geblieben. ö 


Joh. Benjam. von Siſcher L. B. 1 Th. gon 
S. 354. Er folgte feinem Vater nicht gleich diſcher 
nach St. Petersburg, ſondern ging erſt, da er 
aus den Lycaͤum erlaſſen war, 1737 dahin, 
mit feinem Führer §loribus, der dort ein 
traurig Ende hatte: man fand ihn am Newa⸗ 
M 3 Strande 


9) Depkins Verzeichniß der rigiſchen Prediger. 
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Strande tod, und vermuthete, daß er als 
ein ſchwermuͤthiger Mann ſich ſelbſt hinein 
geſtuͤrzt habe. Fiſcher ging bald darauf nach 
Halle. Seine Streitſchrift handelt de modo 
quo ofla fe vicinis aecommodant partibus, Lugd. 
Batav. 1743 cum fig. e). 


Slem, Paul Flemming L. B. 1 Th. S. 354. 

ming Nach dem Specimine diſſ. hiftorico-criticae de 
poetis german, huius ſeeuli praccipuis 1695, S. 34, 
iſt noch eine Ausgabe ſeiner Gedichte 1685 zu 
Merſeburg, unter dem Titel: Poetiſcher Wäls 
der neues Buch, erſchienen. Den Schwa— 
nengeſang vom Leiden Chriſti hat er kurz vor 
ſeinem Tod verfertigt, und bey ſeinem Be⸗ 
graͤbniß denſelben auszutheilen befohlen (man 
ſehe ebend.) Auf ſeinem Sterbebette machte 
er ſich eine Grabſchrift die viel Eigenliebe 
verraͤth. 


Slü⸗ Joh. von Slügeln 8. B. 1 Th. S. 362. 
ae ln In einem 1644 an ihn gerichteten Troſtlied 
wegen Abſterbens zwener Soͤhne, heißt er 
Viceſyndikus. Außer der angezeigten Streit⸗ 
ſchrift finde ich noch von ihm zwey zu Riga 

1643 gedruckte lateiniſche Trauergedichte. 
Bengt 


D Börners Leben der Aerzte und Naturf. 3 Th. 
©. 568, 
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Bengt Joh. Horſelius g. B. 1 Th. S. 364. Sorfer 
Er war ein Sohn des Probſtes und Paſtors 
zu Oberpahlen Andr. Corſelius. Als Kandi⸗ 
dat des Predigtamts dachte er auf Verbeſſe⸗ 
rungen des lieflaͤndiſchen Schulweſens; reiſte 
nach Stockholm dem König feinen Plan zu um 
terlegen; fand Beyfall; erhielt eine gute Reſo⸗ 
lution; verlor aber auf der Ruͤckreiſe fein Leben 
durch Schifbruch. Man ſehe die Vorrede zu 
der von Gutsleff herausgegebenen ehſtniſchen 


Grammatik S. 29. 


Friedr. Conrad Gadebuſch L. B. 1 Tb: a 
S. Neuerlich hat er herausgegeben. a 
1) Verſuche in der livlaͤndiſchen Geſchichts; 
kunde und Rechtsgelehrſamkeit. Erſter 
Band. Riga 1779. 
2) Livlaͤndiſche Jahrbuͤcher. Davon kam 
b der erſte Theil in 2 Abſchnitten 17895 
und vom zweyten Theil der erſte Abſchnitt 
1781, heraus. 
Auch findet man von ihm etliche kurze Bey⸗ 
traͤge in den vermiſchten Aufſaͤtzen und ur 
theilen etc. welche der D. Schlegel in Riga 
ſtuͤckweiſe herausgiebt; ingleichen einen Gluͤck⸗ 
wunſch an den Notair Braſch in Doͤrpt. 


M 4 Magn. 


— — 


dela Magn. Gabr. de la Gardie L. B. 1 Th. 


Gar⸗ 


die 


S. 398. Die daſelbſt angefuͤhrte Rede hat 
er nicht als Rector der Akademie gehalten, 
ſondern da er in die Zahl der Studirenden 
aufgenommen wurde. Dies beweißt ſowohl 
der Titel als die Jahrzahl: Oratio de academia 
Vpfalienfi, eum fe publice an. 1635 cl. profeſſo- 
rum diſeiplinae traderet f) 


Simon Dietrich Gaͤrten, nicht Geercken 
wie er in der L. B. 1 Th. S. 401 genennt 


wird, hat 1703 das Werk herausgegeben, 


deſſen eigentlicher Titel iſt: Narua litersta vel 
catalogus eruditorum Naruenſium, eitra digni- 
tatis aut honoris praeiudieium alphabetica eo - 
gnominum ſerle enumeratorum. An. 1703 Ca- 
lend. Jan. Naruae literis J. Kochleri 80. 


Joh. Chriſtoph Gericke L. B. 1 Th. S. 
406. Er hat auch noch 1720 zu Königsberg 
unter Maſecovs Vorſitz eine Streitſchrift 
vertheidigt: de diſpoſitione ex lumine naturae 
ad ſupernaturalia, ad cognoſcendos angelos ex 
ſpectrorum apparitionibus, 


Ehſtni⸗ 


F) Wirte diar. biogr. ad an. 1686 d. 26 Apr. 
20 Hamb. hiſt. Remarquen vom Jabr 1703 S. 238. 


— 185 


— 


Ehſtniſches Geſangbuch L. B. 1 Th. ſang⸗ 
S. 409. Das revalſche iſt nicht blos u 
ſondern ſehr oft vor und nachher, theils zu 
Halle, theils zu Reval, aufgelegt worden. 


Joh Sezelius L. B. 1 Th. S. 420, ein Gu 
Enkel des Superintendenten Gezelius, war 
zu Narva geboren, ſtudirte du Greifswald wo 
er Joh. Friedr. Meyers Tiſchgenoſſe BEN 
und unter deſſen Vorfiß 1705 im voten Ber 
ſeines Alters eine Diſſert. de benedictione fa · 
eerdotali vertheidigte „). 


peter Gottſchenius, oder Görmſchen = one 
wie ihn die L. B. 1 Th. S. 444 nennet, ein . 
Schwede, war erſt Rector der een 
in Reval; wurde daſelbſt 1632 e 
Lehrer der Gottesgelahrheit am 9 
ging aber noch in demſelben Jahr als Arien 
licher Lehrer der griechiſchen Sprache, en 
außerordentlicher der Gottesgelahrheit, na 
Dorpat, wo er auch ſtarb 1). 


Joh. Graßhof oder Graßaͤus L. B. 1Th e 
S. 450. Witte nennt ihn im diar. biogr. ad 
a M 5 an. 


1705 p. 226. 


chen 1 Th. S. 273. 2. 


5) Nou. liter. mar, balt. 


) Biderm. von Schulſa 
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an. 1623 d. 31 Dec. einen Doctor der Rechte, Anzeige findet daß er ſich in Liefland aufge⸗ 
und vermuthet, daß er in Riga geſtorben ſey. halten habe; ſo iſt wahrſcheinlich daß ſonſt 
Aus den in der livl. Bibl. angeführten Wer, Jemand dieſes Werk zum Gebrauch dev. bes 
ken Nr. r und 2 macht er nur eins, und führt ſagten Schule herausgegeben habe. 18 
es unter dieſem Titel an: area aperta arcani Ant. Joh. Guͤldenſtadt L. B. 1 Th. den⸗ 
artificioſiſſimi, de fummis naturae myſteriis, S. 458, ſtarb am 23ſten März 1781. Von ſtadt 
vulgo, dem großen und kleinen Bauer. Er ihm wäre noch anzuzeigen 
ſezt hinzu, Joh. Walch aus Schorndorf im | 1) Difcours academique fur les produits de 
Wuͤrtenbergſchen, habe über den kleinen Ruſſie propres, pour ſoutenir la balance 
Bauer deutſch commentirt: „ in ruſticum hunc du commerce exterieur toujours favorable; 
„ minorem commentaria feripfit germanice Joh. prononce d. 29 Dee. 1776 en prefence 
,. Walchius Scharndorſſenſis.“ Alſo wäre es de leurs Alteffes Jmperiales dans P Aſſem - 
nicht unter Walchs Namen herausgekommen. blee publique de Academie Imperiale des 
Joͤcher der ſich auf Witte bezieht, ſagt gleich⸗ Sciences de St. Petersbourg etc, par A. G. 
wohl auch, daß er das Werk unter Walchs 4, St. Petersbourg. 4. Einen Auszug 
Namen geſchrieben habe. liefert das deutſche Muſeum vom Jahr 
1777 im 10 St. S. 28 u. f. 
Mart. Sylv. Grabe, oder Grabius ) Beſchreibung der moſcowitiſchen Biſam⸗ 
L. B. 1 Th. S. 446. Er war aus Weiſſen⸗ ratte. Sie ſteht im zten Band der Yes 
ſtrem in Thuͤringen gebuͤrtig, erſt Profeffor ſchaͤftigungen der berlinſchen Geſellſchaft 
der Gottesgelahrheit, dann auch der Geſchichte, | naturforſchender Freunde. 
zulezt Generalſuperintendent in Hinterpom⸗ 3) Eine akademiſche Rede über den Han⸗ 
mern, und ſtarb zu Colberg 1586. S. Joͤcher del zwiſchen Rußland und Deutſchland, 
Gel. Per. 2 Th. S. 1110, wo feine Synopticae in Gegenwart des Herrn Grafen von 
tabulae IV monarchlarum ete. angezeigt werden. Saltenftein gehalten; iſt aus dem St. 
Da bey dieſem Titel des rigifchen Lycaͤums petersburgſchen Journal vom Jahr 1789 
nicht gedacht wird, man auch nirgends eine bekannt. 
Anzeige | Mich. 


Grabe 


188 nen 


Mich. Chriſt. Sanoıw L. B. 2 Th. S. 3. 

In ſeiner Streitſchrift de ſilieerniis hat er 
alles zuſammengetragen was die Griechen 
und Roͤmer, ſonderlich die Kurlaͤnder bey 
den Seelenſpeiſen beobachtet haben. Man 
kan daraus ſehen worin ſie hierbey mit ein— 
ander uͤbereinkommen, oder verſchieden ſind. 
Bey den Kurlaͤndern (auch in Liefland) waͤhrete 
diefe Zeit 4 Wochen, vom zoften Sept. bis 
zum 28ſten Oct. und hieß Wellalaik d. i. 
Teufelszeit, oder Semlika d. i. Aerndtezeit 4); 
dann arbeitete man nicht, ſondern aß, trank, 
und ſang den Seelen der Verſtorbenen zu 
Ehren allerley bieder. Dieſen Gebrauch ſollen 
die Kurländer noch nach ihrer Bekehrung 
zum Chriſtenthum in der Stille beybehalten 
haben 7). Roch jezt findet man Ehſten die 
jährlich am zten Nov. die ganze Nacht Hin 
durch allerley Speiſen auf ihren Tiſch fegen, 
um 


) Stender fett. Grammar. $ 21 leitet das Wort 
ber von Semmelik d. i. die Speiſen auf die Erde 

legen. Dagegen behauptet Sanow daß es beym 
Emhorn hifl, let cap. 4. 5. 13 nicht richtig fed, 
ſondern Semmlaik d. i. Aerndtezit heißen muͤſſe. 

) Strodtmann Beytr. zur Hiſt. der Gelebrten 
5 B. S. az deſſen N. gel. Europa 4 Tb. S. 110 
u. f. 


um damit die abgeſchiedenen Seelen ihrer 
Verwandten zu bewirthen; daher ſie dieſen 
Tag hinge paͤaͤw d. i. Seelen Tag, nennen. 


Bernh. Sarder L. B. 2 Th. S. 5. Im Da 
Jahr 1605 war er Rector zu Goldingen. So 
nennt er ſich in einem lateiniſchen Gedicht, 
welches er damals auf des kurlaͤnd. Kanzlers 
Sam. von Wölpen Geſandtſchaftsreiſe nach 
Deutſchland, drucken ließ. 

Joh. Mart. Sehn L. B. 2 Th. S. 18. Er 
hat im J. 1778 ehſtniſche Fabeln im börpt: 
ſchen Dialekt, zu Reval auf 40 Detavfeiten 
unter dem Titel: Jutto nink moistu konne, 


drucken laſſen. 


Hehn 


Reinhold Seidenſtein L. B. 2 Th. S. 20. Hei 
Hr. Gadebuſch ſagt in feiner Abhandl. von fiel 
livl. Geſchichtſchreibern §. 37, Heidenſtein ſey 
in der kleinen Stadt Olesko in Kleinpolen, 
geboren. Daß dies unrichtig iſt, ſieht man 
aus des Canonicus Janozki Werk: Janotianas 
fiue clarorum atque illuſtrium Poloniae aufto« 
rum memoriae Vol, 1 1777 wo es ausdruͤcklich 
heißt: „Editus Reinholdus ipfe in lucem hane 
„ commune im eſt Solencini.rure paterno, ab vrbe 


„ Sedanenſi haud longe diſſito,“ 
f Ulrich 
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Ulrich Zeinſius L. B. 2 Th S. 29. In 
Jena ſchrieb er 1697 eine Streitſchrift: de 
alce, cum fig. Die Veranlaſſung dazu meldet 
er in der Vorrede. Die Zeichnungen hat er 
aus Ulyſ. Aldrovandus, aus Faſchens 
Sammlung, und aus Sev. Goͤbels hiſt. brey. 
de alce Venet. 1595, genommen. 


Helms Juͤrgen Helms L. B. 2 Th. S. 33 und 


Abhandl. von livl. Geſchichtſchr. S. 71. Wer 
dieſer Helms geweſen ſey, laͤßt ſich nicht mit 
Gewißheit beſtimmen. Aus einer Stelle in 
dieſer Chronik ſollte man ſchließen, daß er 
Prediger in Roſtock geweſen ſey; andre Stellen 
beweiſen daß er ſich in Liefland aufgehalten 
hat. Im lezten Theil meldet er, daß er 
gegen die Polen gefochten habe; und an einem 
andern Ort, daß ſie ihn gefangen haben. 
Aus den vielen vorkommenden Widerſpruͤchen 
möchte man faſt muthmaßen, als Hätten 
Mehrere an dieſer Chronik gearbeitet, und 
daß vielleicht nur die lezten Nachrichten von 
einem rigiſchen Bürger Hinzugefügt ſeyn⸗ 
Das Werk iſt theils eine Compilation aus 
mehrern Schriftſtellern, und hat den Titel: 
Wahrhaftige, aus Copiae derre Lyflaͤndiſche 
dudt Churlaͤndiſche Chronica, vndt etzliche 
ö Ge⸗ 


Geſchichte, ſo ſich allhie begeben, und zu⸗ 
getragen haben, vornehmlich zu Aigas 
1) Von Erfindung, Erbavung, Frucht- 
barkeit, und Dero erſten Regierung oder 
Regenten deß Landeß, bis auf die Schwert⸗ 
pruͤder. 2) Von erſten Serre Meiſter 
teutſches Ordens bis auff den lezten. 
3) Von den erſten Roͤnigen und Suͤrſten 
in Lyfland vndt Churlant. Es beſteht 
aus 3 Theilen und enthaͤlt 1273 Seiten. Im 
Jahr 1628 iſt es angefangen, und 1643 den 
gaſten Jun. geſchloſſen. Auf die weitſchwei⸗ 
ſige Vorrede folgt gleich ein Negiſter uͤber alle 
3 Theile. In dem Regiſter der deen erſten 
Theile ſtehen die rigiſchen Erzbiſchöfe wie im 
Arndt. Engelbrecht von Dahlen, und 
Siegfried von Scharfenberg ſind ausge⸗ 
laſſen; zwiſchen Zabundus und Seinrich 
Scharfenberg der hier von Scharpenberge 
heißt, iſt Heinr. von Behrbohm eingeruͤckt. 
In eben dem Regiſter iſt unter den Herrn 
Meiſtern Burchard von Dreylewen wegge⸗ 
laſſen. Einige Namen ſind anders gensiehen 
als im Arndt, z. B. Harmann Valck anſtatt 
Hermann Balcke u. a. m. Auch in Anſehung 
der Nachrichten findet man Abweichungen von 
Arndt, der dieſe Chronik vielleicht nicht 15 
U 
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der Hand gehabt, wenigſtens nicht genuzt, 
doch wie man im 2 Th. S. 63 ſieht, gekannt 
hat. Bey S. 303 iſt ein ziemlich ſauberer 
Holzſchnitt der den Ordensmeiſter von Plet⸗ 
tenberg vorſtellt, eingeklebt. Das Geſicht 
bat viel Aehnlichkeit mit den zwey von ihm in 
Liefland noch vorhandenen Monumenten. Bey 
dem J. 1496 ſteht eine Nachricht die man 
bey keinem andern Geſchichtſchreiber findet, 
die der Verfaſſer aus einer alten zu Rathe 
gezogenen geſchriebenen Chronik genommen 
hat; nemlich daß der Proceß zwiſchen dem 
Orden und der Stadt Riga damals in Rom 
noch fortgedauert habe, daß ſich aber der 
Erzbiſchof zu Riga, der Biſchof Martin zu 
Dorpat, und der Biſchof Martin zu Kurland, 
ins Mittel gelegt, und 1496 in Lemſal einen 
Vertrag gemacht haben. Dieſen Vertrag 
fuͤhrt er ganz an; er kommt der Wolmar⸗ 
ſchen Abſprocke ſehr gleich, daher zu glauben 
iſt, daß entweder der Verf. dieſe Abſpröcke 
hieher gezogen hat, oder daß die Schiedsrich— 
ter nachdem die Stadt dieſelbe verworfen 
hatte, die Sache noch einmal zu Lemſal vors 
genommen, und den neuen Vertrag nach dem 
Muſter der Ahfpröcke eingerichtet haben. Nach 
dem Jahr 1600 ſcheint Helms viele von den 
erzaͤhlten 


erzählten Begebenheiten ſelbſt erlebt zu haben 
und verdient als ein zwar nicht gelehrter, doch 
aufrichtiger, Mann deſto mehr Glauben. 
Der Herr Landrichter des rigiſchen Kreis 
ſes von Aderkas beſizt dieſe ſeltne Handſchrift. 
Vor dem Titelblatt ſteht der Rame T. Siaͤrne, 
der ſie folglich beſeſſen hat. Sie iſt des Un⸗ 
genannten Chronik, welche in der Abhandl. 
von livl. Geſchichtſchr. S. 133 erwaͤhnt wird. 
Der Herr Subrector Brotze in Riga hat 
einen ſehr brauchbaren Auszug daraus ges 
macht, und ihm Zeichnungen beygefuͤgt. 


Joh. Gottfr. Herder L. B. 2 Th. S. 50, Her 


Von feiner aͤlteſten Urkunde iſt bereits die der 
Fortſetzung herausgekommen. Mehrere neur 
erlich von ihm an das Licht getretene Schriften 
könnten hier angefuͤhrt werden: ſie ſind aber 
ohnehin allgemein bekannt, und gehoͤren eis 
gentlich nicht in die lieflaͤndiſche Bibliothek. 


Olaus Sermelin L. B. 2 Th. S. 65. Her⸗ 

Zu ſeinen Schriften gehoͤrt noch eine Diſſert. melin 
de magiſtratu, welche Joh. Georg Luͤtzenburg 
1691 zu Dorpat unter feinem Vorſitz vertheis 
digt hat. Die Holmis liter. zeigt fie. S. 14 
Sein Tractat de origine Liuonorum ff 
Viertes Stuͤck. N zum 


an. 


zum dritten mal in Scherers Nordiſchen 
Nebenſtunden Frankf. 1776 1 Th. S. 203 
u. f. abgedruckt. 


Adam Gottfried Sörnick, nicht Johann 


Gottfr. wie er L. B. 2 Th. S. 86 genannt 


wird, aus Riga, wurde 1703 an Jac. Wilde 
feine Stelle Conrector der Domſchule; und 
170 gleichfalls an jenes Stelle Profeſſor der 
Beredſamkeit bey dem Gymnaſinm zu Riga. 
Dieß ging in den Jahren 1769 und 1770 
durch Belagerung und Peſt ganz ein; daher 
übernahm er 1711 das Rectorat an der Doms 
ſchule, wo er nebſt dem Lehrer der fuͤnften 
Klaſſe Joh. Wilh. Geiſt, der von den andern 
in der Peſt allein uͤbrig geblieben war, die 
wenigen vorhandenen Schuͤler unterrichtete. 
Nach Bruͤnings Tod bekam er auch das 
Inſpectorat dieſer Schule; und ſtarb am 
28ſten Apr. 1737. Zu feinen Schriften ges 
hört noch: die unbegreifliche Liebe des leiden⸗ 
den und ſterbenden Welterloͤſers. Auch ſindet 
man verſchiedene einzele Gelegenheitsgedichte 
von ihm. 
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oder die Einladungsſchrift, hat den Titel: 
Orationem qua vir clariff. atque doctiſſ. Chriſt. 
Dreyerus munus profeſſionis poeticae et linguae 
graecae fufcipiet, publice habendam indicit E. 
A. W. Hoerfchelmann, philoſ. Doctor et Prof. 
Reval. 1770. Auf die vom Probſt und Paſtor 
zu Keinis Hrn. Haller in dem gleichfalls S 88 
angeführten juſtum examen etc. in Anſehung 
der Unveraͤnderlichkeit Gottes, gemachten 
Einwuͤrfe, antwortete er durch eine Verthei⸗ 
digungsſchrift über die Unveraͤnderlichkeit Got⸗ 
tes Reval 1773 auf 3 Bogen in 8, von welcher 
man in der Ruſſiſchen Biblioth 2 B S. 328 
einen Auszug findet. — Folgende gehören noch 
zu ſeinen Schriften: 

1) Kompendium der Philoſophie für Ant 
faͤnger. Reval 1771. 8. Der zweyte 
Theil welcher 1773 herauskam, hat den 
Titel: Kompendium der Metaphyſik m). 

2) Gedanken von der Menſchenliebe gegen 
Feinde. Reval 1772. 

3) Troſtſchreiben an den Hrn. Juſtizrath 
Dehn. Reval 1772. 

40, Abdankungsrede bey der Beerdigung 
des Fraͤulein Dehn. Reval 1772. 4. 


She Ernſt Aug. Wilh. Soͤrſchelmann L. B. a N 2 5) Com. 
mann 2 Th. S. 87. Das S. 88 erwaͤhnte Programm, 


oder m) Ruſſiſche Biblioth. 2 B. S. 379 u. f. 


5) Commentatio de philofophia rationali. Re- 


val. 1777- 
6) Verſchiedene Programmen. 


n Joh. von Soͤvel L. B. 2 Th. S. 89. Zu 
Hövel ſeinen Schriften gehoͤren noch, außer einer 
Menge deutſcher und lateiniſcher Gelegenheits⸗ 
gedichte, indem er jedes Trauer und Freuden⸗ 
feſt beſang: 
1) Diff, de natura ſummi boni. 
2) Dil, de natura et conftitutione.ethices ). 


Hol⸗ Joh. Adolph Sollenhagen L. B. 2 Th. 

lenda⸗ S. 93. Er ſcheint in der lateiniſchen Dicht⸗ 
kunſt eine Staͤrke gehabt zu haben; wenig⸗ 
ſtens beweiſt es das wohlgerathene Gedicht, 
welches er 1695 auf das Abſterben der Ger 
mahlin des Generalſuperint. Joh. Fiſchers 
verfertigte. 


Hol. Olaus Solſten L. B. 2 Th. S. 94. Unter 
den ſeinem Vorſitz vertheidigte Abr. Joh. Dahl: 
mann ein phyſiſche Diſſert. de aeſtu maris reel · 


proco. Pernaulae 1709. 8. durch welche er die 
Magiſterwuͤrde erlangte. 
Ruttger 


„ Witte digr, biogr. ad ann, 1652. 
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Ruttger zur Horſt L. B. 2 Th. S. 98, gur, 
Er war ein Eidam des Burggr. Nic. Eck; ort 
und nach Anzeige der Denkſchrift, welche 1588 
in den Thurmknopf, der St. Johanniskirche 
iſt gelegt worden, damals Untervogt oder 
Gerichtsvogt der Stadt Riga. Im J. 1604 
ſtand die Stadt Munſterey unter ihm. Er 
ſtarb 1632 O). a 


Aug. Wilh. Aupel L. B. 2 Th. S. 99. Hupel 
Seinen erſten Entſchluß die Arzneygelahrheit 
zu ſtudiren, änderte er auf dringendes Zureden 
ſeines Vaters, nachdem er ſchon eine zeitlang 
auf der Akademie zugebracht, und blos ph 
loſophiſche Vorleſungen beſucht hatte. Seine 


gehrer waren Darjes, Polz, Homberger, 


Stock, Wideburg, Schmidt den man zum 
Unterſcheid den Hiſtoricus nannte; und dann 
in der Gottesgelahrheit Rocher, Reuſch und 
Walch. Die ſehr verſaͤumte hebraͤiſche, und 
die damit verwandten Sprachen machte er ſich 
unter des damaligen Adjunkts Hirt Anweiſung 
bekannt. Im J. 1757 verließ er Jena, hielt 
ſich eine kurze Zeit in Halle auf, und reiſte 
nach Liefland, weil er nach Schleſien, wo ihm 

5 N 3 eine 


e Chronolog. Ausz. der Geſch. von Polen S. 197, 
Neuſtädt Chronik fim Mſcpt. 
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eine Stelle angetragen war, wegen des dama⸗ 
ligen Kriegs, nicht gehen wolte. Gegen das 
Ende des Jahrs 1759 erhielt er den Ruf als 
Paſtor zu Ecks, und 1764 zog er von da nach 
Oberpahlen: alle andre ihm angetragene 
Stellen hat er ausgeſchlagen, obgleich der 
Generalſuperintendent Lange ihn ſehr bat nach 
Riga als Rector am Lycaͤum, als Paſtor und 
Konſiſtorialaſſeſſor zu kommen. Da ihm ſeine 


beiden Soͤhne fruͤhzeitig ſtarben, ſo wandte 


er feine Neben und Erholungsſtunden blos 
zum Leſen und Schreiben an. Doch dauerte 
es lange ehe er ſich entſchloß als Schriftſteller 
aufzutreten: ſeine erſten Ausarbeitungen ver⸗ 
warf er von Zeit zu Zeit. Was er unter den 
Haͤnden hatte, ſuchte er, doch ohne feine 
Abſicht zu entdecken, zum Gegenſtand ſeiner 
geſellſchaftlichen Geſpraͤche zu machen, um 
Andrer ihre Meinungen zu erfahren und neue 
Anlaͤſſe zu bekommen. Den Geiſt der Ge; 
lehrſamkeit nebſt dem guten Geſchmack bey 
ſich ſelbſt und in ſeiner Gegend immer mehr 
zu befördern, errichtete er eine Leſegeſellſchaft 
welche noch jezt fortdauert, und welcher die 
vornehmſten Maͤnner der daſigen Gegend 
beygetreten ſind: die ganze Beſorgung hat er 
allein uͤbernommen. — Zu ſeinen in der 
L. Bibl. 
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2. Bibl. am angeführten Ort namhaft gemach⸗ 
iften, gehören noch: 
e ern ehſtniſchen Ueberſetzungen, die in 
der L. B. 3 Th. S. 303. Nr. 4 und 8 alle 
zeigt werden. : 

sa Abhandlung vom Kuͤttis, Abe 
und Saͤuren des Landes 6 bend. S. 304. 

3) Anmerkungen und Zweifel ef die ger 
wohnlichen Lehrſaͤtze vom Weſen der 
menſchlichen und thieriſchen Seele. Dieß 
Buch kam ohne ſeinen Namen heraus. 
S. ebend. S. 269. er 
4) Topographiſche Nachrichten von Lich 
und Ehſtland. Zwenter Band. Riga 1777. 
Der dritte Band iſt im Mſcpt fertig, und 

wird jezt der Preffe übergeben werden. 

5) Die Auszüge aus Pallas Reiſen aten 
und zten Theil, ingleichen aus Georgi 
Reiſen, unter dem Titel Merkwüͤrdig⸗ 
reiten etc. welche zu Frankf. und Leipzig 
1777 in 3 Bänden herausgekommen find, 
hat er gleichfalls verfertiget. 

S) In den beiden erſten Stuͤcken der vom 
Hrn. D. Schlegel herausgegebenen 1 
miſchten Aufſaͤtze und urtheile etc. AN et 
man von ihm einige kurze Auſſaͤtze. Durch 

N 4 eine 


— 


eine nicht hieher gehörende Veranlaſſung 
hoͤrte er auf ferner Beytraͤge zu liefern. 

7) Ehſtniſche Sprachlehre für beide Haupt— 
dialekte — nebſt einem vollſtaͤndigen 
Wörterbuch. Riga und beipz. 1780. 

8) Nordiſche Miſcellancen; davon die beiden 
erſten Stuͤcke zu Riga 7g i herausgekom⸗ 
men find. Sie werden noch fortgeſezt. 


Jege Franz Chriſtoph Jeze L. B. 2 Th. S. 1or. 


Er wurde 1721 zu Ziegenhagen in Hinterpoms 
mern geboren, ſtudirte zu Stargard und Halle, 
und ging nach ſeiner Zuruͤckkunft aus Liefland 
1749 als Hofmeiſter nach Harburg. In Halle 
erhielt er 1752 die Magiſterwuͤrde. Darauf wur⸗ 
de er 1753 Rector und Bibliothekar zu Thorn; 
1760 Profeſſor zu Stargard, und 1768 Rector 
der Saldriſchen Schule in der Altſtadt in Bran⸗ 
denburg, welches Amt er 1773 noch beklei— 
dete 7). Seine Abhandlung von den weißen 
Hafen in Liefland iſt 1749 zu Luͤbeck in 8. her⸗ 
ausgekommen. Er ſezt die Haaraͤnderung 
der nordlichen Haſen daruͤber man bisher ge⸗ 
ſtritten hatte, in ein helleres Licht, und zeigt 
dabey 


dabey viel Scharfſinn. Einen Anhang von den in 
Liefland gefiſchten Perlen, und von den Krahns⸗ 
beeren deren Heilungskraft zufaͤlliger Weiſe 
iſt entdeckt worden, hat er beygefuͤgt. Was 
er von den Perlen vorbringt, findet man in 
Fiſchers Naturgeſchichte von Livland S. 173 
u. f. Der Prof. Eberhard in Halle, welcher 
dieſes Werk in ſeiner Abhandl. vom Urſprung 
der Perle S. go ruͤhmt, hält die S. 53 ans 
geführten Kennzeichen der Perlenreifung nicht 
für entſcheidend, weil er nicht begreifen kan, 
was der purpurrothe Saft, welcher, wenn 
die Perle reif wird, zu dem Ort da fie ausge⸗ 
worfen wird, berunterfliegen fell, mit der 
Reifung fuͤr eine Verbindung habe. Auch ich 
finde keine Verbindung zwiſchen beiden. In⸗ 
deſſen enthält dieſer Anhang manche gute 
Nachrichten; unter andern daß in 45 liefs 
und ehſtlaͤndiſchen Baͤchen und ſtehenden Seen 
perlen gefunden werden. Beylaͤufig erzaͤhlt 
er S. 14, daß eine 92 jährige adliche Dame 
in Harrien, 6 Tage lang vor ihrem Ende 
Blut geſchwizt habe, wobey er Gelegenheit 
nimmt denen ein Wort zu ſagen, die fiber 
den Blutſchweiß am Oelberg ſpotten. 


Birchenordnung L. B. 2 Th. S. 18970 
In Ehſtland hat auch eine königliche Declararord— 


ration nung 


0 Erl. Schul⸗Nacht. auf das Jahr 1772. 177g 
S. 47. N 5 
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tion der Kirchenordnung Geſetzeskraft. Sie 
war nur bisher abſchriſtlich zu haben; neuer⸗ 
lich iſt ſie in Zupels nordiſchen Miſcellaneen 
2 St. gedruckt erſchienen. 


Klein⸗ Peter Bleinſchmid L. B. 2 Th. S. 174. 
ſchmid Der deutſche Titel ſeines Gedichts iſt: Ein⸗ 


Land⸗ 
rolle 


faͤltiges doch ſchuldiges Andenken, welches 
bey Auf bauung des für ſechs Jahren nie 
dergefallenen Thurm der St Petri Ricche 
in Riga, anjetzo zu erwecken und auf die 
Nachkommen zu erhalten ihme hiemit 
angelegen ſeyn laſſen wollen P. Fleinſchmid. 
Riga 1672. 4 In dieſem Gedicht erzaͤhlt er, 
daß der Thurm am Sonntag Reminiſcere 
1666 mit großen Krachen eingeſtuͤrzt ſey, und 
7 Menſchen erſchlagen, 8 Tage vorher aber 
von oben bis unten einen gewaltigen Riß 
bekommen habe u. d. g. 


Pet. Friedr Körber 2 B. 2 Th. S. 128. 
Er hat nicht in Walk practiſirt; ſondern Ans 
fangs bey ſeinem Vater 4 Meilen von Walk, 
dann in Fellin gewohnt, von wannen er nach 
Reval zog. 


Ehſtlaͤndiſche Landrolle L. B. 2 Th. 
S. 158. Die hier angeführte erſte Ausgabe 
iſt 
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It voller Mängel und Fehler: Güter ſind in 


unrechte Kirchſpiele, wohl gar in andre Kreiſe 
verſezt, auch Kirchſpiele aus gelaſſen worden. 


Es giebt aber eine neuere Ausgabe von 
der Reviſion von 1774, die zu Reval 1775 
heraukkam; zwar nicht ganz fehlerfrey, doch 


weit richtiger als die vorhergehende. Herr 


Gadebuſch hat fie anzuzeigen vergeſſen. 
Jac. Lange L. B. 2 Th. S. 160. 


bey ſeinem gelehrten Freund und Landesmann 
D. Siegfr. Bayer, in morgenlaͤndiſchen 


Sprachen und der Geſchichte gruͤndliche Kennt: 


niſſe zu erwerben. In Paſtor Nazzius, ſeines 
nachherigen Schwiegervaters Haus, wurde 
er bey Einrichtung der evangeliſchen Schulen, 
ſonderlich bey der deutſchen Hauptkirche ges 
braucht, dahin er 1738 zum Rectorat ſollte 
berufen werden, eben da der Ruf zum Dres 
digtamt in Liefland an ihn erging, den er 
auch annahm. Er ſtarb am 17ten Maͤrz 1777 
Das beichenbegängniß wurde am zoſten feier⸗ 
lich in der St. Jakobskirche gehalten, die 
geiche aber nach Smilten in das Reichsgraͤfliche 
von Browneſche Erbbegraͤbniß zur Ruhe 

gebracht. 


In gange 
St. Petersburg nuzte er die Gelegenheit ſich 


gebracht. — Der Druck ſeines lettiſchen 
Worterbuchs an welchem er 20 Jahr gearbeis 
tet hatte, wurde nicht in Reval wo man gar 
keine lettiſchen Lettern hat, ſondern in Mitau, 
vollendet. — Der angefuͤhrte Catechismus 
ſollte nach ſeiner Abſicht bey den lettiſchen 
Kirchen eingefuͤhrt werden, welches aber 
Widerſpruch fand. — Auſſer etlichen abſchrift⸗ 
lich von ihm vorhandenen Reden, gehören 
noch zu ſeinen Schriften 
1) Fuͤrſtliche Gedanken bey der Krönung 
und Salbung über 2 Sam. 17, 17193 
Eine Predigt am Kroͤnungsfeſt der Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth Petrowna. 
2) Der Sabbath der Heiligen, eine Leis 
chenrede uͤber Hebr. 4, 9. 
3) Jeremiae Liuonici difqulfitio hiforico-cri. 
tico-theologica de matriculis_ecelefiaficis 
vulgo von Kirchenbuͤchern. Eine Hand: 
ſchrift, die er damals aufſezte als faſt 
in ganz Europa Parrochialliſten Mode 
wurden, und einige lieflaͤndiſche Prediger 
meynten, es ſtritte wider die Kirchenpri⸗ 
vilegien. S. liefl. Land. Ordn. S. 295 
H 8. 
4) Ephemerides Langianae. Eine Hand⸗ 
ſchrift, die Anmerkungen über alles was 
der 


der Verf. in der gelehrten Welt erfahren 
hat, enthaͤlt. Sie ſollte wie die gleich 
vorhergehende, nach ſeinem Tod an das 
Licht treten; welches vermuthlich nicht 
geſchehen wird. 


Heinrich von Langenſtein L. B. 2 Th. von 
S. 163. Abhandl. von livl. Geſchichtſchr. g en. 


S. 14. Seine epiſtola ad Eecardum de Derſeh fein 


de oblato fibi Epiſcopatu Ofilienfi in Liuonia, 
hat Herm. von der Hardt in feiner zu Wols 
fenbuͤttel 1716 herausgekommenen Samm⸗ 
lung: Varia hiftorica, geographica, philologica, 
mythologica, exegetica, abdrucken laſſen 7). 


Chriſtian Cauterbach L. B. 1 Th S. 168. gauter 


Er war 1663 zu Eutin geboren, wo fein Vater bach 
Georg Lauterbach damals das Conrectorat 
verwaltete, aber 1667 zum Rectorat der rigi— 
ſchen Domſchule berufen wurde. Dieſem 
folgte jener nach Riga, und beſuchte die daſi⸗ 
gen Schulen, in welchen er die angezeigte 
Trauerrede hielt. Noch ſind mir von ihm 
vorgekommen ein lateiniſches Leichengedicht 
vom Jahr 1704, und ein anderes unter dem 
Titel: 

7) Nathlefe Geſch jeztleb. Gelehrten 2 Th. ©, 

129. 


Titel: Leſlus in funere M. Dav. Caſpavi, de. feinen Schriften: Luſtſpiele nach dem Plau⸗ 
properatus d. 9 Mart. 1702, tus; Freunde machen den Philoſophen; der 
Engländer und die Soldaten: für deren Ver⸗ 
denz Chriſtian Dav. Lenz L. B. 2 Th. S. 171. faſſer er ſich ſelbſt bekennt. 
Im Jahr 1779 wurde er Generalſuperinten— 
dent des Herzogthums Liefland, und dadurch Jacob Heinr. von Lilienfeld L. B. 2 Th. yon 
zugleich geiſtlicher Praͤſes des kaiſerl. Ober— S. 181. Hr. Gadebuſch irrt, wenn er von 9 975 
konſiſtoriums. Nicht lange nach Ueberneh— ihm berichtet, er habe unter dem ruſſiſchen 
mung dieſes Amts ließ er 1780 drucken: Kriegsheer gedient, es ſo weit gebracht daß 
Sendſchreiben an die ſaͤmptlichen evangeli⸗ er Oberſtwachtmeiſter geworden, dann ſeinen 
ſchen Lehrer und Sirten des Herzogthums Abſchied genommen, und das Gut Moiſama 
Livland, fo feiner Oberaufſicht anvertrauet gekauft. Nein, er wurde zwar im kaiſerl. 
find, bey Gelegenheit der zu feyrenden vier Kadettenkorps erzogen; aber wegen ſeiner 
Buß tage des jeztlaufenden 17g oſten Jah⸗ bemerkten Faͤhigkeiten, bald mit dem Prinzen 
res. Dieß ſandte er jedem Prediger zu, als Nantimir als Geſandtſchafts⸗Cavallier nach 
eine Bußermahnung. Paris geſandt. Als ſeines Bruders Gemah⸗ 
lin die Kammerherrin von Lilienfeld bey der 
Jat. Mich. Reinhold Lenz L. B. 2 Th. Kaiſerin Eliſabeth in Ungnade fiel, wurde er 
S. 177. Er kam, obgleich öffentliche Nach— zuruͤckberufen, und ihm frey geſtellt, ob er 
richten bereits ſeinen Tod gemeldet hatten, als Major zur Armee gehen; oder mit Majors 
im J. 1779 in fein Vaterland zurück, reiſte Abſchied die Dagdenſchen Kronguͤter auf etliche 
nach St. Petersburg, und wurde dann Hof | Jahre zur Arende übernehmen wollte, als die 
meiſter in einem lieſlaͤndiſchen adlichen Hauſe, ſein Bruder arendeweiſe erhalten hatte. Er 
welches er aber bald wieder verließ. — Auſ⸗ erwaͤhlte das letztere — Moiſama war ein 
ſer verſchiedenen Gedichten und kurzen Auf⸗ vaͤterliches Gut; er loͤſte es ein, und verkaufte 
fügen, ‚die man im deutſchen Merkur und es; kaufte aber dagegen das drey Meilen von 
Muſenalmanachen findet, gehören noch zu Reval belegene Gut Wait. Anfangs wurde 
ſeinen er 


er hollſteiniſcher Etatsrath, dann Geheimer 
Legationsrath. — Zu ſeinen Schriften gehören 
noch: 

1) Der Neujahrswunſch; ein Luſtſpiel in 5 
Aufzuͤgen; ohne Jahrzahl und Druckort. 
Es trat ſchon vor mehr als 20 Jahren 
ans Licht, und iſt vielleicht das erſte Luſt⸗ 
ſpiel welches ein Lieflaͤnder in feinem Va⸗ 
terland geſchrieben hat; wenigſtens das 
erſte worin die damaligen Tief und ehſt— 

laͤndiſchen Sitten fo treffend geſchildert 
werden. Einige wuͤnſchen eine neue Auf 
lage. Vermuthlich iſt es in Reval ge 
druckt. Man findet es nur in wenigen 
Haͤuſern. 

2) Verſuch einer neuen Theodicee, v. . 
Verfaſſer des neuen Staatsgebaͤudes. 
Riga 1778. 8. 3 

3) Zwey Luſtſpiele; davon das eine bereits 
im dritten Stuͤck der vermiſchten Auf⸗ 
fäge und Urtheile ‚etc. ſteht, die Hr. 
Schlegel zu Riga herausgiebt; das zweyte 
liegt zum Abdruck fertig. 

J) Abhandlung fiber die von der kaiſerl. 
freyen okonomiſchen Geſellſchaft zu St. 

Petersburg aufgegebene Preisfrage, das 

Eigen⸗ 


— 


Elgenthum und die Freyheit der Bauern 
betreffend. Sie iſt nicht gedruckt worden. 

5) Einige gedruckte Gelegenheitsgedichte; 
wie auch verſchiedene ungedruckte kurze 
Aufſätze, davon unter andern einer der 
lieflaͤnd. Ritterſchaft 1780 zur Beprüfung 
übergeben wurde, der einen Plan enthielt 
Lieflands Glück zu befoͤrdern. 


Lorenz Mikrander Lilienſtolpe L. B. gilien⸗ 
2 Th. S. 181. Ein Schwede aus Roslagen ſtolpe 
gebuͤrtig, war 1701 Phyſikus in Stockholm 
und Mitglied der medieiniſchen Geſellſchaft 
daſelbſt. Folgende Werke ſind von ihm 


anzuzeigen: 
1) Diff. de ſpiritu ſeu calido corporis humani. 


vpf. 1679. 8. 

2) — Pathologia ſpiritus corporis bumani; 
reſp. Joh. Sahlbobm. An. 1691 d. 22. Apr. 
Dorpat. 4. 

3) Oratio in natalem prineipis haereditaril 
Guſtaul. Holm. 

4) — be natura et vigore Ingeniorum ſepten · 
trionalium. Dorpat. 160 1. 4. 

5) Verſchiedene Programmen 7). 


David 


„) Hötch. litet. 170 p. 27 und 28. 
Viertes Stuͤck. O 
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David Lottich L. B. 2 Th. S. 20a. 
Von ihm iſt noch vorhanden: Himmelsgedan⸗ 
ken, eine Zuſchrift an den Buͤrgermeiſter in 
Riga Melchior Fuchs, bey dem Abſterben 
ſeiner Gemahlin. Riga 1673. Es iſt etwas 
ſchwaͤrmeriſch geſchrieben. Er nennt ſich 
darin einen der in ſchweren Verfolgungen und 
Truͤbfal lebt. Alſo war er damals ſchon 
10 Jahr von ſeinem Amt, und hatte ſeinen 
Proceß noch nicht gewonnen. Daß er Paſtor 
an der Jacobskirche geweſen ſey, iſt zweifel⸗ 
haft. Nach dem Predigerverzeichniß war ein 
David Lottich um das Jahr 1676 Prediger 
bey dieſer Kirche, der in demſelben Jahr ein 
lateiniſches und deutſches Troſtgedicht bey dem 
Abſterben Reinholds von Mittendorf drucken 
ließ, das ich vor mir habe; darin nennt er 
ſich Prediger zu St. Jacob und einer Edlen 
Ritterſchaft in Liefland. 

Lorenz Luden L. B. 2 Th. G. 203. Ein 
lateiniſches Lobgedicht auf den um Liefland vers 
dienten D. Ludw. Sintelmann, das er 1647 
bey Joh. Vogel in Dorpat drucken ließ, ver⸗ 
dient eine Anzeige. Denn in demſelben führe 
er an, daß ſchon Guſtav Adolph den rigi⸗ 
ſchen Rath mündlich geadelt habe, indem er 
dieſen Monarchen alſo redend einführt: 

Ki loſe 
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Ipfe Auat veſtro propior de ſanguine junctus 
Juppiter, et lectum quemeunque futura vi- 
debunt 


Secla fenatorem Rigenſem, Nobilis eſto. 


Stanislaus Joh. Malczowsky, Macht a 
Malczarsky wie er in der B. 2 Th. S. 207 fy 
genannt wird. Von ihm haben wir hoch, 
auſſer verſchiedenen lateiniſchen und polni⸗ 
ſchen Gelegenheitsgedichten: a | 

1) Noua et methodica inſtitutlo in lingua Dur 
lonica, oder Unterweiſung in der polni⸗ 

ſchen Sprache. Riga 1696. 8. 8 

2) Vollſtaͤndige polniſche Grammatik. 
3) Compendium ſammt Vocabulario und 
deutſch und polniſch. Geſpraͤchbuch. 
Er war Dollmeiſter bey dem Rath, und 1699 
Sprachmeiſter in Riga. 


Georg Mancel L. B. 2 Th. S. 215 u. f. Mans 

Joach. Manzel, Conrector zu Parchim, war 
ein Urenkel des Predigers zu Warnemuͤnde 
Joach. Manzels, eines Bruders des Caſpar 
Manzel. S. feine Abhand. de Georgs fama 
et eruditione elaris. Guſtrov. 17 12. 4. Georg 
Manzels Lettus oder Wörterbuch iſt 1638 in 
Riga bey Schroder gedruckt. Der zweyte 

O 2 Theil 
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Theil hat den Titel: Phrafeologia lettica ebend. 
1638. Von ſeiner lettiſchen Poſtille hat man 
noch die fünfte Ausgabe, Mitan 1768; fie iſt 
eigentlich in Leipzig gedruckt. 


Mit Joh. Sebaſt. Markart L. B. 2 Th. ©. 
kart 221. Er war 1622 zu Schweinfurt in Fran- 


ken geboren, wurde kaiſerlicher gekrönter 
Dichter, dann Rector der revalſchen Dom: 
ſchule, endlich Paſtor zu Oberpahlen. Er 
ſtarb 1689. Auſſer verſchiedenen deutſchen 
und lateiniſchen andern Gedichten, hat er 
drucken laſſen: 

1) Decachordon. Vermuthlich iſt es ein 
deutſches Gedicht, und unter dem Na⸗ 
men Saitenſpiel herausgekommen. Ich 
nenne es ſo, wie ich es beym witte im 
diar. biogr. ad an. 1639 Mal. finde. 

2) Rigiſche Ehren, und Gedaͤchnißſaͤule. 
Luͤbeck 1658 in 4. Es iſt ein deutſches 
Gedicht, und eine Ueberſetzung der me- 
moriae virorum praeclarorum pefle extin- 
Gorum des Henning Witte L. B. 3 Th. 
©. 321. In den beygefuͤgten Noten 
meldet Markart, daß i. J. 1656 ein 
Verwalter Andr. Corneliß zu Oberpah⸗ 

len geweſen ſey, der durch feine Bauer⸗ 
ſchuͤtzen 


S. 236. Er ließ zu Riga 1643 ein Ben 
dicht in lateiniſchen Hexametern auf das Ab⸗ 


— 2173 
ſchuͤtzen den Ruſſen viel Schaden gethan 
hätte, daher denn dieſe aus Zorn das 
Schloß mit 2 bis 3000 Mann berennet, 
doch nicht erobert, aber indeß das Has 
kelwerk nebſt dem Paſtorat abgebrannt 
hätten. 
Engelbrecht von Mengden 2. B. 2 Th. yon 


ſterben des Reichsraths und llelandiſchen 
Generalgouverneurs Bened. Grenſtjerna, 
Drncken. 


ſeinen Schriften gehören noch: Briefe eines 
Reiſenden durch Liefland und Deutſchland, an 
Hrn. Hofrath K. in Piefland. 2 Theile. Ers 
langen 1777 8; in welchen er die auf dieſer 
Reiſe bemerkten Merkwuͤrdigkeiten, Sitten 
und Gebräuche fchilbert. er 
Jac. Muller L. B. 2 Th. S. 27 . Er iſt mi 1 
nachher dehrer der Beredſamkeit und Geſchichte 
in Reval geworden. Dleß Amt hat er lange 
verwaltet; endlich 1661 das Rectorat nebſt 
dem Lehr amt der Gottesgelahrheit bekommen H 


676 geſtorben N. 
und iſt 1676 9 e e 


4 Bidermann von Schulſ. 1 Th. S. 274 


Meng 
ld 


Andr. Meyer L. B. 2 Th. S. 433. Zu Meyer 


Olde⸗ Juſt Heinr. Oldekop L. B. 2 Th. S. 318. 
kop Nach Witte diar, biogr. ad an. 686 d. 2 Mart. 
war er als Paſtor in Reval zugleich Probſt in 
Oſt⸗Harrien. Auch fuͤhrt er noch 3 beichen⸗ 
predigten, und eine Rede von ihm an, die er 
1661 da der Friede zwiſchen Rußland und 
Schweden geſchloſſen wurde, gehalten hat. 


Yan Gerdrut Paffrat L. B. 2 Th. S. 324. 
Sie lebte in der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts. Ich finde ein Gedicht von ihr das fie 
1653 in Riga bey der Beerdigung der beiden 
Soͤhne des lieflaͤndiſchen General ouverneurs 
Horn in 4. herausgegeben hat, darin fie viel 


Beleſenheit in den alten klafſiſchen Schrift 
ſtellern zeigt. 8 


war Andr. Patriki ſoder Patrii) L. B. 2 Th. 
if g. 340. Er liegt in Wenden begraben. Im 
Chor der daſigen Johanniskirche ſieht man 

noch jezt rechter Hand neben dem Altar ſein 
Grabmahl das ſich unverſehrt erhalten hat. 
An dieſem iſt fein Wapen und darunter fein 
Bildnis in vblligem Ornat in Lebensgröße lie: 

gend in Stein gehauen, zu ſehen. Eine Zeich⸗ 
nung davon findet man in Bergmanns liefl. 
Geſchichte S. 60. Der Verf. der chronol, 
A N Auszuͤge 
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Auszuͤge der Geſch. von Polen giobt S. 149 
das Jahr 1583 als ſein Sterbejahr an. 


Joh. Fried. Pauli d. B. 2 Th. S. 348. Pauli 
Unter Chriſt. Maſecovs Vorſitz vertheidigte 
er 1716 zu Königsberg eine Oiſſert. Mennonis 
deuaſtatio facrae eoenae, welche neben ken an⸗ 
dern Streitſchriften wider die Mennoniſten, 
die unter dem Titel: Antimenno in 8 heraus⸗ 
gekommen ſind, gedruckt iſt. 


Joh. Jac. Pfeif L. B 2 Th. S. sr. Hie. Jef 
her gehört noch: Die Kraft der heil. Taufe 
über Gal. 3, 27; ein Leichenpredigt. Reval 
1671. 4. 


Adrian Preußmann L. B. 2 Th. ©: 372. preuß 
Zu Gießen wo er ſtudirte, vertheidigte er eine mann 
Streitſchrift de elaue cognitionis. Dort wurde 
er auch 1696 Magiſter der Weltweisheit, und 
hielt in eben dem Jahr eine öffentliche Rede 
de promotionibus apud veteres Hebracos, zu 
welcher der damalige Rector D. Joh. Heinr. 
Maius durch ein gedrucktes Programm 
einlud. g 

Joh. Heinr. Rais L. B. 3 Th. S. 3. a 


* 0 a 
6 2) 


Rich⸗ 
mann 


Rivius 


feiner Rebenbuͤrger. Reval 1776. in 8; darin 
er gegen eine Vergütung, Bücher auszuleihen 
ſich erbietet, und kurze Recenſionen daruͤber 
mittheilt. Dieſe Handbibliothek iſt vermuth— 
lich bald ins Stecken gerathen. Das in der 
livl. Bibl. von ihm angezeigte zu erwartende 
Werk iſt mir noch nicht zu Geſicht gekommen. 


Joh. Rihmann L. B. 3 Th. S. 29 
Er war zu Riga geboren und frequentirte da— 
ſelbſt ſowohl die Domſchule als das Gymna⸗ 
ſium. Im Jahr 1643 begab er ſich nach 
Roſtock; von dort nach Wittenberg, wo ihm 
Joh. Huͤlſemann 1645 die Magiſterwürde 
ertheilte. Hier wurde er 1648 auch Adjunkt 
der philoſophiſchen Facultaͤt. Der Rath zu 
Riga berief ihn hierauf zum philoſophiſchen 
Lehramt an das Gymnaſium. Er beſuchte 
aber erſt die hohe Schule zu Jena; durchreiſte 
Holland, Braband und Flandern; und kam 
1650 in Riga an; da er dann fein Amt uͤber⸗ 
nahm. Im Jahr 1659 wurde er Paſtor am 
Dom, und in der Folge 1 45 iger im Stadt 
konſiſtorium 1). 


Joh. Rivius E. B. 3 Th. S. 37. er 


iſt 1596 zu Riga geſtorben, wie der in der 


Doms 


) Lauterbachii fata Jo. Richmanni 167 1. g. 
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Domkirche befindliche ihn bedeckende Leichen. 
ſtein beweiſt. Wenn man der darauf ſtehenden 

Juſchrift glauben darf, ſo iſt er auch Profeſſor 
zu Leipzig geweſen. Sie heißt: Memori 
poſteritati. Clariſſ. et Doctiſlimus Vir Duus 
Mag. ‚Joh. Riuins Althendorfienſis E . 
Profeflor- quondam Academiae Lipſienſis cele- 
hine illuſtriſſ. Dueum Curlandiae 


berrimus, 
praeceptor, et ad poſtremum Rector ſcholae 


Rigenfis, ex qua poſtquam annos vixiſſet 68 a0 
C. 1596 Idus. . in cocleſtem academiam euo⸗ 
catus eſt. Exuuiae hie pofitae ab haeredibus. 


In Cbriſto ehren 


Jacob Rodde. L B. 3 Th S. 42. 
iſt nicht in Narva, ſondern in Moſcau gebo⸗ 
ren. Unter ſeine Schriften gehören dieſe noch: 

Platons Rede am Charfreytage vor Ihro 
Maj. der Kaiſerin von Rußland gehalten. 
Hamb. 1770. 

Anweiſung zur Pflanzung der Erdaͤpfel, 
welche man ſonſt Potatoed nennet, aus 
dem Rußiſchen. Riga 1765. 

Sein rußiſch⸗deutſches und deutſch - rußi⸗ 
ſches Wörterbuch iſt jezo im Druck. Dieß if 
ein Werk, an welchem der Verfaſſer viele 


Jahre geſammlet hat. 
O 3 Job. 


Er Rodde 


Runge 


Sale⸗ 
mann 
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Joh. Runge L. B. 3 Th. S. 50. Er war 
1666 zu Loimajoki geboren, ſtudirte zu Aboe, 
wo er 1691 die Ordination, auch die Magie 
ſterwuͤrde erhielt, nachdem er de natura floxus 
et refluxus maris, diſputirt hatte. Er würde 
zugleich Lehrer der Domſchule; 1696 Paſtor 
zu Tyrwis; 1697 bekam er das auſſerordent⸗ 
liche dehramt der Gottesgelahrheit; 1698 die 
Pfarre zu Rummis, und 1699 die zu Lund; 
1700 wurde er Lehrer der Logik und Meta⸗ 
phyſik; 17r Superintendent der Stadt 
Narva, und 1703 zu Pernau Doctor der Bot 
tesgelahrheit. Er ſtarb 1705 1). Folgende 
Streitſchriften hat er verfaßt: 

1) Zelus vindex gratiae fäluificae ordinatae 
cirea ruinam Ifraelis inordinati ed 
ex Rom. IX, X. XI. 

2). De miraculis aquarum. 

3) De ſede animi. 


Georg Salemann L. B. 3. Th. S. 55. 
Er vertheidigte zu Wittenberg 1690 eine 
Diſſert. de parabola. 


Joach. Salemann L. B. 3 Th. S. 56. 
Hieber gehoͤrt noch: Frommer Knechte Gottes 
Gnaden⸗ 


0. Nov. liter. mar, balt. 1705. S. 103 u. f. 
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Gnadenkron und Ehrenlohn aus B. d. Weish. 
3, 16. 17, eine Leichenpredigt bey des Probſtes 
und Paſtors Nnieper Beerdigung nebſt einem 
bepgefügten lateiniſchen Gedicht. Reval 1673. 


Hermann Samſon L. B. 3. Th. S. 82. Same 
Die Diſſert. de autoritate ſeripturae ete. ver- 
theidigte Thom. Schulz aus Riga. In Mich. 
Brauers parentak ſtehen noch 2 Samen 
von Samſon, nemlich: 
x) Unterricht fuͤr die Jugend vom heil. 
Abendmahl 1609. 
2) Türkenpredigte 1635. 4. 


Gottlieb Schlegel L. B. 3 Th. S. 97. Schle⸗ 
Er würde den löten Febr. 1739 geboren zel 
frequentirte das Collegium Friedericſanum, 
und bezog 1754 die Akademie zu Königsberg, 
da denn Schulz, Arnold, die beiden Rypke, 
die beiden Lilienthale, Chriſtiani, Lang⸗ 
hans, Buck, Teske, Bock, Werner, Wat⸗ 
ſon, und in der rabbiniſchen Litteratur See⸗ 
lügmann, feine Lehrer waren. Er trat in 
die deutſche Geſellſchaft; und fing an auf 
Erſuchen der Inſpectoren, die Jugend im 
Colleg. Friederician. in einigen Sprachen 


und Wiſſenſchaften zu unterrichten; wobey 
er 
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er 6 Jahre lang an den Sonntagen die Nach⸗ 
mittagspredigten in der Kirche dieſer Anſtalt 
verrichtete, den öffentlichen akademiſchen 
Streithandlungen fleißig beywohnte, auch 
einigen Studenten Privatunterricht gab. 
Nachdem er 1763 Magiſter geworden war, 
hielt er Vorleſungen in der Weltweisheit, 
Beredſamkeit, deutſchen Dichtkunſt, Geſchichte 
u. d. g. Im J. 1777 wurde er zu Erlangen 
Doctor der Gottesgelahrheit, nachdem er das 
Inſpectorat und Rectorat der rigiſchen Doms 
ſchule zwölf Jahre lang mit Ruhm verwaltet 
hatte. Bald darauf ward er in eben dem 
Jahr Diaconus am Dom: ſeine Antrittspre⸗ 
digt gab er im Druck heraus. Im Anfang 
des Jahrs 1781 wurde er zweyter Wochen⸗ 
prediger. Den an ihn ergangenen Ruf als 
Lehrer der deutſchen Dichtkunſt zu Königsberg, 
ſo wie den nach Greifswald als Lehrer der 
Gottesgelahrheit, ſchlug er aus. Zu ſeinen 
Schriften gehören noch: 

1) Standrede auf den Tod des Rectoris 
Magnif. und Profeſſ. Joh. Bock, vom 
Triumph der Religion bey dem Kranken: 
bette eines chriſtlichen Gelehrten. Koͤ⸗ 
nigsb. 1762. Fol. 

2) Schreiben an Hrn. Fried. Nicolai in 

Berlin 
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Berlin, uber eine Recenſion in der Allg. 
deutſchen Biblioth. mit einigen Zuſaͤtzen 
zu den Abhandlungen von den erſten 
Grundſaͤtzen der Weltweisheit und der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften Riga 1771. 8. w). 
3) Verſuch eines kleinen Catechismus nach 
dem Vorbild des kleinen lutheriſchen. 
Mitau 1773. 8. Verbeſſerungen dazu lie 
fert er in ſeinen vermiſchten Aufſaͤtzen ete. 
1 B. 2 St. 8 
J) Diff, inauguralis, meditationes ad exegeſin, 
ſeientiam et methodum dogmatis theologiei 
de fide, complectens, eum adiedto com- 
mentarlo ſuceinctiore de arguta se fublimt 
ſentiendi, dicendique ratione in ſermonibus 
Chrifii oceurrentibus. Erlangae 1777. D. 
Seiler ließ dabey ein Programm drucken. 


Georg Matthias Schnetter L. B. 3 a 


S. 103. Iſt zu Sulzbach in der Oberpfalz 
geboren. Seine Schulſtudien trieb er theils 
zu Hauſe, theils zu Hildeburgshauſen, theils 
zu Nuͤrnberg in der Schule zu St. Sebald. 
Dann zog er nach Jena; von da er 1736 als 
Hauslehrer nach Liefland verſchrieben, aber 
1740 Conrector in Pernau wurde, wobey er 

bit 

0 Hennings bibl, philof, T, II p. zit, 


bis 1743 auch das Rectorat verwaltete, weil 
der Paſtor Joh. Ludw. Voit den Rectortitel 
führte, bis der Streit wegen der Predigers 
wahl zwiſchen dem Rath und der Buͤrgerſchaft 
beygelegt war, und Voit wirklich Oberpaſtor 
Schnetter aber Rector und zugleich Diakonus, 
aber 1747 nach jenes ſeinem Tod Oberpaſtor 
und Schulinſpector wurde. Eine gedruckte 
Einfuͤhrungsrede von ihm findet man in Bis 
dermann Alt. u. Neu von Schulſachen 5 Th. 
S. 280 u. f. aber Nachricht von ihm ebend. 
S. 307. 308. 
Spar⸗ Johann Wilhelm Sparmann, nicht 
maun Friedrich Wilh. wie er in der L. B. 3 Th. 
S. 183 heißt, war aus Annaberg gebuͤrtig 
und ſtudirte zu Halle. Seine Schriften ſind: 
1) Diſſ. de rore marino. Praeſ. M. Alberti. 
Halae 1718. 
2) Natur und Kur aller alten und invete— 
rirten Saamenfluͤße beyderley Geſchlechts. 
Chemnitz 1725. 
3) Beſchreibung aller in Doͤplitz befindlichen 
Baͤder. Dresden und Leipzig 1733. 8. 
a Burlaͤndiſche Staatsſchriften L. B. 
un 3 Th. S. 184. Einen Beytrag dazu liefere 
ich vorn unter den Zuſaͤtzen Art. Ungenannte 
Nr 
Heinr. 
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Heinr. Stahl oder Stahel L. B. 3 Th. Stadt 
S. 192. Er hat unter der Königin Chriſtina 
Regierung, auf erhaltenen Auftrag, das Kons 
ſiſtorium und die ſchwediſche Schule in Narva 
eingerichtet X). 

„Ehriſtoph Sturz L. B. 3 Th. S. 237. 
Witte im diar. biogr. ad an. 1602 d. 13. Apr. Sturz 
eignet ihm die beiden Werke zu, welche in 
der L. B. ebend. S. 238 Nr. 1 und 9, dem 
Johann von Sturz zugeſchrieben werden. 
Auſſer dieſen findet man noch folgende Schrif⸗ 
ten von ihm angezeigt: 

1) Metliodus logica vniuerfi juris ciuilis in 

inſtitut pandect. et codicis libros. 

2) Commentarlus in regulas juris ciuilis. 

3) Orationes varie. 

Hiermit ſtimmt Joͤcher Gel. Lexic. 4 Th. 
S. 916 uͤberein, wo dieſem Sturz noch die 
3 Orationes die in der L. B. Art. Joh. von 
Sturz unter Nr. 2. 3. 4. vorkommen, zuge⸗ 
ſchrieben werden. 1 
Salomo Heinr. Veftring L. B. 3 Th. 
S. 260. Er war auch Probſt, und ein ſehr "; 
fleißiger Mann. Er hinterließ ein weitlaͤufti 
ges ehſtniſches Wörterbuch im Mſcpt, welches 
zu Oberpahlen da die daſige Druckerey noch 
vorhanden war, neuerlich ſollte abgedruckt 
werden; welches aber nicht geſchahe. Hupel 
hat es bey ſeinem der ehſtniſchen Sprachlehre 
beygefuͤgten Wörterbuch genutzet. Veſtring 
hinterließ einen Sohn der noch im Jahr 1779 
als ein ſehr alter Kandidat und Hauslehrer 
lebte; und eine noch lebende Tochter die ſich 
erſt mit den Paſtor Sirſchberger, dann mit 
den Major von Meyer Erbherrn zu Sennern, 
vermaͤhlt hat. Heinr. 


J Bidermann von Schulſ. 1 Th. S. 296. 
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Bub: Heinr. Dulpius L. B. 3 Th. S. 275, 

pius In Roſtock war er zugleich auſſerordentlicher 
Lehrer der Weltweisheit. Von dort wurde 
er 1632 als beſtaͤndiger Rector und Lehrer 
der Gottesgelahrheit wie auch der morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen, an das revalſche Gymna⸗ 
ſium berufen. Die daſigen Schulgeſetze hat 
er verfaßt. Sein Sohn Heinr. Vulpius 
kam 1659 da Arning abging, gleichfalls in 
dieſes Amt, wurde aber bald darauf Paſtor 
auf der Inſel Moon; hernach auf Oeſel, wo 
er auch geſtorben iſt. S. Bidermann von 
Schulſ. 1 Th. S. 273. Nr. 3. 5. 

unge. „ Ungenannte L. B. 3 Th. 6.265. Einen 

Halte en dazu findet man vorn unter den 
zu en. 

Be Franz von Wieken L. B. 3 Th. S. 201, 
Wie- So hat er nicht geheißen, ſondern Gotthard 
fen Viecken, unter welchen Namen ich ihn vorn 

unter den Zuſaͤtzen anführe. Was von der 
Wegnahme der Kirchen in der L. B. ebend. 
geſagt wird, bedarf auch einer Berichtigung. 
Auſſer der Jakobskirche, ward nicht die Peters⸗ 
ſondern die Marien Magdalenen⸗Kirche die 
dem Kloſter 8. M. Magdal. gehoͤrte, und da 
lag, wo jezt die ruſſiſche Kirche St. Alexi ſteht, 
von den Jeſuiten eingenommen. f 


Kuͤrzere Aufſaͤtze. 


Viertes Stick, 


I. 


Von den Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen Staats, 
einkuͤnften aus Lief⸗ Ehſt⸗ und Fin⸗ 
land, in den Jahren 1730 
bis 1750. 


Ve. den kaiſerlichen Staatseinkuͤnften aus 
Lief⸗Ehſt und Finland, meldet Hr. Buͤſching 
in ſeiner Erdbeſchreibung vom Jahr 1770 (im 1 Th. 
S. 697), doch nur zweifelhaft, fie ſollten jährlich 
5 bis 800,600Rubel betragen. Für die Regierungs⸗ 
jahre der jetzigen Kaiferin, iſt dieſe Zahl viel zu 
klein, indem ſchon die Zoͤlle ſo viel oder noch mehr, 
einbringen. Wo bleiben noch die anſehnlichen Ein⸗ 
Fünfte von den andguͤtern, ſonderlich aus Lief 

P 2 und 
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und Ehſtland *), ohne an die minder wichtigen von 
Stempelpapier, Poſten u. d. g. zu denken. — Auf 
die Regierungszeit der vorigen Beherrſcher des ruſ— 
ſiſchen Reichs paßt die angegebene Zahl auch nicht: 
fie iſt viel zu groß; wie die gleich folgende Bererhs 
nung zeigen wird. Dieſelbe liefere ich aus ſehr 
zuverlaͤſſigen Papieren, welche mir der unlaͤngſt 
verſtorbene Herr Landrat) von Sievers mitge— 
theilt hat; nemlich 1) aus einer vollſtaͤndigen Des 
rechnung aller Kron Einnahmen und Ausgaben in 
den rigiſchen, revalſchen und wiburgſchen Gouver— 
nementern, der Provinz Oeſel, und der Stadt 
Narva, vom Jahr 1750 und 2) aus einem ſehr 
genauen ſummmarlſchen Extrakt aller kaiſerlichen Ein; 
Fünfte, welche aus den benannten Provinzen in den 
eilf Jahren von 1730 bis 1740 incluſiwe, ſind 
erhoben worden. Weder meine Abſicht, indem 
ich kein Magazin ſchreibe, noch der Raum, geſtattet 
daß ich dieſe beiden erhaltene Schriften, deren letztere 
auch in dem Kollegium der lief und ehſtlaͤndiſchen 
Sachen zu St. Petersburg iſt angefertigt worden 
hier ganz einruͤcke: ich muß mich blos auf tutte, 
doch getreue und hinlaͤngliche, Auszuͤge einſchraͤnken; 
hoffe aber ſchon hierdurch manchem Lefer einen anı 
genehmen Dienſt zu erweiſen. 
N Zu 
) Einige Nachr. bieruͤber, findet man in den es pographi⸗ 
ſchen Nachr. von Lief⸗ und Ehſtland, 1 B. 182 u. f. 


— — 229 


Zu einer kurzen Ueberſicht melde ich in voraus, 
daß alle Kron-Einkuͤnfte aus Liefland mit Inbegrif 
der Provinz Oeſel, aus Ehſtland, dem wiburgſchen 
Gouvernement oder dem ruſſiſchen Antheil von 
Finland, und der Stadt Narvg, uͤberhaupt betra⸗ 
gen haben: 

im Jahr 1730 nur 439,953 Rub. 222 Kop. 
— — 1740 — 542,99 — 76 — 
in den 11 Jahren von 1730 bis 

1740 incluſ. zuſamen 5, 162,728 — 581 — 
ieee eee 93% 


Jezt will ich mich auf eine etwas umſtaͤndlichere 
Anzeige einlaſſen. Alle dergleichen Einkuͤnfte ſind 
auf zweyfache Art berechnet worden: theils nach 
des kaiſerl. Kammerkollegiums Gklade⸗Buch vom 

Jahr 1723, theils zufolge der hernach gehalt enen 
Reviſionen; in beiden Arten werden ſowohl vie Ein: 
Fünfte von den Gütern, als die See und Landzölle 
u. d. g. beſonders angefuͤhrt. Dann wird in den 
Berechnungen ein befonderer Unterſchied gemacht 
zwiſchen den Einkuͤnften nach dem Revenuͤen Buch, 
dieſe heißen okladnie; und zwiſchen den Einkuͤuften 
ſo auſſer dem Revennen Buch einfließen, welche 
neokladnie genannt werden. Dieſe Verſchiedenhei⸗ 
ten kan ich da ſie meine Leſer nicht intereſſiren, um 
Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden fuͤglich uͤbergehen: 


J 3 ich 
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ich zeige blos den ganzen Betrag von einigen Jahren 
an; und zwar: . 


T. Dom Serzogthum Liefland oder dem rigir 
ſchen Generalgouvernement. Hier liegen bey den 
Berechnungen der Einkuͤnfte aus den Landguͤtern, 
die Repfſſonen von den Jahren 1716. 1721, 1725. 
1731 und 1738 zum Grunde. Wie durch Ruhe 
und Schutz der Unterthanen, beguͤnſtigte Bevoölke; 
rung, und den dadurch vermehrten Anbau des 
Landes, bey der jedesmaligen Reviſion die Haaken⸗ 
zahl der Landgüter ſtieg; fo wuchſen in gleichen 
Verhaͤltniß die Kron⸗Einkuͤnfte aus denſelben ; guſſer 
wenn etwa Reſtanzien blieben, oder die Verſchem 


kung einiger Kronguͤter eine Verringerung veranlaßte, 


Nach der Revifion vom J. 1721 hätten dieſe Ein 

kuͤnfte j. J 1730 nur 52,678 Rub, 37 Kop. betras 

gen; aber vermoͤge der Reviſion von 1725 ſtiegen 
fle auf 88,207 Rubel. Dann 
im Jahr 1731 auf 107,864 Rub, 605 Kop. 

— 11369 — 92 

1317333 — 

136,855 — 

136,229 — 

143,088 — 

148,049 
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Die See- und kandzölle, ingleichen die minder 
wichtigen Kanzeley⸗Einkuͤnfte, waren wie man leicht 
denken kau, in dieſen Jahren auch verſchieden. 
Nach dem Oklade⸗Buch hätten fie i. J. 1730 nur 
344,938 Rub. 84 Kop. betragen; ſie beliefen ſich 
aber wirklich auf 274,174 Rub. 703 Kopek. Dann 

in Jahr 1731 auf 202,550 Rub. 33 Kop. 
1732 — 174423 — 

1734 — 194061 ATI 

17330775 264,835 — 
738 — 237,725 Al 
1740 — 270756 — 


In den 11 Jahren von 1730 bis 1740 incluſ. 
betrugen die ſaͤmmtlichen Kron⸗Einkuͤnfte aus dem 
ganzen Herzogthum mit Inbegrif der Provinz Oeſel, 
ſowohl von den Landguͤtern als aus den Zöllen 
u. d. g. überhaupt 4,021,654 Albertsthaler und 
Rubel, und 243 Kopek. 


Im Jahr 1750 haben fie aus dieſem Herzog⸗ 
thum, doch ohne die Provinz Oeſel, Überhaupt in 
398,066 Rubeln 672 Kop. beſtanden: nemlich von 
den Landguͤtern, von denen nun ſchon viel publike 
waren verſchenkt worden, nach der Reviſion vom 
Jahr 1744, an Geld 57,622 Albertsthaler 524 Gro 
ſchen; und an Korn 64,4 Löfe Roggen, eben 

5 4 fo 
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fo viel Gerſte, 13,452 Löfe Haber, und 22,421 
Fuder Heu, welche Produkten nach der Kron-Taxe 
nur fuͤr 73,318 Albertsthaler 72 Groſchen angeſchla⸗ 
gen ſind, obgleich ihr wahrer Werth und Preis 
weit mehr ausmachen. — An Zöllen und übrigen 
Einkünften wurden in dieſem Jahr erhoben: 


Licentg in Riga r48, 113 Th. alb. 205 Gr. 
Portoriengeld. 
Kronsantheil, 
ebendaſ. 19,196 
Anlagsgelder, 
ebendaſ. 40,997 
Pernauſchergoll 
uͤberhaupt 6930 
Recognitions⸗ 

geld in Riga 9024 
in Pernau 
Rußiſcher 

Land zoll 

in Rigg 14,048 — 744 — 
Ruſſiſcher Zoll 
in Dorpat 
Pferdezoll in 
Riga 
Struſengelb 
bey Riga 


1555 Rub. 1918, 


1633 — 943 — 
155 — 


294 — 34 — 
Budens 
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Budenhener 

in Riga 1483 Rub. 9o Kop. 
Kabakengelder 222 — 
Viehzoll in 

Riga 9 
Ruſſiſches 

Zollgeld in 

Riga, nach 

dem Tarif 12,038. Thl. 672 Gr, 
Portorienzoll 

von Land⸗ 

waaren, wel⸗ 

cher der hohen 

Krone allein 

gehört 7053 — 31 — 
Doͤrptſche Re⸗ 

cognitionsgeld. 75¹ — 14 — 
halbe Accisgeld. 351— 13 — 
Siegelzollgelder 332 — 552 — 
Und einige andre minder wichtige Einnahme. Alle 
Einkünfte aus den See- und Landzoͤllen, nebſt den 
übrigen Kanzeley⸗Einnahmen, beſtanden für das 
ganze Jahr uͤberhaupt in 267,125 Thalern und 
Rubeln, und 322 Groſchen. 


Hierzu kommen noch die Einfünfte in der Pros 
vinz Oeſel. Sie betrugen in eben dem Jahr 1750 
9 5 von 
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von den publiken und privaten Landguͤtern an Geld 
6288 Rubel 463 Kopek; an Korn aber 3669 Röfe 
24 Kuͤlmet Roggen, und eben fo viel Gerſte: dieſes 
Korn wird nach der Kron Taxe überhaupt für 5870 
Rub. 663 Kop, berechnet. Aus den Zoll zu Arens⸗ 
burg wurden 608 Rub. 8 Kopek Licent und 110 
Rub. 35 Kop. Portoriengelder erhoben; wozu noch 
einige kleinere Einnahmen kamen, die mit Inbegrif 
des Zolles eine Summe von 839 Rub. 28 Kop. aus⸗ 
machten. 

Von den gewohnlichen Kron Ausgaben führe 
ich von demſelben Jahr einige der wichtigſten an, 
nemlich in Riga: für den Geueralfeldmarſchall Graf 
de Lacy, die allerhöchſt beſtandene Zulage 6000 
Rubel; dem Vicegouverneur Gage 1288 Rub. 
20 Kopek; den ſaͤmmtlichen Bedienten im rigiſchen 
Generalgouvernement an Gage, ingleichen zu 
Schreibmaterialien, Holz und Licht 21,392 Thal. 
9% Gr. und 10,361 Rub. 88 Kopek; den rigiſchen 
Retognitions -Bedienten Gage u. d. g. 660 Thal. 
91 Groſchen; den bey dem lieflaͤndiſchen alten Ars 
chiv in Riga befindlichen Bedienten an Gage 325 
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u. Im Serzogthum Ehſtland oder dem re⸗ 
valſchen Generalgouvernement, liegen bey den Be— 
rechnungen von den Landguͤtern die Reviſtonen von 
den Jahren 1726, 1732 und 1738 zum Grunde. 
Nach dem Oklade⸗Buch von 1723 hätten die ſaͤmmt⸗ 
lichen Einkuͤnfte von den publiken und privaten 
Gütern i. J. 1730 nur 15,00 Rubel betragen; 
ſie ſtiegen aber nach der Reviſion vom Jahr 2226, 
ſchon 
im Jahr 1730 auf 16,532 Rub. 88 Kop. 
— — 1733 — 1/04 — 7 — 
* 1 739 — 23,338 rm Fun 
Die See- und Landzolle nebſt ubrigen Kanze⸗ 
ley Einnahmen; waren nach dem Oklade⸗Buch 
vom Jahr 1723 nur jaͤhrlich 15,679 Rubel; es wur⸗ 
den aber wirklich erhoben: 
im Jahr 1730 — 18,110 Rub. 173 Kop. 
f 1731 — 22,971 114 
1732 — 15/426 
17335 — 16,286 
1736 - 33,283 
1738 — 22,789 


Thaler; u. w. — In Defel aber; an die ſaͤmmt⸗ 1740 54,133 
chen Propinzialbedienten 1965 Rub. 22 Kopek; an In allen 11 Jahren von 1739 bis 1740 incluſ. 
die Licent⸗Bedienten Gage u. d. g. 531 Thal. 504 Gr. bellefen ſich die Kron⸗Einkuͤnfte aus dem ganzen 
an die ruſſiſche Prieſterſchaft in Arensburg 125 Rus Herzogthum von Landgüͤtern, Zoͤllen u. d. g. übers 
hel; u. f. w. haupt auf 4861041 Rubel 9122 Kopek. 

u. Im Im 
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Im Jahr 1750 haben fie aus dieſem Herzog: 
thum überhaupt 47,884 Rubel 6 Kop betragen; 
nemlich von den Landguͤtern nach der in eben dem 
Jahr gehaltenen Reviſion, an Geld 18,170 Rubel 
9 Kopek; und an Korn 5716 Tonnen 7842 Stoof 
Roggen, und eben fo viel Gerſte, welches Korn 
nach e uͤberhaupt für 9146 Rub. 767 K. 
gerechnet wird: daß alſo die Kron-Einkuͤufte von 
den gänddgürern in 27,256 Rub. 85% Kop. beſtan⸗ 
den. — An Zöllen und andern Kanzelep Einnahmen 
waren in demſelben Jahr 20,627 Rubel 203 Kopek 
erhoben worden, dazu gehoͤrten unter andern: 
Licentzoll in Reval 14,961 Rub. 244 Kop. 
Diehaͤlfte des portorienzolls 

(deſſen zwote Hälfte der 
Stadt gehort) 4041 
„ Domifche Accife (die vera 
rendirt war,) 106 — 
Hoſpitalgelder 80 — 325 
Tols bürgſche Zollgelder 168 — 434 
Hapſalſche Zollgelder 69 — 782 — 
Und einige andre minder wichtige Einnahmen. 


Unter den Ausgaben deſſelben Jahrs werden 
folgende Summen angeführt: nach dem vom biris 
girenden Senat approbirten revalſchen Etat, fuͤr die 
Generalgouvernements- Kanzeley⸗Contoirs- Nentes 
vey⸗Licent Portorien- und Kirchenbedienten an Gage, 

wie 
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wie auch zu Schreibmaterialien, Holz und Licht, 4555 
Rub. 62 Kopek; zur Reparatur der revalſchen 
Domkirche 40 Rubel; zur Reparatur des revalſchen 
Schloſſes 190 Rubel; für das Drucken der Placate 
14 Rub. 76 Kopek; an den Landrath welcher dem 
Generalgouvernement in Ermangelung eines Gou— 
verneurs vorſtand, jaͤhrliche Gage 1058 Rub. 10 Kop. 
zu Unterhaltung des revalſchen Gymnaſiums, die 
dazu beſtandene Summe 9/0 Rubel; an die bey 
der in dieſem Jahr gehaltene Reviſion verordnet 
geweſenen Bedienten, Gage und zu Schreibmate— 
rialien 660 Rubel; und andere kleinere Ausgaben. 
III. Im wiburgſchen Gouvernement *) ber 
trugen vermöge des Gklade-Buchs vom Jahr 1723, 
und der im Jahr 1728 gehalten Reviſion, die Kron— 
Einkuͤnfte von den Landguͤtern im Jahr 1730 nur 
3078 Thal. und Rubel, 773 Kopek; in jedem der. 
folgenden Jahre aber bis 1740 incluſiwe, 9811 Rub. 
843 Kop. An Ge und Landzollen mit Inbegrif 
der kleinern Kanzeley-Einnahmen, waren erhoben: 
im Jahr 1730 uͤberhaupt 8840 Rub. 403 Kop. 
— 1732 — 6610 — 564 — 
— — 1733 ͤ— — 13,506 
— — 1736 — — 17,398 
— — 1740 — — 10,001 
In allen dieſen 11 Jahren hatte die Provinz 
ſowohl von den Landguͤtern, als aus den Zöllen u. d. g. 


der 
50 Damals hieß es die wiburgſche Provinz, 
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der hohen Krone 223,742 Rubel und Thaler 
5244 Kop. eingebracht. 


Im Jahr 1730 waren wie man leicht erachten 
kan, die Einkünfte beträchtlich geſtiegen; fie betru— 
gen von den Landguͤtern überhaupt im ganzen Gou 
vernement 23,732 Rub. 303 Kop. nemlich aus der 
wiburgſchen und der kexholmſchen Provinz nach 
der Reviſton vom Jahr 1729, von den publifen 
und privaten Kirchſpielen, an Geld 9170 Rub. 
70 Kopek; dann an harten Korn 4263 Tonnen 184 
Kappen, welches nach der Kron Taxe die Tonne zu 
96 Kop. gerechnet, zuſammen 4093 Rub. 64 Kop. 
ausmacht; ingleichen 94 Tonnen 265 Kappen Haber, 
fo die Tonne zu 40 Kop. angeſezt, 37 Rub. 954 Kop. 
betraͤgt. Aus der kuͤmmenagordſchen Provinz 

von den publiken Kirchſpielen, nach der im Jahr 
1743 gehaltenen Reviſion, an Geld 7200 Rub. 
603 Kopek; an harten Korn aber 2523 Tonnen 
124 Kappen, welches nach der Kron Taxe die Tonne 
zu 128 Kop. gerechnet, 3229 Rub. 985 Kop. beträgt: 
— An See und Landzöllen, ingleichen an kleinern 
Kanzeley⸗Einnahmen, waxen in dieſem Jahr aus 
dem ganzen Gouvernement in Thalern und ruſſiſcher 
Münze 22,398 Rub. 72 Kop. eingefloſſen; die mich 
ligſten Summen darunter waren: 
Skezoll in Wiburg 12,936 Rub. 924 Kop. 
a Land⸗ 


gand / u. Wipisno⸗ Zoll in 

Wiburg 834 Rub. 40 Kop. 
Kabaken⸗Revenuͤen ebend. 750 — BR 
Pferdezoll ebendaſ. 25 b 
Branteweinpfannen Stem⸗ 

pelung ebendaſ. 120 
Land u. Pferdezoll inKerhoim 790 
Kruͤgerey Gelder in Kexholm 700 
Kruͤgerey Gelder in Suͤſter— 

beck 752 — 
Seezoll in Friedrichshamn 4992 
Hoſpitalgelder 115 
Fuͤr Stempelpapier 96 
Und andre kleinere Einnahmen. 


Unter den Ausgaben dieſes Jahrs kommen vor, 


nach dem von einem dirigirenden Senat 1744 be⸗ 


ſtandenen wiburgſchen Gouvernements Etat! an 
die ſaͤmmtlichen Bedienten im wiburgſchen Gouver⸗ 
nement, für Gage, Schreibmaterialien, wie anch 
Holz und Licht 12,108 Rub. 903 Kopek; an die 
Mantals⸗Kommiſſarien die beſtandenen Gelder 
87 Rub. 30% Kopek; fuͤr Unterhaltung der Gefan⸗ 
genen 239 Rub. 36 Kopek; an die ruſſiſche Prieſter⸗ 
ſchaft in Wiburg die Gage 301 Rub. 714 Kopek; 
an die Bedienten anf der Brandtwache 338 Rub. 
803 Kopek; und andre kleinere Ausgaben, 

IV. An 


IV, In der Stadt Narva haͤtte ſich der See⸗ 
zoll mit Inbegrif der andern Kanzeley⸗Einkuͤnfte 
der hohen Krone, nach des Kammerkollegiums 
Gklade⸗Buch vom J. 1723, in Thalern und ruſſi— 
ſcher Muͤnze nur auf 11,539 Rub. 81 Kop. bis 1,587 
Rub. 423 Kop. belaufen aber es wurden wirklich 
erhoben: 

im Jahr 1730 31,015 TH. u. Rub. 284. Kop. 
— — 1732 44,806 — — 591 — 
— — 1734 4%8 1 — — 652 — 
— — 1737 4% — — 38 
n ee BE EB 
uberhaupt in den 

11 J. von 1730 

bis 1740 incluſ. 431289 — — 8092 


Im Jahr 1750 betrugen die Kron⸗Einkuͤnfte in 
Thalern und in ruſſiſcher Münze 49,419 Rub. 36 Kop. 
wozu unter andern folgende Summen gehoͤrten: 

Licentgelder 34,435 Rub. 262 Kop. 
Einlaͤndiſche Zollgelder 10,99 — 444 
Bruͤckengelder 92 — 31 
Fuͤr die verpachtete Kruͤgerey 676 — 4 — 
Fuͤr die verpachtete Fiſcherey 

im Narva Strom 9 4 

Muͤhlengelder 38 — 2 — 
Schußgelder 817— 33 
Frepoſtnoi 
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Krepoſtnoi und Petſchaftsg. 191 Rub. 264 Kop. 
Laſtgelder zum Bau des narv⸗ 

ſchen Havens 2430 — 524 — 
Und verfchiedene andre Einnahmen. 

Von den Ausgaben dieſes Jahrs fuͤhre ich nur 
einige an, als: für die ruſſiſche Prieſterſchaft, New 
terey / Licent Portorien- und die übrigen Bedienten, 
an Gage, Schreibematerialien, Holz und Licht 
2567 Rub. 22: Kopek; zur Reparatur des kaiſerl. 
Palais in der Stadt 196 Rub. 65 Kopek; zu Re⸗ 
paratur der narvſchen Bruͤcke und Muͤhle 314 Rub. 
924 Kopek; zur Reparatur der iwanogrodſchen 
und uspelſchen Kirche 75 Rubel; und andre Aus- 
gaben mehr. 


TT 


II. 
Ueber die Frohndienſte ). 


Belle Schriftſteller haben die Frohndienſte 
mit den gehaͤßigſten Farben abgemahlt, und 
deren gaͤnzliche Abſchaffung als aut allgemeinen 

Gluͤck⸗ 


0 Dieſer Auffatz iſt mir von einem angeſehenen lieflaͤn⸗ 
diſchen Freiherrn, der nicht genannt ſeyn will, zur 
Einrückung zugeſandt worden. Er hat die Nord. 


Viertes Stuͤck. Q miſcel⸗ 


Gluͤckſeligkeit nothwendig, vorgeſtellt. Und da 
ſie hierbey die Sache der Menſchheit zu fuͤhren 
ſcheinen, ſo haben ſie auch einen großen Theil des 
Publikums, nemlich denjenigen welcher von der 
wahren Beſchaffenheit der Sache nicht ſo genau 
unterrichtet ſeyn kan, mit interreſſirt: wie denn 
noch vor einiger Zeit in dem petersburgſchen Jour⸗ 
nal der Wunſch geaͤuſſert wurde, daß die Frohn⸗ 
dienſte auch in Liefland möchten abgeſtellt werden. 
Die Materie iſt wichtig, und verdient die genaueſte 
Erwaͤgung. Iſt es wahr daß die Frohndienſte fo 
verderblich ſind als ſie uns vorgeſtellt werden wollen; 
ſo muͤſſen ſie allerdings abgeſchaft werden, wer 
auch dabey verlieren moͤchte: iſt das aber nicht; ſo 
muß doch wenigſtens das Publikum desabuͤſirt wers 
den. Und dieß bewegt mich hieruͤber einen Verſuch 
zu wagen. 

Diejenigen Schriftſteller, welche die Frohn 
dienſte ſo ſehr beſchrien haben, und ſelbige als eine 
den Bauer erdruͤckende Laſt, abgeſtellt wiſſen wollen, 

die 


Miſcellaneen ſchon mit mehrern wohl aufgenommenen 
Ausarbeitungen und Beytraͤgen bereichert. Wer ſich 
erinnert, daß in dem groͤßten Theil von Norden Frohn⸗ 
dienſte gewohnlich find, der wird ſogleich einſehen, daß 
eine Unterſuchung über deren Rechtmäßigkeit, bier am 
rechten Ort porkommt. 

Anme rk. des zerausgebers, 
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die haben dabey, meinem Beduͤnken nach, drey große 
Fehler begangen: 1) daß ſie alle Menſchen gleiches 
Rechts, und gleicher Staͤrke, vorausgeſezt; 2) daß 
ſie den Bauer als einen freien Eigenthuͤmer ſeines 
Grundſtuͤcks, die von ihm gefoderten Frohndienſte 
aber nur als eine ihm widerrechtlich aufgebuͤrdete 
Laſt, betrachtet; 3) daß fie den Mis brauch mit 
dem rechten Gebrauch vermengt und verwechſelt 
haben. Wenn gleich nicht ein jeder dieſer Schrift⸗ 
ſteller alle hier bemerkte Fehler zugleich begangen 
hat; ſo mußte ich doch alle hier zuſammen ziehen, 
um allen zugleich begegnen zu koͤnnen. Werde ich 
nun gedachte Fehler als ſolche dargethan; werde 
ich die Frohndienſte in den rechten Geſichtspunkt 
geſtellt haben: ſo wird es mir leicht fallen auch 
ferner zu beweiſen, daß mehr gedachte Frohndienſte 
nicht allein die Reproduction und folglich den 
Reichthum des Staats vermehren; ſondern auch 
dem Bauer ſelbſt ertraͤglich, und weit vortheilhafter 
ſind, als wenn er ſeine Schuld mit baaren Geld 
abtragen muͤßte. 


Abſtrahirt man von allen in der Welt einges 
fuͤhrten Ordnungen, betrachtet man die Meuſchen 
blos nach der Gleichheit ihres Geſchlechts und ihres 
erſten Herkommens; ſo ſcheint es allerdings unger 
recht und hart zu ſeyn, daß der eine befehlen und 

Q 2 der 
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der andre gehorchen, der eine arbeiten und der 
andre genießen ſoll. Abſtrahirt man ferner von der 
augenſcheinlichen Erfahrung, daß Leibesconſtitution, 
Erziehung und Gewohnheit, eine ſehr verſchiedene 
Faͤhigkeit zum Arbeiten geben; wollte man z. B. 
einen Menſchen welcher gewohnt waͤre erſt um 8 Uhr 
des Morgens ſein Bette zu verlaſſen, und den gan— 
zen Vormittag nur damit zu verbringen daß er 
Welten entwirft nach welchen er die wirkliche Welt 
umformen zu können begehrt; wollte man, ſage ich, 
einen ſolchen Menſchen an den Pflug, an den Am— 
bos, an die Saͤge ſtellen, und ihn alle Tage von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang daran ar— 
beiten laſſen: ſo wuͤrde dieß wiederum eine un⸗ 
menſchliche Haͤrte ſeyn, indem er unter einer ſolchen 
ungewohnten ſchweren Arbeit nothwendig erliegen 
muͤßte; obgleich die arbeitende Klaſſe der Menſchen 
alle dieſe Arbeiten gerade in der Art verrichtet, 
und doch dabey ge ſund und munter iſt. 


Aber wozu ſollen ſolche Abſtractionen nuͤtzen? 
Können wir die Welt anders machen als fie wirk⸗ 
lich iſt? und wuͤrde nicht, wenn wir auch heute 
eine vollkommene Gleichheit der Menſchen eingefuͤhrt 
Härten, ſchon morgen blos durch die ſehr große 
Ungleichheit der Leibes⸗ und Geiſteskraͤfte, dies 
ſelbe Ungleichheit des Standes und des Berufs 

noth⸗ 
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nothwendig wiederum entſtehen muͤſſen? Nicht zu 
gedenken, daß die Welt bey einer volligen Gleich⸗ 
heit der Menſchen lange nicht ſo vollkommen ſeyn 


konnte. 


Will man demnach richtig beurtheilen, ob die 
Frohndienſte dem Bauer erdruͤckend oder ertraͤglich 
ſeyn mögen; ſo muß man dieſen Bauer nicht blos 
als einen Menſchen, ſondern auch als einen zur 
Arbeit beſtimmten und gewoͤhnten Menſchen ber 
trachten. Man muß in die kleinſten Umſtaͤnde der 
Landwirthſchaft eingedrungen ſeyn, um zu wiſſen, 
was ein Menſch darin leiſten kan, ohne ſich dabey 
zu erſchöpfen; man muß auch dasjenige was der 
Bauer leiſtet, und was er dafuͤr genießt, genau 
gegen einander abzuwaͤgen verſtehen. Und da wird 
alſo ein in der Landwirthſchaft Unerfahrner allzeit 
ſehr weit verfehlen muͤſſen, ſobald er ſich zum Richter 
hieruͤber aufwirft. Ein ſolcher koͤnnte mir zwar 
noch den Einwand machen, daß ohne die Landwirth⸗ 
ſchaft zu kennen, man doch ſehe, daß frohnende 
Bauern ſich in gar elenden Umſtaͤnden befaͤnden. 
Dieſes iſt zum Theil (denn der Allgemeinheit widers 
fpricht die Erfahrung eben fo ſehr,) allerdings nicht 
zu laͤugnen. Aber iſt es denn auch ſchon eben ſo 
ausgemacht, daß die Frohndienſte an ſich daran 
Schuld ſind? kan ſich nicht der Bauer durch ſeine 

Q 3 eigne 


— 


eigne Liederlichkeit in ſolche umſtaͤnde geſezt haben? 
wie man dieſes auch an ſolchen Bauern wahrnimmt, 
welche keine Frohndienſte haben. Kan es 85 
auch daran liegen, daß feine Pflichten mit feinem 
Genuß in keinem Eben maaß ſtehen; oder daß er 
gar uber ſeine Pflicht angeſtrengt wird? 


F 

N i zeſitzer ſeines Grund⸗ 
ſtücks betrachtet; da doch weltkundig dieſes Grund— 
ſtück nicht dem Bauer, ſondern wan Gutsherrn 
eigenthuͤmlich gehört, welcher ſelbiges dem Bauer 
550 zur Nutzung uͤberlaſſen hat, unter der aus— 
druͤcklichen Bedingung, daß ihm dafür gewiſſe 


Frobndienſte geleiſtet werden. Und wenn gleich 
einige Freibauern dieſes ihr Nutzungsrecht auch 
andern verkaufen koͤnnen, fo bleiben doch die auf 
dem Grundſtuͤct haftenden Frohndienſte unbeweglich 
wer auch der neue Beſitzer davon ſeyn mag. 90 
fragen, woher das Eigenthumsxecht des Gulsherrn 
entſtanden ſey; das waͤre eben fo viel als zu fragen 
Teber u Eigenthumsrecht uͤberhaupt ſeinen les 
a et es eriſtirt wirklich unter dem 

hutz d ſetze und ſein Anfang verliert ſich in 
der undurchdringlichen Dunkelheit des entfernteſten 
Alterthums. Die Geſchichte ſagt und, daß in den 
rauhen Zeiten die arbeitende Klaſſe der Menfehen 


auch 
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auch zugleich die Klaſſe der Leibeigenen ausgemacht 
habe, welche unfaͤhig erkannt geweſen ein unbe⸗ 
wegliches Eigenthum zu beſitzen. Das war hart: 
aber noch haͤrter wuͤrde es ſeyn, wenn die jetzigen 
rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer ihres Eigenthums be: 
raubt werden ſollten, um daraus dem Bauer ein 


Eigenthum zu beſtimmen. 


Der größte Fehler aber iſt hier, daß man den 
Misbrauch mit dem rechten Gebrauch vermengt und 
verwechſelt. Auf ſolche Art könnte auch den aller⸗ 
nuͤtzlichſten und nothwendigſten Dingen in der Welt 
ein verwerflicher Schein angedichtet werden: denn 
was iſt nicht dem Misbrauch ausgeſezt? Ich laͤugne 
gar nicht den mit den Frohndienſten (doch Gortiob! 
in Liefland noch felten) bis zur Unmenſchlichkeit 
getriebenen Misbrauch, und bin ſoweit davon 
entfernt dieſen Misbrauch vertheidigen zu wellen, 
daß ich ſelbigen vielmehr dem Abſcheu und dem 
Fluch aller wohldenkenden Menſchen uͤbergebe, und 
von Herzen dem Wunſch beyſtimme, daß ein ſolcher 
Misbrauch, zur Ehre der Menſchheit, gaͤnzlich 
ausgerottet werden möge, ich bin aber auch eben 
fo weit davon entfernt, zuzugeben daß der rechte 
Gebrauch der Frohndienſte gleichfalls der Wohl⸗ 
fart des Staats, und beſonders des Bauern, 


entgegen ſeyn ſolte. 
2 4 Was 


Bude 


Was ich unter dem rechten Gebrauch verſtehe, 
iſt, wenn die Frohndienſte nach Perhaͤltniß des 
dem Bauer zur Nutzung gegebenen Landes, genau 
und dergeſtalt beſtimmt ſind, daß der Bauer ſelbige 
verrichten koͤnne, ohne ſeine eigne Wirthſchaft im 
geringſten zu verabſaͤumen, und dabey nach ſeinem 
Stand ein zureichliches Auskommen habe. 


Die dem Staat zu leiſtenden Frohndienſte kom; 
men bey der Würdigung des Bauerlandes, in 
keinen Anſchlag; ſondern werden nur als eine Re 
tribution fuͤr den Schutz den auch der Bauerſtand 
genießt, angeſehn. Sie haben ſchon das Laͤſtige 
an ſich, daß ſie unbeſtimmt ſind, folglich den Bauer 
oͤfters in ſeinen wichtigſten Wirthſchaftsverrichtun⸗ 
gen ſtoͤren. Und wenn ſie noch dazu (wie in einigen 
Laͤndern geſchiehet) ohne alle Maͤßigung gefodert 
werden, ſo muß der Bauer dabey zu Grunde gehen. 
Von einigen ſolchen Frohndienſten iſt es allerdings 
wahr, daß ſelbige nicht den vierten Theil von 
dem was der Bauer dabey verliert, Nutzen ſchaffen. 
Dieſe Art von Frohndienſten nun würden der Lan— 
desherrſchaft zur Beherzigung vorzuſtellen ſeyn, 
daß dieſelbe die entbehrlichen gänzlich. abſtellen, die 
unentbehrlichen aber doch wenigſtens möͤglichſt 
mäßigen möge, 


Mein 
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Mein eigentlicher Gegenſtand alhier find nur 
diejenigen Frohndienſte, welche der Bauer für die 
Nutzung ſeines Landes dem Gutsherren zu leiſten 
hat. Und von dieſen behaupte ich, daß ſelbige 
(wenn fie anders oben gedachtermaßen genau bes 
ſtimmt find,) nicht allein dem Gutsherrn, ſondern 
auch dem Staat, vorzuͤglichen Vortheil bringen, 
und dem Bauer ſelbſt ertraͤglicher ſind als eine 
Geldabgabe. 


Wenn einige Schriftſteller uns überreden wollen, 
daß die gaͤnzliche Abſtellung der Frohndienſte auch 
dem Gutsherrn ſelbſt vortheilhaft ſeyn würde, ſo 
haben ſie dadurch nur ihre große Unwiſſenheit in 
der Landwirthſchaft verrathen. Und wenn einige 
Gutsherrn, welche ſtch überreden laffen dieſe Frohm 
dienſte abzuſchaffen, dabey auch ihre Rechnung ge— 
funden zu haben glauben; ſo muß ihre Wirthſchaft 
vorher gar ſchlecht verwaltet worden ſeyn. Das 
iſt gewiß, daß alle Wirthſchaftsarbeiten (nur Eggen 
und Heumachen ausgenommen, als welche von der 
Witterung abhangen,) genau abgemeſſen werden 
koͤnnen, wie viel nemlich von jeder Art Arbeit in 
einem Tage gemaͤchlich zu beſtreiten iſt; und daß 
folglich der Bauer wenn er ſeine Frohndienſte leiſtet, 
nicht die verſchlenterten Tage, ſondern wirkliche 
und abgemeſſene Tagewerke, zur Rechnung bringen 

2 5 kan · 
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kan. Der Gutsherr hat auf ſolche Art gewiſſe 
Tagewerke im Jahr ohne alle Abkuͤrzung zu diſpo⸗ 
niren. Und das iſt ein Vortheil, welcher durch 
keine andere Einrichtung zu erſetzen waͤre: man 
nehme nun an, daß der Gutsherr, anſtatt der abs 
gehenden Frohndienſte, Knechte halten, oder aber 
feine Hofslaͤnder gleichfalls unter die Bauern auf 
Pacht austheilen fol, Ich uͤbergehe hier gaͤnzlich 
die beſondre Beſchaffenheit von Lieflaud, deſſen 
Lage, deſſen noch zur Zeit großen Menſchenmangel 
u. ſ. w. und mache blos ſolche Betrachtungen welche 
auf alle Laͤnder ohne Unterſchied anzuwenden ſind. 


Knechte ſtatt der abgehenden Frohndienſte zu 


halten, dabey wuͤrden ſich viel Schwierigkeiten, 
und ein anſehnlicher Schade, aͤuſſern. 1) So 
volkreich auch ein Land ſeyn mag, fo würde es doch 
immer ſchwer halten, eine genugſame Anzahl Knechte 
aufzubringen, indem kein Menſch ohne die aͤuſſerſte 
Noth, zu einer ſo ſchweren Arbeit als der Ackerbau 
iſt, ſich verdingen wuͤrde; am allerwenigſten aber 
auf den Höfen wo die Arbeit gemeſſen iſt. Und 
wenn er es ja thut, ſo fodert er auch einen die Arbeit 
weit uͤberſteigenden Lohn. In dieſem Falle wuͤrde 
alſo die Reproduction entweder vertheuert; oder 
gar verringert werden. 2) Da in der Landwirth— 
ſchaft zu einer Zeit weit mehr Arbeiter erfodert 

werden, 


werden, als zur andern; ſo muͤßte ſchon der Guts⸗ 
herr die Anzahl ſeiner Knechte und ſeines Zugviehs, 
nach dem ſtaͤrkſten Gebrauch einrichten, folglich 
Knechte und Zugvieh zur Zeit vergeblich lohnen, 
vergeblich fuͤttern. Abermal eine große Vertheurung 
der Reproduction! Man koͤnnte hier vielleicht die 
Einwendung machen, daß der Bauer wenn er Frohn— 
dienſte zu leiſten hat, in Anſehung des uͤberfluͤſſigen 
Zugviehs in demſelben Fall waͤre. Allein das iſt 
er nicht, weil er meiſt mit demſelben Zugvieh mit 
welchem er ſein eignes Feld bearbeitet, auch den 
Hofdienſt verrichtet; das ihm zugetheilte Land 
aber gerade ſo viel Zugvieh unterhalten kan, als 
zur Beſtreitung beider Arbeiten noͤthig iſt. 3) Der 
Knecht findet eine leichtere Arbeit und geht ab, 
oder er wird krank, oder er ſtirbt; gleich entſteht 
eine Luͤcke in der Feldarbeit welche die Reproduction 
wiederum vermindert. 


Die Hofsfelder an Bauern ausgetheilt zu vers 
pachten, dabey wuͤrde der Verluſt noch größer ſeyn. 
Nicht zu gedenken daß bey jeder Verpachtung der 
Pachter einen gewiſſen klaren Gewinſt fodert und 
auch haben muß; ſo kommt bey der Verpachtung 
an Bauren noch dieß insbeſondere in Betrachtung, 
daß der Bauer von einem Stuͤck Landes niemals 
ſo viel hervorbringen kan, als der Gutsherr 

ſelbſt 


ſelbſt davon wirklich hervorbringt: 1) weil er nicht 
das Vermögen hat, durch koſtbare Verbeſſerungen 
den moͤglichſten Nutzen zu erzwingen; ) weil er, 
ſeinem Willen uͤberlaſſen, ſich niemalen ſo anſtrengen 
wird, als er bey dem gemeſſenen Hofdienſten thun 
muß. Man muͤßte den Menſchen gar nicht kennen, 
wenn man nicht beobachtet haͤtte, daß derſelbe nach 
der ihm angebornen Inertie, allzeit mit der moͤglichſt 
geringſten Bemuͤhung abzukommen ſucht, und nicht 
anders als durch aͤuſſern Zwang, oder durch erhizte 
Leidenſchaften, in ſtarke Bewegung zu ſetzeu iſt. 
Man muͤßte auch nicht den Bauer insbeſondere 
kennen, wenn man nicht wüßte, daß deſſen Begier⸗ 
den eben ſo eingeſchraͤnkt ſind als ſeine Kenntniſſe; 
daß er ſich mit Wenigen begnuͤgt: folglich ſich nicht 
anſtrengen wird um mehr zu haben, beſonders wenn 
dieſes Mehr Haben erſt nach langen Warten, und 
durch einen weitlaͤuftigen Umſatz, zu erhalten iſt. 

Hier iſt alſo eine gar große Verminderung 
der Reproduction augenſcheinlich. Und wo bleiben 
denn noch die uͤbrigen Benutzungen eines adlichen 
Guts, als Brauen, Branteweinbrennen, Maſtung, 
Ziegelſtreichen, Holzhandel, die Verwandeklung der 
Moraͤſte und Seen in fruchttragende Felder u. ſ. w. 
zu dieſen allen werden große Auslagen und viel 
Hände erfodert, die aber der Bauer nicht zu kom⸗ 
mandiren hat. 

Wenn 


Wenn nun durch die Abſchaffung der Frohns 
dienſte die Reproduction theils vertheuert, theils 
auch ſehr vermindert wird, ſo iſt gar leicht einzur 
ſehen, daß der Schaden davon nicht allein den 
Gutsherrn treffe, ſondern ſich auch auf den ganzen 
Staat erſtrecke. Muͤßte ich aber hieruͤber noch 
einen Beweis fuͤhren, ſo wuͤrde ich mich nur auf 
den ganz unlaͤugbaren Grundſatz der Politik bezie⸗ 
hen dürfen, daß nemlich die Wohlfart eines acker⸗ 
bauenden Staats hauptſaͤchlich von der moͤglichſten 
und wohlfeilſten Vermehrung feiner Produkten abs 


hange. 


Doch der Vortheil des Gutsherrn, der Vor: 
theil des Staats, wuͤrden noch keine rechtmaͤßige 
Vortheile ſeyn, wenn damit das Elend und das 
Verderben des Bauern nothwendig verknuͤpft waͤ⸗ 
ren. Nach der oben dem rechten Gebrauch der 
Frohndienſte gegebenen Beſtimmung, iſt es eine 
augenſcheinliche Unmoͤglichkeit, daß ein ſolcher 
Gebrauch den Bauer in Elend und Verderben ſtuͤrzen 
könne. Und ſo bleibt nur noch zu beweiſen übrig, 
daß auch der Bauer ſelbſt feine Rechnung dabe y 
finden muͤſſe. 


Da der Bauer keine andre Erwerbungsmitt el 


hat als Arbeit, ſo muͤßte er wenn er die ſchuldige 
Arbeit 
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Arbeit abkaufen ſollte, das dazu erfoderliche Geld 
durch andre Arbeiten wiederum zu erwerben ſuchen. 
Wo ſollte er nun dieſe andern Arbeiten anwenden? 
auf ſeinen eignen Feldern? da braucht er ſie nicht, 
weil dieſe beſchraͤnkt find und nicht erweitert werden 
können; zur Beſtreitung derſelben aber ihm auch 
ſchon bey den Frohndienſten ſelbſt hinlaͤngliche Zeit 
iſt gelaſſen worden. Er muͤßte alſo außer ſeiner 
Wirthſchaft andre Arbeiten ſuchen, auf die Gefahr 
ob er auch gleich welche faͤnde; oder ob er nicht 
zum Suchen allein eben ſo viel Tage verbringen 
müßte, als er zur Leiſtung feiner Frohndienſte ger 
braucht haben wuͤrde. / 

Arbeit ſuchen zu muͤſſen, um eine Arbeit zu 
bezahlen die man doch ſelbſt haͤtte verrichten koͤnnen, 
das waͤre eben ſo ungereimt, als offenbar laͤſtig. 
Nimmt man nun noch dazu, daß der Bauer hier 
nicht mit einer willkuͤhrlich geringen Abgabe abkom⸗ 
men koͤnnte, ſondern die ihm erlaſſene Arbeit ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig bezahlen müßte: fo iſt gar leicht zu 
erachten, daß er ſelbſt es weit ertraͤglicher finden 
wird, die ſchuldigen und gewohnten Frohndienſte 
zu leiſten, als für felbige eine Geldabgabe zu ent: 
vichten. 

Uebrigens ſehe ich die dem Gutsherrn zulei⸗ 
ſtenden Frohndienſte, auch noch als ein gedeihliches 
Mittel an, den Bauer bey dem Ackerbau zu firivem. 

Unſtreitig 


Unſtreitig iſt der Ackerban das ſchwerſte unter allen 
Gewerben, und zugleich dasjenige welches den ſpaͤ⸗ 
teſten und ungewiſſeſten Gewinſt giebt. Hier muß 
der Arbeiter ein ganzes Jahr auf den Lohn ſeiner 
Arbeit warten, und dazu der Gefahr ausgeſezt ſeyn, 
daß eine widrige Witterung ihn gaͤnzlich darum 
bringt. Daher ſieht man auch taͤglich, daß der 
Bauer wenn er es nur immer ſtellen kan, zu den 
leichtern Gewerben heruͤber geht; Niemand aber 
von dieſen Gewerben, wenigſtens nicht ohne drins 
gende Noth, ſich zum Ackerbau bequemet. Hat 
nun der Bauer Frohndienſte zu leiſten, ſo iſt er 
gezwungen ſeine Familie zuſammen zu halten. Wo 
aber das nicht iſt, da zerſtreuen ſich die auf Geld 
geſezten Bauern dergeſtalt in Nebenverdienſten, 
daß ſie daruͤber auch ſogar ihre eignen Felder liegen 
laſſen, (in der Hofnung fuͤr das erworbene Geld 
auch Brod kaufen zu koͤnnen,) und daß auf ſolche 
Art öfters auch in den fruchtbarſten Gegenden Brod— 
mangel entſteht: wie wir davon redende Beyſpiele 


vor Augen haben. 


. 
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Von Leſegeſellſchaften in Lief und 
Ehſtland. 


gen beiden Herzogthuͤmern giebt es nicht nur unter 
as den eigentlich fogenanten Gelehrten, ſondern 
auch vorzuͤglich unter dem Adel, viel Liebhaber 
vom Refen. Die Höfe liegen voneinander entfernt; 
nicht immer kan oder will man in Geſellſchaft zur 
bringen; bey ſchlimmen Wetter und böfen Weg iſt 
man gezwungen zu Haufe zu bleiben: und wie Fön 
nen wir eine geſchaͤftleere Stunde, ſonderlich die 
langen Winterabende, nuͤtzlicher und unterhaltender 
zubringen, als durch das Leſen. Selbſt der Stadtin— 
wohner dem es nicht an geſellſchaftlichen Umgang 
fehlt, wuͤnſcht oft zu feinem lehrreichen Zeitvers 
treib ein gutes Buch. Mangelt dieß gar dem 
Gelehrten, ſo verliert er bald allen Geſchmack, 
wird fremd in der neuen Litteratur, durch inn— 
res Gefuͤhl (wenn er kein Windbeutel iſt) 
unter Leuten von Kenntniſſen bloͤde; ſein Geiſt 
ſinkt unter den Geſchaͤften oder der Langenweile 
allmählich herunter. Nicht Jeder kan an Bücher 
diel wenden, ſie ſind bey uns theurer als in 

Deutſch⸗ 


Deutſchland: See und Rand Fracht, Aſſecuranz, Zölle 
(in Riga muß 10 Procent dafuͤr bezahlt werden) 
u. d. g. erhöhen ihren Preis. Mit den kleinen in 
unſern Staͤdten vorhandenen öffentlichen Bibliothe⸗ 
ken ſind nur Wenige bekannt; und dort findet man 
ſelten was man ſucht. Von unſern Freunden 
Bücher borgen? Ja wenn ſie nur nicht befürchten müßs 
ten daß ſie durch zu viel Haͤnde, wohl endlich gar ver— 
loren gehen. Für unſre Liebhaberei bleibt kein 
bequemeres Mittel als Leſegeſellſchaften, wo man 
durch die Menge der Mitglieder fuͤr einen kleinen 
Beytrag viel Buͤcher zu leſen bekommt. Iſt eine 
ſolche Geſellſchaft gut eingerichtet, fo unterhält fie 
den Geiſt der Gelehrſamkeit eben fo als wenn wir 
in einem Land wohnten wo alle Wiſſenſchaften bluͤt 
hen: eine ganze Gegend ſtimmt bald ihren Ton um; 
in Geſellſchaften zeigt ſich guter Geſchmack; in une 
fern Haͤuſern fehlt es nicht an angenehmen Zeitvers 
treib; anfangs aus Nachahmungsſucht, endlich 
aus Hang, wird die Zahl der Leſer größer, die 
Aufklärung allgemeiner: fol inan dieß wohlthaͤtig 
oder verdienſtlich nennen? 


Aber wie wenig ſind noch bey uns Leſegeſell⸗ 
ſchaften! und wo man fie errichtet hat, iſt gemeis 
niglich ihre Einrichtung fehlerhaft, der gehofte 
Vortheil kaum merklich; daher ihre Dauer nur kurz. 

Viertes Stuͤck. R Vor 
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Vor mehrern Jahren wurde eine in.... errichtet: 
Der Beſorger erhob von jedem Theilnehmer jährlich 
etliche Rubel, verſchrieb Bücher nach feinem Hang, 
theilte fie zum Leſen aus ohne ſich um eines jeden 
Geſchmack zu bekuͤmmern, und behielt fie dann: 
ſo ſammelte er auf andrer Leute Koſten fuͤr ſich eine 
Bibliothek; die Mitglieder verloren ihr Geld, und 
bey dem Leſen gemeiniglich ihre Zeit mit Unluſt; 
die Geſellſchaft hoͤrte bald auf. — Andre ſchafften 
einen Vorrath von Büchern an, und leihen fie an 
Liebhaber fuͤr eine beſtimmte Bezahlung: dieß ver⸗ 
dient ſchwerlich den Namen einer Leſegeſell chaft; 
es iſt nur das lezte Mittel im Nothfall. — Noch 
Andre verbinden ſich, daß jeder jaͤhrlich etliche 
Bücher für ſich verſchreiben, und fie den übrigen 
mittheilen fol. Dieſe Einrichtung hat vor den bei 
den vorhergehenden viel voraus; nur iſt dabey 
manche Unbequemlichkeit: nicht Jedermann befaßt 
ſich gern mit dem Verſchreiben, man ſchiebt es auf, 
man findet dazu oft keine Gelegenheit, die Ueber 
machung des Geldes faͤllt beſchwerlich; uͤberdieß 
vermißt man die Mannigfaltigkeit au Büchern, die 
Ordnung bey dem Zuſenden; es fehlt ein Triebrad; 
keiner beſorgt die Sache mit Eifer; man ſendet 
etliche Meilen weit ein Paket, und erhält kein ans 
deres dagegen: allmaͤhlig hört die Sache ganz auf. 


Eint 


—— urn 


Eine Leſegeſellſchaft die recht nutzbar und dauer⸗ 
haft ſeyn ſoll, muß von einem thaͤtigen Mann be: 
ſorgt und in Ordnung erhalten werden, damit 
keines Mitglieds Nachlaͤſſigkeit ſchaͤdlichen Einfluß 
aͤuſſern kan. Solche gut eingerichtete Leſegeſell⸗ 
ſchaften giebt es wirklich bey uns, aber nur wenige: 
die mit der Beſorgung unzertrennliche Beſchwerde 
ſchreckt Manchen ab, oder er weiß nicht wie er die 
Sache anfangen fol; an Maͤnnern die willig bey 
treten würden, iſt faſt in keiner Gegend ein Mans 
gel. Daher will ich eine ſolche deren Mitglied ich 


bin, die ſchon mehr als 10 Jahr gedauert hat, an 
welcher ſehr angeſehene Maͤnner Antheil haben, 
hier kurzlich beſchreiben; vielleicht fühlt ſich Jemand 


geneigt, eine aͤhnliche oder noch beſſere Einrichtung 
zu treffen, wenn er die Vortheile erfaͤhrt welche 


man bisher bemerkt und genuzt hat. 


Die Geſellſchaft beſteht aus 24 Mitgliedern 
(weit mehrere haben ſich von Zeit zu Zeit gemeldet, 
man konnte ſie aber nicht aufnehmen, weil ſonſt 
die Beſorgung zu viel Beſchwerde gemacht, und 
der Umlauf der Bücher zu viel Zeit erfodert hätte,) 
von allerlei Staͤnden: Adliche, Prediger, Aerz⸗ 
te, Rechtsgelehrte, Landwirthe. Man kan 
hieraus leicht auf die Mannigfaltigkeit der Bis 
cher von jeder Art ſchließen, die beſtaͤndig 

R a vorhan⸗ 


nnd, 


vorhanden find, weil jedes Mitglied nach eignen 
Gefallen in Hinſicht auf ſein Fach, oder ſeinen 
Hang, oder feine Familie, Bücher verſchreiben läßt: 
Daher hat man deutſche und franzöfifche, gar auch 
einige lateiniſche Buͤcher, aus mehrern Theilen der 
Wiſſenſchaften; doch ſieht man ſonderlich auf das 
allgemeiner Nutzbare und Angenehme, Geſchichte, 
Reiſe⸗ und Lebeusbeſchreibungen, Gedichte, Erzies 
hungsſchriften, Romane u. ſ. w. Jonrnaͤle und per 
riodiſche Schriften gehören vorzüglich dazu; und 
Buͤcher die jedes Mitglied intereſſiren z. B. die All; 
gemeine deutſche Bibliothek, das Deutſche Mu⸗ 
ſeum, der Deutſche Merkur u. d. g. werden, damit 
ſie hurtiger herumkommen, doppelt oder gar drey⸗ 
fach gehalten. Immer find 5 bis 600 Bände vor: 
handen, und jedes Mitglied bekommt nach derſelben 
Beſchaffenheit 15 bis 20 Stuͤck zugleich, wobey 
immer auf deſſen Hang, Geſchmack und Fach, ins 
gleichen auf eine große Mannigfaltigkeit des Buͤcher⸗ 
Inhalts, geſehen wird. — Ein einziges Mitglied 

fuͤhrt die ganze Beſorgung, verſchreibt die Buͤcher, 

läßt fie binden, führe und uͤbergiebt jedem jährlich 

2 bis 3 mal ſeine Rechnung, empfaͤngt und uͤber⸗ 

macht das Geld, hat die unentbehrlichen Verzeich⸗ 

niſſe uͤber die geſammten Buͤcher, verſendet dieſe 

an die Theilnehmer, und ſtellt fie endlich dem Eis 

genthuͤmer wieder zu, ſobald fie in der ganzen Ges 


ſellſchaft 


ſellſchaft herumgegangen find. = Zwang, Puͤnkt⸗ 
lichkeit und Geſetze hat man uͤberfluͤßig befunden: 
jeder Mitintereſſent handelt frei: er kan die Buͤ⸗ 
cher längere oder kuͤrzere Zeit bey ſich behalten, 
Enicht immer hat man Zeit und Luſt zu leſen); er 
theilt ſeinem Freund ein Buch mit, der Geſellſchaft 
entſpringt dadurch kein Schade; ginge eins verlos 
ren oder würde verdorben, fü treibt ihn ohne Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Geſetz, ſeine eigene Ehre zum Erſatz. Er 
kan jährlich für 3 oder für 20 Rubel Bücher kommen 
laſſen; mancher hat fuͤr ein Jahr eine Rechnung von 
100 Rubeln. Was er bezahlt, lieſt er zuerſt, und bes 
Hält es, nachdem es vorher der ganzen Geſellſchaft 
iſt mitgetheilt worden. So verliert Niemand einen 
Kopek; jeder gewinnt und erſpart viel, weil er 
eine große Menge Buͤcher zu leſen bekommt die ihm 
nichts koſten; ſelbſt ſeine Gemahlin und ſeine 3a 
milie überhaupt, finden die angenehmſte und nuͤtz⸗ 
lichſte Unterhaltung. — Um der Ordnung willen, 
ſonderlich damit die Bücher nicht verloren gehen, 
nicht verwechfelt werden, und an jedes Mitglied 
gehörig kommen, hat der Beſorger auſſer den Rech: 
nungen mit dem Buchfuͤhrer, Buchbinder, und jedem 
Theilnehmer, noch folgende Verzeichniſſe von deren 
Genauigkeit alles abhangt: 1) Die Anzeige von 
verlangten Buͤchern, damit er, wenn ſie ankommen, 
wiſſe wer ſie aufgegeben hat; denn die Mitglieder 
R 3 laſſen 
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laſſen nach dem Meßkataloqus, oder nach den ges 
lehrten Zeitungen ul d. g. fo oft fie wollen, Buͤcher 
verſchreiben. Gut iſt es, wenn er noch ein beſonde⸗ 
res Verzeichniß uͤber diejenigen Buͤcher haͤlt die 
fortgeſezt werden. 2) Das Generalverzeichniß aller 
in der Geſellſchaft befindlichen Buͤcher; bey jedem 
ſteht des Eigenthuͤmers Name; ſo oft es an ein 
Mitglied verſandt wird, fuͤgt man deſſen Namen 
hinzu, um zu wiſſen wer es bereits geleſen hat: iſt 
es ganz herum gegangen, wird es ausgeſtrichen, 
und ohne Aufenthalt dem Eigenthuͤmer eingehaͤn— 
digt. Bey Fortſetzungs Schriften laͤßt man einen 
Zwiſchenraum, um mehrere Baͤnde allmaͤhlig unter 
einander anzeichnen zu können. Will nach einem 
Zeitraum Jemand ein bereits zuruͤckgegebnes Buch 
leſen, ſo lehrt dieß aufbewahrte Verzeichniß bey 
wem man es ſuchen muͤſſe. Ein gewiſſer Mann 
tadelte an der Einrichtung, daß die Buͤcher nicht 
zu einer gemeinſchaftlichen offentlichen Bibliothek 
geſammelt würden. Aber wo ſolte ſie ſicher vers 
wahrt, von wem beſorgt, wem wirklich nuͤtzlich 
werden? Auf dem Land ſcheint es ganz unthunlich. 
Das aufbewahrte Generalverzeichniß vertritt eini— 
germaßen die Stelle eines gemeinſchaftlichen Biblio— 
thekars. 3) Ein Verzeichniß der Bücher die jedem 
Theilnehmer zugleich zugeſandt werden. Zwar iſt 
jedem Paket der Auffag beygefuͤgt nach welchem 
die 


die darin befindlichen Buͤcher empfangen und wieder 
zuruͤck geliefert werden; weil aber n könnte 
verloren gehen, und dann ein Zweifel nen 
ſo wird er in ein Journal eingetragen. — n 
erhalten 2 oder 3 entfernte Miegueter zur Erſpa⸗ 
rung eines Botens, zugleich ein Paket, darein ſie 
ſich bey dem Leſen theilen, wenn es groß 8 280 
ſie ſenden ſich untereinander daſſelbe zu. en 
niglich find darin ſo viel Buͤcher Dor allerin Art, 
daß immer Jedermann fuͤr ſeinen e etwas 
findet, und ſich 2 bis 3 Monat mit dem erhaltenen 
Vorrath behelfen kan. Manches Buch wird bloß 
zum Beſehen beygefuͤgt, entweder um BEE zu 
kennen; oder um nicht etwa durch den zug vers 
leitet, es unnuͤtz zu kaufen. — Einige überlaſſen 
dem Beſorger die Auswahl bey dem Verſchreiben, 
der ihnen denn einige vorſchlägt, oder auf ihre ur 
bekannte Rieblings:Lectüre ſieht, hauptſächlich eu Ä 
jedes neue Buch das Aufſehn macht ab Bevfall 

findet, ſo viel möglich in die Geſellſchaft zu bringen 


ſucht. 


Der Beforger hat nicht nur manche Muͤhe, 
ſondern auch allerley Unkoſten die W den 
Mitgliedern berechnen laſſen z. B. e e 
Fracht u. d. gl. Dafuͤr aber auch das es 
f 3 zu erhalten, und einer ganzen 

eue Buch zuerſt zu erh 
jedes neu 85 910 


Gegend zu dienen; wegen feiner Koſten hält ihn 
gern wenn er viel verſchreibt, der Buchfuͤhrer ſchad— 
los, und bewilligt ihm wenigſtens von dem größten 
Theil einen Rabbat, ſchickt auch wohl die Buͤcher 
frachtfrei zur Abholung nach einer Stadt. Beſteht 
die Geſellſchaft nur aus wenigen Perſonen, ſo koſtet 
die Beſorgung weniger Muͤhe: Dann muß aber 
billig jeder Sheilnehmer etwas reichlicher verſchrei⸗ 
ben laſſen, oder er bekommt manches Buch welches 
er zu leſen wuͤnſcht, nie zu ſehen. 


Möchten nur in jedem Kreis nach der Groͤße 
ſeiner Ausdehnung, drey bis vier ſolche Leſegeſell— 
ſchaften errichtet werden! bald wurden ſich die wohl⸗ 


thaͤtigſten Folgen zeigen, die Auffiärung der Bes 
griffe und Bildung des Geſchmacks allgemeiner ſeyn, 
nuͤtzliche Kenntniſſe, Wiſſenſchaften und Litteratur 
ſich verbreiten, ſelbſt ſchoͤne Gefühle die Oberhand 
behalten, und der verborgene Tugend Keim ſchneller 
zur Reife gedeihen! Und wer hat mehr Beruf zur 
Erreichung ſolcher heilſamen Zwecke ſeine Kraͤfte 
anzuſtrengen als ein Paſtor? Mie viel Verdienſt um 
ſein Kirchſpiel, oder um einen noch größern Raum, 
wenn er eine Leſegeſellſchaft errichtet, und ſich willig 
finden läßt die Beſorgung zu übernehmen! Wie 
viel Vortheil fuͤr ihn ſelbſt, wenn er in Zuſammen⸗ 
kuͤnften nicht erröthend ſchweigen muß, ſobald die 

Rede 


Rede von neuen Schriften iſt; wenn er mit Würde 
und Einſicht ſein Urtheil zu faͤllen, oder einen Rath 
zu ertheilen ſich im Stand ſieht. Geſezt er faͤnde 
anfangs nur zwey bis drey Maͤnner zum Beytritt 
willig; er laſſe ſich nicht abſchrecken; bald werden 
ſich mehre Liebhaber melden. Zuerſt theile man 
die Buͤcher die man bereits hat, der errichteten 
Leſegeſellſchaft mit, bis ſo viel neue verſchrieben 
ſind, daß man der aͤltern gar nicht mehr bedarf. 


Den Vorſchlag die Bücher gerade aus Deutſch⸗ 
land zu verſchreiben, habe ich immer verworfen, 
weil ich aus Erfahrung weis, daß man beyweiten 
nicht ſo viel dabey gewinnt als mancher ſich ein⸗ 
bildet. Und wie wenn Buͤcher Defekt oder zerriſſen 
ankommen, ja gar durch Strandung des Schiffs ver, 
lohren gehen. Aus Deutſchland kann man hoͤchſtens 
jährlich zwey bis dreymal, aber aus einem hieſigen 
Buchladen woͤchentlich einige verſchreiben, wohl 
gar manches blos zum Beſehen kommen laſſen: 
R 5 aber 


aber der Geſellſchaft liegt viel daran ihre Bücher 
bald zu bekommen. — Was ich vom gelehrten Um⸗ 
gang zu ſagen haͤtte, will ich verſchweigen. Nur 
kan ich meine Verwunderung nicht bergen, daß 
man in unſern Staͤdten wo mehrere Gelehrte beys 
ſammen wohnen, nach wohl eingerichteten Leſege⸗ 
ſellſchaften vergebens ſucht; oder gar Buͤcher von 
Landinwohnern zum Leſen erbittet. 


Kurze | 
Nachrichten, Anekdoten, Sagen 


und 


Anfragen. 
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Anekdoten und Sagen. 


H Krieg welchen die Kaiſerin Eliſabeth vom 
Jahr 1757 an mit fo viel Nachdruck fuͤhrte, 
hatte mancherlei Anlaͤſſe die nicht alle find öffentlich 
bekannt worden. Etliche Miniſter, ſonderlich einer, 
hatten Ihr einen ſolchen Widerwillen beygebracht, 
daß Ihr noch vor dem Ausbruch des Kriegs alles 
was Preußiſch hieß unangenehm war. Daher zog 
Sie Sich einmal mit Verdruß ſchnell zuruͤck, als 
Sie bey dem Eintritt in einen Garten daſelbſt den 
preußiſchen Miniſter erblickte. Da der Koͤnig von 
Polen mit Kummer Pirna verließ, beorderte Sie 
(oder die Miniſter welche man die Conferenz nannte,) 
einen General, Ihm zu erklaͤren daß Sie auf Sich 
naͤhm Ihm Genugthuung zu verſchaffen, daher 
follten 120,000 Mann marſchiren. Aber Ihr eifriger 
Wunſch fand anfangs manche Hinderniffe; fonders 
lich weil einige Miniſter ganz wider den Krieg 

waren: 
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waren: einer darunter deſſen Name hernach bekannt 
genug ward, ſuchte nicht nur alle Anſtalten in die 
Laͤnge zu ziehn, ſondern ließ ſogar einmal den Feld: 
marſchall erinnern, er moͤchte ſich moͤglichſt huͤten 
daß es nicht zum Blutvergießen kaͤme. Aber die in 
ihren Entſchließungen ſtandhafte Kaiſerin, ſezte 
als die treueſte Bundesgenoßin ihre Abſicht durch. 
— Go ſtark Ihre religiöfen Gefühle oft waren, fo 
ſehr liebte Sie Heiterkeit und Freuden. Einmal 
veranſtaltete Sie an Ihrem Hof eine Maſkerade 
unter dem Namen die verkehrte welt. Alle Ka— 
valiere mußten als Damen, und dieſe als Manns— 
perſonen gekleidet erſcheinen. Den Tag vor dieſem 
Feſt kam der Feldmarſchall von Liven an, wurde 
eingeladen, entſchuldigte ſich aber, weil er nicht die 
erfoderliche Kleidung fo ſchnell anſchaffen konnte. 
Als der Graf Roſomowski der Kaiſerin ſolches 
hinterbrachte; befahl Sie daß der Feldmarſchall 
aus Ihrer Garderobe von Ihrer Kammerfrau ſolte 
angekleidet werden. 


Das traurige Ende des Fraͤuleins Hamilton 
iſt bekannt. Ein zuverlaͤſſiger Mann verſicherte, 
man habe einen kleinen Verdacht geſchoͤpft, als 
man das in eine Hofs Serviette gewickelte Kind 
in einem Brunnen fand, weil die Samilton alle 
Hofswaͤſche unter ihrer Aufſicht hatte. Ein von 

ihr 


ihr abgewieſener, und daruͤber aufgebrachter, Lieb⸗ 
haber legte ſich auf das Kundſchaften; und beſtaͤrkte 
den Kaiſer Peter den Großen durch allerlei Nach—⸗ 
richten in dem Argwohn. Dieſer wollte jene 
uͤberraſchen, umfaßte fie einmal plotzlich, und ſagte: 
es iſt dein Kind. Sie blieb aber völlig in Ihrer 
Faſſung, und laͤugnete ſtandhaft; bis man wie es 
heißt, auf Unterlegung, ihren Koffer oͤfnete und 
darin die Beweiſe fand; (worinne fie ſollen beſtan⸗ 
den haben, verſchweige ich.) Sie hatte geraume 
Zeit mit einem Generalmajor O. ... in zu vertrau- 
ten Umgang gelebt. Der ganze Hof bat fuͤr ihr 
Leben: aber der Kaiſer erklaͤrte, Er wuͤrde ihr 
vergeben wenn fie Ihn beleidigt hätte: ihr Verbre⸗ 
chen ſey wider das göttliche Geſetz, und nach 
demſelben muͤſſe ſie ſterben. Doch beſuchte Er ſie 
im Gefaͤngniß, und verſprach ihr, daß ihren Leib 
keine unehrliche Hand anruͤhren ſollte: welches Er 
auch hielt. Daß Er ſie aber wie ein gewiſſer 
Schriftſteller verſichert, auf den Richtplatz begleitet, 
gar den abgeſchlagenen Kopf gekuͤßt habe, iſt eine 


Erdichtung. 


Ueber die Belagerung von Otſchakow, welche 
der Feldmarſchall Graf von Muͤnnich 1737 vornahm, 
find mancherley Urtheile gefällt, und mehrere 
ſalſche Nachrichten verbreitet worden. Man wird 

ſich 


ſich unter andern erinnern, daß dieſem oberften 
Befehlshaber in Hrn. Gatterers allgemeinen hi⸗ 
ſtoriſchen Bibliothek B. 14, aus des Grafen 
Dadich Nachrichten oder Denkwuͤrdigkeiten, der 
Vorwurf gemacht wird, als ſey er durch Beſtechun— 
gen bewogen worden nach Otſchakow zu gehen. 
Was der Herr Graf von Solms zu ſeiner Verthei— 
digung darauf geantwortet hat, uͤbergehe ich; und 
fuͤhre blos an was ich aus dem Munde eines noch 
lebenden Generals, des rechtſchaffenſten und glaubs 
wuͤrdigſten Mannes, welcher der Belagerung als 
Staboffizier beygewohnt hat, erfahren habe. Der 
Feldmarſchall wandte alles an die Veſtung einzus 
nehmen, und bpferte viel Volk auf; aber ohne 
Erfolg. Es ging die Rede, als habe ſich der zum 
Recognoſtiren vorher dahin geſandte Offizier nicht 
gehoͤrig der Stadt genaͤhert, und einen ganz un— 
richtigen Abriß gebracht. Weder Gefahr noch 
Vortheile waͤren vemögend geweſen den Feldmar⸗ 
ſehall zum Abzug zu bewegen: und Beſtechungen 
haͤtte gewiß ſeine bekannte Ehrbegierde verabſcheuet. 
Unerwartet zeigte ihm der Zufall einen Weg. Et 
liche herumſtreifende Koſaken fanden an der Geer 
ſeite eine zum Eindringen bequeme Stelle: vielleicht 
waren ſie ſehon vorher durch ihre Handlung, in der 
Stadt nicht ganz fremd. Auf ihre Anzeige wurden 
nun die Ruſſen bald Meiſter der Veſtung. Unter 

des 


des Generals Stoffel Kommando blieben 6 Regi⸗ 
menter darin zur Beſatzung, welche die Peſt ſo 
verminderte, daß nur 1800 Mann Dienſte thun 
konnten. Die hiervon unterrichteten Türken rückten 


mit 60,000 Mann vor die Vefiung, welche Stoffel 


der jezt aus jedem Soldaten einen Artilleriſten 
machte, ſo tapfer und geſchickt vertheidigte, daß 
die Türken mit einem Verluſt von 1800 Mann um 
verrichteter Sache abziehen mußten. Da die 
Ruſſen endlich die Veſtung aus eignem Entſchluß 
verließen, kamen von manchem Regiment kaum 70 
Mann zurück. So weit die Erzaͤhlung des erwaͤhn⸗ 
ten Generals. — Ein vor etlichen Jahren verſtor⸗ 
bener Offizier der damals bey der Eaiferlichen Garde 
diente, und mit ſeinem Bataillon nach Otſchakom 
kommandirt wurde, hat ein mir anvertrautes Tage⸗ 
buch hinterlaſſen, darin die Nachrichten etwas 
anders lauten, vielleicht weil ihm als einen jungen 
Mann nicht alles genau bekannt wurde. Einiges 
will ich daraus anfuͤhren. Am 27ſten Jan. 1737 
brach ſein Bataillon aus St. Petersburg auf; und 
kam am 3oſten Jun. nach einem Marſch von 2276 
Werſte vor die Veſtung. Das Lager war 3 Werft 
von der Stadt in Geſtalt eines halben Mondes vom 
eiman an bis an den Fluß Bereſchowa (Bereſan) 
ſo gezogen daß es die Veſtung von der Landſeite 
ganz einſchloß. An demſelben Tage ward die Vor⸗ 
Viertes Stück. S ſtadt 
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ſtadt abgebrannt; aus der Veſtung geſchahen zwey 
hitzige Ausfaͤlle. In der Nacht fingen die Ruſſen an 
die Laufgraben zu eröfnen, wurden aber am uſten 
Jul. bey einem Ausfall daraus vertrieben! doch 
faßten ſie bald wieder Poſto. Aus der Veſtung und 
von den Ruſſen ward nun ſtark kanonirt und bom⸗ 
bardirt; auch ein in der Stadt entſtandener Brand 
bald gelöſcht. Die zur Auffoderung abgeſchickten 
Perſonen mußten, da auf ſie gefeuert wurde, umkeh⸗ 
ren. Ein abermaliger Brand am aten Jul. konnte 
nicht gelöfcht werden; indeſſen geſchahe abermals 
ein hitziger Ausfall; die Ruſſen verfolgten den Feind 
bis an den Graben, welchen viele uͤberſtiegen aber 
ihr Leben einbüßten. Die zum Sturm komman⸗ 


dirten Leute hielten ſich 3 Stunde unter dem Glacis, 


mußten ſich aber aus Mangel an Raum in Unord⸗ 
nung zurückziehen, zumal weil ein breiter Graben 
fie am weitern vordringen hinderte. Da zwey Puls 
vermagazine ſprungen, ſteckten die Tuͤrken eine 
weiſſe Fahne auf. Ein abermals in der Stadt 
gegen Abend entſtandener Lerm ward bald geſtillt: 
die Garde⸗Kompagnien beſezten die Thore und den 
Wall, doch zogen ſie wegen des noch anhaltenden 
Brandes, und der dadurch in Gefahr ſtehenden 
Pulvermagazine und Minen, bald wieder ab. Am 
gten ſchien es als wolten ſich die Türken abermals 
zur Wehre ſetzen; aber eine auffliegende Mine 

brachte 


brachte ihnen andre Gedanken bey: Die Ruſſen 
nahmen die Veſtung ein, an Todten und Bleſſirten 
zählten fie 4596, aber die Türken mit Inbegrif der 
Kinder 17 bis 18000 Mann. Am sten trat die 
Armee ihren Ruͤckmarſch an; am zoſten trennten 
ſich die 3 Garde Bataillonen von ihr, und gingen 
nach St. Petersburg zurück. — Die ſeit einigen 
Jahren angelegte neue Veſtung Cherſon oder wie 
Andre fchreiben Zerſon, wo großer Kriegsvorrath 
befindlich iſt, würde jezt die Eroberung von Otſcha⸗ 
kow ſehr erleichtern. Nach dem St. Peters⸗ 
burgſchen Journal Monat October 1780, liegt 
fie am rechten oder noͤrdlichen Ufer des Limans 
(des Dneprs) in der Mitte zwiſchen den Muͤndungen 
des Bugs und des Jugulez, 50 Werft öſtlich von Ot⸗ 
ſchakow. Ein ruſſiſch kaiſerlicher Offizier der i. J. 
1779 ſich eine zeitlang dort aufgehalten hatte, ver⸗ 
ſicherte beide Veſtungen lägen go Werft von einander. 
Damals war Cherſon behnahe fertig, ſchon ſehr 
haltbar, und mit 5 Regimentern beſezt. Man 
baute dort große Schiffe, ſogar Kriegsſchiffe wie 
man aus den Zeitungen weis, wozu das Eichenholz 
aus polen mit großen Koſten herbeygeführt wurde. 
Aus Rußland brachte man Balken zu Waſſer. Eine 
Art von Haben ſoll man in das hohe Felſenufer 
ver Veſtung geſprengt haben. Das ihr gegenüber 
liegende Ufer iſt nach ſeinem Bericht, 15 Werſt 
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weit ſehr niedrig, und bald unter Waſſer geſezt; 
und daher von dieſer Seite nicht leicht eine Bela: 
gerung zu befuͤrchten. Die Stadt welche ſchon 
damals ſehr anſehnlich und mit viel ſteinernen Haͤu⸗ 
ſern bebaut war, hat zum Handel eine ſehr gluͤckliche 
Lage, der daran ſtoßenden großen Steppe ungeach⸗ 
tet: alle ruſſiſche Waaren können zu Waſſer dahin 
gebracht werden; wobey ſelbſt die Waſſerfaͤlle kein 
Hinderniß machen, indem ſie nur 100 Werſt von 
der Veſtung ihren Anfang nehmen. Welche Vor⸗ 
theile das ruſſiſche Reich aus dieſer großen und un⸗ 
gemein haltbaren Veſtung, ingleichen aus dem 
daſigen Schifswerft ziehen werde: kan ein Sach⸗ 
perſtaͤndiger leicht ermeſſen. 


Verzeichniß der zur ehſtlaͤndiſchen Ma⸗ 
trikul gehoͤrenden Familien 


Sbdden in den topographiſchen Nachrichten von 
Lief⸗ und Ehſtland 2 B. S. 63 u. f. habe 
Ih ein Namenverzeichniß des ehſtlaͤndiſchen imma⸗ 
trikulirten Adels geliefert; aber dabey S. 33 erklärt, 
woher es entlehnt war, und wie ſchwer es halte 
ein zuverlaͤſſiges zu finden. Ein angeſehener ehſt⸗ 
1 ö laͤndiſcher 


laͤndiſcher Edelmann hat mir nun eine ſichere Abs 
ſchrift aus dem daſigen Ritterſchaft⸗-Archiv vers- 
ſchaft, die ich hier mittheile. Einige Namen 
ſchreibe ich ſo weit meine Bekanntſchaft reicht, 
etwas richtiger als ſie in dem mir zugeſandten Ex⸗ 
emplar ſtehen. Etlichen ſind Taufname und Ka⸗ 
rakter beygefügt; dieſe, nur 2 von Sievers 
ausgenommen, wurden wie man ſchon aus dem 
buͤſchingſchen Magazin 3 B. weis, auf allerhöchſte 
faiſerliche Ukaſe 1764 in die Matrikul geſezt. — 
Die Familien folgen in alphabetiſcher Ordnung 
alſo: 


Biel, Garde Kapitain - 
Adlerberg. Lieutenant. 
Albedyll. Bielsky, Baron. 
Anrep. Biron, Herzog von Kur 
Baer, Edler v. Huthorn.] land. 
Baggehuffwudt. Biſtram. 
Barſch. Bock. 
Baranoff. Brandt. 
Bellingshaufen- Brehm. 
Benckendorf. Bredal. 
Berg / aus dem Haufe Brevern. 
Kattentack und Kandel. Broͤmſen. 
Berg, aus dem Hauſe Browne, Graf. 
Carmel. Bruckendahl. 
S 3 Bruͤm⸗ 


Aderkas. 


— 


Giſchbach. 
Hock. 
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Bruͤmmer. 
Budberg, Baron. 
Budberg. Hriderici. 
Buxhoͤwden. Gersdorf. 
Cahdeus, Generallieute Gramann 
nant. Graſſ. 
Clodt, von Juͤrgensburg, Grotenhielm. 
Baron. GGruͤnewaldt. 
Clappier de Colongue. ' Hagemeifter, 
Delwig, Baron. Saftfee, 
Dietz, Baron und Gene Sandtrvig Major, Carl. 
rallieutenant. Zandtwig, aus dem Hau 
Derfelden. ſe Fegfeuer. 


Ditmar. Zeller, Capitain, Juſtus. 


Drewnick, Second Ma: elfreich. 
jor, Peter. g 
Dolgoruki, Fuͤrſt. 
Douglas, Graf. 
Eller, Major, Guſtav. 


155 Sildebrand, Capitaſn, 
Guſtav. 
Zuͤene. 
prinz von Solſtein Beck. 
Nalmann, Gouvernet 
ments⸗Rath, Jurgen. 
Kaulbars. 
Firchner, Obriſtlieute, 
nant, Johann. 


Firch⸗ 


Emme. 
Engelhardt. 
Ermes. 
Erdtmann. 
Eſſen. 

Serſen, Baron, 
Sick. 


— 


Kirchner; Sekond Ma Maydel. 

jor, Carl. Masloff. 
Kirchner, Major, Jacob. Meiners. 
Blick. Melin, Graf. 
Blingſtaͤdt, Etatsrath. Meyendorf, aus dem 
Riygen. Hauſe Uexkuͤll, Baron. 
Rnorring. Mohrenſchild. 
Roͤhler. Murawiew. 
Koltowstoi, (immatri⸗Muͤller. 

kulirt i. J. 1780.) Muͤnnich, Gral. 
Roskull, (oder Roskuͤll). Naſacken. 
Kruſenſtiern. Nieroth. 
Rurakin, Fuͤrſt (imma. ] Molcken. 

trikulirt 1780.) Olitz. 
Rurſell. Orlow, Fürfl. 
Lantinghauſen. Grlow, Graf. 
Lilienfeld. Oſtermann. 
Linden, Obriſter, Nico Pahlen, Baron. 

laus. Panin, Graf. 
Löſchern, von Hersfeld.) Paſſeck. 
Löwen. patkul, (oder Pattkull.) 
Loͤwendahl, Graf. paykuͤll. 
Löwenfiern. Peetz. 
ode. Pfeilitzer, genannt Frank. 
Manderſtierna. Pillar, von Nilhau. 
Manteufel, Graf. Piſtohlkors. 
Maydell, Baron. Pohlmann. 


S 4 Pröbs 
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Proͤbſting. Sievers, Generallieute⸗ 
Ramm. nant. 
Faſſ. Silberarm. 
Asutenfeld, Cimmatrifn: Simolin. 
litt i. J. 1780.) Staal. 
Rehbinder, Baron. Stael, von Holſtein, 
Rehbinder. Stackelberg, Graf. 
Rennenkampff. Stackelberg, Baron. 
Reutern. Stackelberg. 
Richter. Steenbock, (oder Sten⸗ 
Ritter. ’ bock), Graf. 
Rooſen, (oder Roſen.) Straelborn. 
Roſen, Baron. Taube, Baron. 
Roſenbach. Taube. 
Roſenthal. Taubert, Etatsrath. 
Ruden. Tieſenhauſen, Graf. 
Saltza, Baron. Tieſenhauſen, Baron. 
Scharenberg. Tieſenhauſen. 
Scherebzow, (immatꝛri Toll. 
kulirt i. J. 1780.) CTraubenberg, (immatri⸗ 
Schilling. kulirt 1780). 
Schlippenbach. Tſchitſcherin. 
Schulmann. Ulrich. 
Schultz. Ungern, Sternberg, Ba⸗ 
Schwengelm. ron. 
Sievers, Graf. Uexkuͤll, Guͤldenband, 
Sievers, Etatsrath. Baron. ö 
; Ver: 


— 


Uexkuͤll. Wrangell, Baron. 
Vietinghof. Wrangell: 
Wachtmeiſter, Graf. Wrede, Baron. 
Waͤngersheim. Zimmermann, (imma 
Wartmann. trikulirt 1780). 
wWaſemann. Zöge, von Manteufel. 
Wolff, Baron. 


Etwas von den ruſſiſchen Bergwerken. 


Ven ihrer Menge, Ergiebigkeit, Art zu bear⸗ 
beiten u. d. g. haben die vor einigen Jahren 
auf allerhoͤchſten Befehl und kaiſerliche Koſten im 
ruſſiſchen Reich umhergeſandten Akademiſten, in 
ihren Reiſejournaͤlen hinlaͤngliche Nachrichten gelie⸗ 
fert. Nur etwas will ich aus dem Mund eines 
ſehr angeſehenen Mannes melden, welcher den 
allerhoͤchſten Auftrag bekam / ſich eine zeitlang dort 
aufzuhalten, von allem gehoͤrige Erkundigung ein⸗ 
zuziehen, und Unterſuchungen anzuſtellen. 


Sibirien hat unerſchoͤpfliche Bergwerke im 
ſtrengſten Sinn: viele oder gar die meiſten ſind 
noch unberuͤhrt; etliche ob ſie gleich ergiebig waren, 
ließ man liegen, entweder aus Mangel an Holz 

N 65 welches 
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welches man zu weit fuͤhren mußte, oder weil man 
noch erziebigere in der Nähe fand, oder weil es 
an Menſchen fehlte: und daß die ausgebrauchten 
nach Jahrhunderten wieder ergiebig werden, iſt 
eine bekannte Sache. 


Dem großen Kaiſer Peter 1 lag es ſehr am 
Herzen feine Bergwerke in die Höhe zu bringen, 
und aus ihnen Sich und ſeinen Unterthanen den 
möglichſten Vortheil zu verſchaffen: Er gab die 
größten Ermunterungen, wie die Bergwerks ⸗Pri⸗ 
vilegien und ukaſen beweiſen: Er verſprach für 
Sich und ſeine Nachfolger, den Unternehmern 
Sicherheit; und befahl, daß wer ein Bergwerk 
findet, es dem Grundeigenthuͤmer anzeigen ſolle: 
wolte es dieſer anbauen, fo mußte jener eine bes 
ſtimmte Belohnung bekommen; machte der Eigen: 
thuͤmer in einem Jahr keinen Anfang mit dem 
Bau, ſo ſolte dem Entdecker freyſtehen den Anbau 
anzufangen, und ſelbſtbeliebig einzuſchlagen, auch ihm 
rund umher der Grund 100 Faden weit erb ⸗ und eigen⸗ 
thuͤmlich zugehören, doch ſo, daß er vom reinen Gewinn 
dem Grundherrn zwey Procent, und von ſchlechtern 
Metallen ungefähr eben ſo viel der hohen Krone abgäs 
be, die edlern ſolten ihm allein gehören, nur muͤſſe 
er ſie an keinen andern als an die Krone verkaufen. 
Alle dergleichen Ermunterungen, and angebotene 

Vortheile 


Bortheile hatten nicht den gehoften Erfolg: man 
furchte ſich vor großen Auslagen, oder zweifelte an 
wichtigen Rutzen. Schon war der Kaiſer im Begrif 
alle ſeine Bergwerke einer auslaͤndiſchen Handlungs⸗ 
geſellſchaft zu verpachten: Die Entwuͤrſe zu Kon⸗ 
trakten liegen noch im Archiv. Doch entſchloß er 
ſich endlich den Anbau auf ſeine eignen Koſten zu 
bewerkſtelligen, und die in Stand gebrachten Berg⸗ 
werke Privatperſonen zu uͤberlaſſen, die jährliche 
Procente bezahlen ſolten, bis das ganze ausgelegte 
Kapital völlig abgetragen wäre. Nun ging der 
Anbau nach Wunſch von Statten. 


Ohne der uͤbrigen zu gedenken, will ich nur 
von zwey reichhaltigen Silberbergwerken etwas 
erwaͤhnen. In Roliwan wo das Silber mit Kupfer 
genau vermiſcht iſt; muß es etwa durch 30; aber 
in Nertſchinſk wo es mit Bley verbunden iſt, nur 
durch 4 Feuer gehen. Dem erſten Ort fehlt es an 
dem bey Silberbergwerken unentbehrlichen Bley; 
man hat es aber mit Vorbedacht und Vortheil vor 
mehrern Jahren nicht von Rertſchinſk, fondern aus 
England dahin bringen laſſen, (ob dieß noch jezt 
geſchehe, weis ich nicht;) und berechnete aus jedem 
Pud (40 ruſſiſche Pfund) Bley, 3 Loth Silber als 
Gewinn. Aus beiden Bergwerken, ſonderlich aus 
dem erſten, hat die Krone jezt weit größere Vor⸗ 
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theile als vormals: beide liefern auch Gold. Aut 
dem erſten rechnet man uber die aufgewandten 
Koſten 290 Procent reinen Gewinn. Aus 40 Pfunden 
Blickſilber, davon man allein von Roliwän jährlich 
t bis 1500 Pud nach St. Petersburg liefert, wo 
es mit Aqua regis geſchieden wird, erhaͤlt man 
13 Pfund Gold, 37 Pfund reines 153 löthiges Sil⸗ 
ber, und 13 Pfund Schlacke. Man hat berechnen 
wollen, daß die hohe Krone ihr Gold etwa go, und 
ihr Silber 30 Procent wohlfeiler bekomme, als der 
ſpaniſche Hof das ſeinige aus Potoſi und Peru, wo 
man anſtatt des Bleyes Queckſilber gebraucht, 
dabey großer Aufwand iſt, und die Menſchen ſehr 
leiden. — Ein Mann der ſich zur Regierungszeit 
der Kaiſerin Anna lange in St. Petersburg aufge⸗ 
halten hat, verſicherte, er habe damals dort Platina 
verarbeiten geſehen, die bey Archangel war gebros 
chen worden, oder gar eines Theils am Tag gele⸗ 
gen hatte. — Reines Silber findet man zuweilen 
in manchen Gegenden am Tage liegend. 


. 


——— 


Vom Preis oder Werth der ingerman⸗ 
laͤndiſchen und finlaͤndiſchen 
Landguͤter. 


Be den ingermanlaͤndiſchen Gütern: if. zwar die 
Anzahl der maͤnnlichen Koͤpfe, oder wie man 
zu ſagen pflegt der Seelen, der eigentliche Maaß, 
ſtab; doch geben Lage, Mehrheit des Landes, Wald, 
Mühlen, Heuſchlaͤge und uͤberhaupt die Apperti⸗ 
nenzien eine große Verſchiedenheit des Preiſes. 
Guͤter die wenig Land und ſchlechte Appertinenzien 
haben, ſieht man jezt gemeiniglich ſo verkaufen, 
daß fuͤr jeden maͤnnlichen Kopf 90 Rubel gerechnet 
werden: bey beſſern Appertinenzien ſteigt der Preis 
von 150 bis zu 200 Rubeln. Fuͤr ein Gut von 350 
Seelen wurden neulich 80,000 Rubel gefodert; 
und einem gewiſſen Erbbeſitzer find für feine Güter. 
auf welchen man 1200 Seelen zähle, bereits 190,000, 
Rubel geboten worden. — Ohne das zu wiederho, 
len was bereits im vorhergehenden Stück von der, 
daſigen Landwirthſchaft gemeldet iſt, merke ich 
noch an, daß es ſcheint als leiſteten die ingerman⸗ 
laͤndiſchen Bauern ihren Hoͤfen mehr Gehorch als 
die Vorſchriften in Lief und Ehſtland im Munde 

i a führen. 


führen Man findet auch dort Güter denen die 
bequeme Lage durch die Kruͤgerei monatlich 100 Rus 
bel Vortheil giebt. Jeder Erbherr kan ſelbſt belie⸗ 
big Krüger bauen, und wenn er nur den Brannte⸗ 
wein von den Pächtern nimmt (da ihm dann für 
ſeine Muͤhe etwa auf jeden Eimer 30 Kopek be⸗ 
ſtanden werden ) in demſelben alles z. B. Bier, He 
tinge, Kaffe u. d. g. verkaufen. — Die meiſten 
Erbbeſitzer pflegen ſich nur des Sommers auf ihren 
Guͤtern, des Winters aber in St. Petersburg auf 
zuhalten; ohne an die Güter zu denken, welche 
tuſſiſchen in Dienſten ſtehenden Herrn gehören. 
Daher muß man zuweilen dort .-_ gereilfepaftlinhen 
Umgang weit ſuchen. 


Dieß lezte findet ſich noch mehr bey den fin⸗ 
ländiſchen Gütern in dem zu Rußland gehörenden 
Antheil. Ihr Werth richtet ſich gar nicht nach ihrem 
umfang, nicht einmal nach ihren Appertinenzien, 
es waͤre denn daß der Gutsherr aus ſeinem am 
Seeufer liegenden Wald, oder etwa aus einem 
Marmorbruch Vortheile erhebt. Die Kruͤgerei 
trägt wenig ein: es ſcheint als wenn die daſigen 
Bauern wenig tränken, oder gat heimlich Brannte⸗ 
wein brennen. Gemeintglich find die Hofsſelder 
klein, und an manchen Orten nicht ſehr ergiebig. 
Wan hi dot (ſo wie bereits auch von Ingerman⸗ 
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und iſt gemeldet worden,) zweierlei Bauern, Finnen 
und Ruſſen. Jene ſind frei, ſtehen auf keine Weiſe 
unter ihres Herrn oder deſſen Amtmanns Willkuͤhr, 
ſondern muͤſſen nach ihren Geſetzen von verordneten 
Richtern gerichtet werden; welches manchem anders 
gewohnten Lief und Ehſtlaͤnder ſehr auffallend 
vorkommt, wovon ich laͤcherliche Auftritte anführen 
könnte *): und obgleich das ganze Gut dem Herrn 
gehört, fo darf er doch nichts benutzen was dieſen 
freien Bauern eingewieſen iſt; auch ſie nicht von 
ihrem Land vertreiben, auſſer in dem Fall wenn 
ſie nicht gehörig ihre beſtimmten Abgaben entrichten; 
und die find an Geld ziemlich beträchtlich, nicht 
allein an ihren Hof, ſondern auch an die Krone, die 
Kronofficianten, an ihre Geiſtlichkeit, Richter und 
Vorgeſezten: hingegen leiſten fie dem Hof wenig 
Arbeit; jeder Bauer jaͤhrlich etwa nur 30 Tage. 
Daher haben einige Erbherrn mit ihnen einen Vers 
gleich getroffen, vermöge deſſen fie kein Geld an 
den Hof bezahlen, aber größern Gehorch leiſten: 
wobey beide Theile oͤſters gewinnen. Ein Kom⸗ 
miſſar erhebt von den Bauern die veſtgeſezten Kron⸗ 

Abga 


*) Ein mir bekannter verabſchiebeter Offizier diwonirte 
ein Gut, und vergrif ſich an einem freien Bauer. Da: 

für ward ihm eine empfindliche Strafe zuerkannt, von 
welchet ibn der Gouperneut durch virle Vorſteung en 
endlich beficiste, 
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Abgaben; und in jedem Gebiet iſt ein Unterbedien⸗ 
ter welcher ihnen alle Befehle und Verordnungen 
bekannt machen muß. — Ein gewiſſes Gut das 
einen großen Umfang und viel Wald, 2 Lutheriſche 
und 1 ruſſiſche Kirche, 200 finniſche Geſinder und 
noch 2 ruſſiſche Dörfer, aber nur etwa in jeder 
Lotte 20 Tonnen Hofs⸗Ausſaat hatte, ward für 
1800 Rubel verarendirt; und faſt eben ſo hoch 
beliefen ſich die Abgaben welche die Bauern jaͤhrlich 
dem Hof entrichten mußten. Hieraus kan man 
ungefaͤhr auf den Werth und Preis der finlaͤndiſchen 
Güter ſchließen, wobey dennoch eine: beträchtliche 
Verſchiedenheit Statt hat. — Dieſe Anzeige habe 
ich von einem angeſehenen lieflaͤndiſchen Edelmann 
erhalten, der ſelbſt ein Gut in Finland befizt. 


Se ETEER 


Heilkraft der baſchkiriſchen Stuten⸗ 
Milch. 


eute die ſich mit Schwindſucht, Auszehrung, 
Schmerz in der Bruſt, Blutauswurf u. d. g. 
lange geſchleppt und bey Aerzten keine Huͤlfe gefun⸗ 
den haben, find in der Baſchkirei durch den Gebrauch 
der Stuten Milch völlig wieder hergeſtellt worden. 
. Ei Daher 
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Daher reiſen Viele in dieſer Abſicht dahin. Die 
Baſchkiren machen aus der Stutenmilch einen Kaͤſe, 
den ſie raͤuchern damit er nicht ſo leicht verderbe 
(die Art der Zubereitung iſt mir unbekannt.) Von 
dieſem ſehr harten Kaͤſe reiben ſie etwas ſehr fein, 
und legen es unter die Stutenmilch die dann für 
gleich davon gerinnt (welches ohne Kaͤſe nicht leicht 
geſchehen fol.) Aus dem Geronnenen machen ſie 
wieder Kaͤſe; den Molken geben ſie dem Kranken 
zu trinken, welcher nach einem 2 bis 3 monatlichen 
Gebrauch geſund wird. Ein ehſtlaͤndiſcher Edel 
mann fing dort den Gebrauch an, mußte aber zu 
fruͤh mit ſeinem aufbrechenden Regiment marſchiren 
und die Kur in der Haͤlfte laſſen. Einen Vorrath 
von geraͤucherten Kaͤſe nahm er indeſſen mit ſich, 
haͤlt in ſeinem Vaterland jezt eine Stute, deren 
Milch er vermittelſt des Kaͤſe zu Molken macht, 
und gebraucht ſo oft er in ſeiner Bruſt Schmerzen 
fuͤhlt. Daß er dem nahen Tod entriſſen wurde, 
und ſeine jetzige gute Geſundheit, verdankt er blos 
ſeiner Reiſe in die Baſchkirei. 


en 


Viertes Stuͤck. 
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Beytrag zur lieflaͤndiſchen Natura 
geſchichte. 
—— — 
1) Ein Quappfroſch. 
edermann weis daß der Froſch anfangs vor ſeinen 

J völligen Ausbildung, einer kleinen Dwappe 
ahnlich iſt; aber Robinet in feinem Buch de la nature 
verſichert, in Amerika gäbe es Froͤſche die ſich zulezt 

in eine voͤllige Quappe verwandeln, und liefert 
davon Zeichnungen. Die Aehnlichkeit zwiſchen 
beiden, hat wohl ſchon bey Manchen einen Wider; 
willen gegen Quappen⸗Fleiſch erzeugt. Durch die 
Güte des unlaͤngſt verſtorbenen Hrn. Landraths von 
Sievers zu Euſekuͤll, beſitze ich in meiner kleinen 
Naturalien Sammlung ein Thier, welches beides 
Froſch und Quappe zugleich iſt: ich liefere davon 
hierbey eine treue Abzeichnung. Fig 1. Kopf und 
Fuͤße gehören völlig dem Froſch, Leib und Schwanz 
der Quappe; waͤre es ohne Fuͤße, ſo wuͤrde es Je 
dermann fr eine wahre Quappe halten, deren 

Farbe auch der Leib ind Schwanz haben: giebhas 

ber von Quappen zu ſchonen, nenne ich es nicht 

Froſchquappe. Daſſelbe iſt unter dem Gut Karkus 


im pernauſchen Kreis aus einem kleinen 1 
vr 
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See gefangen worden, und man ſoll dort mehrere 
dergleichen finden. Geſezt dieß ſey keine beſondre 
Abart; geſezt die Natur habe bey dem gegenwaͤr— 
tigen Froſch da ſie ihm die Fuͤße gab, den Schwanz 
ihm zu nehmen vergeſſen; geſezt man finde wie ein 
Naturforſcher meinte, oͤfters bey Froͤſchen Schwanz 
und Fuͤße zugleich: ſo iſt doch unſtreitig ein Thier, 
oder eines Thiers Zuſtand vorhanden, wo Quappen⸗ 
und Froſch Geſtalt gleichen Antheil haben. Dieß 
macht die Aehnlichkeit zwiſchen beiden noch auffallen⸗ 
der, oder iſt gleichſam das Mittelgelenk, welches 
Froſch und Quappe ſichtbarlich verkettet. 


2) Eine beſondre Roggen⸗Aehre. 


Im Garten des kurz vorher angeführten Hofs 
Euſeküll, wuchs fie 1777 vor dem Treibhaus auf 
einem ſehr fruchtbaren Erdhaufen Die Koͤrner kamen 
wegen des zu fruͤh einfallenden Herbſtes nicht zur 
Reife: ihre Anzahl wuͤrde ſich hoch belaufen haben, 
da die Hauptähre beynahe einer Spanne lang, und 
mit 13 bis 14 Nebenähren von verſchiedener Größe 
beſezt iſt. Vom Original welches ich ſelbſt beſitze, 
liefere ich eine getreue Abzeichnung Fig. 2; und merke 
nur noch an, daß aus dem Stroh womſt man im 
vorhergehenden Herbſt das Treibhaus gegen die 

T 2 Kaͤlte 


Kälte verwahrt hatte, vermuthlich ein Saatkorn 
ausgefallen war, aus welchem dieſe Aehre auf einem 
hohen Stengel wuchs. 


Fragen. 


1) Ueber die ehemaligen lieflaͤndiſchen 
Hauptmannſchaften. 


Sem Fragment der. Revifion vom J. 1599 findet 
as man oft das Wort Capitaneatus; auch wird 
in andern Nachrichten aus der damaligen Zeit zus 
weilen von Hauptmannſchaften erwaͤhnt. Bekamen 
dieſe Namen vielleicht nur große Landguͤter? oder 
ſuchte man zur polniſchen Beherrſchungszeit Liefland 
in Hauptmannſchaften abzutheilen? und waͤre lezte⸗ 
res, was fuͤr einen Maaßſtab gebrauchte man dazu? 
und was war die Abſicht? Einem Forſcher unſrer 
vaterlaͤndiſchen Geſchichte möchte wohl eine zuver⸗ 
laͤſſige Beantwortung dieſer Fragen nicht gleich⸗ 
guͤltig ſeyn. 


2) Von der Kraft eines hieſigen Landtags⸗ 
Beſchluſſes. 


In einer Geſellſchaft ward die Frage erhoben, 


ob jeder einmuͤthig, oder durch die Mehrheit der 
Stims 


Stimmen, gefaßte Landtags Beſchluß, für jedes 
Mitglied aus der Ritterſchaft Geſetzeskraft habe, 
im Fall das Generalgouvernement denſelben nicht 
beſtaͤtigt und als ein Geſetz durch den Druck öffent⸗ 
lich bekannt macht. Wer daran denkt, was an 
einem gewiſſen Ort in Anſehung des Luxus vers 
handelt wurde, der darf nicht lange nach einer 
entſcheidenden Antwort ſuchen. 


3) Muthwillig gemachte Schulden. 


Die ehſtlaͤndiſche Ritterſchaft durch edle Ehrs 
begierde belebt, will durchaus nicht, daß in ihrem 
Korps Mitglieder ſollen gefunden werden, die ohne 
gegründete Urſach angeben zu können, blos aus 
Leichtſinn oder Verſchwendung große, ihr Vermögen 
weit uͤberſteigende Schulden machen, deren Ende 
bey entſtehenden Konkurs endlich iſt, daß redliche 
Männer, Witwen und Waiſen um ihr Vermoͤgen 
ſich gebracht ſehen. Wenn nun ein Kaufmann der 
keinen einzigen Ungluͤcksfall vorſchuͤtzen kan, blos 
aus Leichtſinn, Sorgloſigkeit und Verſchwendung 
ſeine Glaͤubiger hintergeht; ſoll dieſer nicht auch 
Andern zur Warnung eine verhaͤltnißmaͤßige Strafe 
untergehen? Wie leicht könnte ſonſt die ganze Stadt 
um ihren Kredit und guten Ruf kommen. Fuͤr den 

T 3 Betro⸗ 


Betrogenen iſt doch immer der Schade gleich groß, 
ob er bey dem Konkurs das Seinige verliert; oder 
ob ihm fein Schuldner auf öffentlicher Straße aus⸗ 
geplündert Hätte, 


4) Ueber die Moralitaͤt des Dudelſacks. 


Es giebt in Lief und Ehſtland Prediger, welche 
durchaus alle Dudelſacks Blaͤſer verfolgen, ihnen 
ihr muſikaliſches Inſtrument wegnehmen, verbren⸗ 
nen oder zerſchneiden: auch den Blaͤſer wenn er 
nicht gleich Folge leiſtet, wohl gar vom Abendmahl 
ausſchließen. Andre ſind etwas nachſichtiger, und 
verbieten das Blaſen nur am Sonntag. Aber eben 
am Sonntag hat der hieſige Bauer etwas Muſſe, 
ſich bey den rauhen Toͤnen ſeines geliebten Dudel—⸗ 
ſacks nach ſchwerer Arbeit und manchem Kummer 
wieder aufzuheitern. Warum verfolgt man ſeine 
Freuden, die man ihm als einem ſo nutzbaren 
Menſchen noch zu vergrößern und zu erhoͤhen ſuchen 
ſolte? Neid kan der Grund nicht ſeyn. Vielleicht 
aus Misverſtand? Muſik iſt doch wohl in ſolcher 
Eifrer Augen keine Suͤnde? und der Bauer kennt, 
ihn ergoͤzt keine andre Muſik als der Dudelſack. 
Warum ſpielt denn mancher hieſige Prediger am 
Sonntag auf feinem Klavier? oder etc, etc. Der 
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Vorwand, als entſtuͤnden bey dem Dudelſack in 
Krügen leicht Unordnungen, iſt nichtig: ſolche ents 
ſtehen noch eher, wenn das Ohr nicht auf dem 
Dudelſack gezogen, das junge Volk nicht durch 
Tanz beluſtigt und ermuͤdet wird. Warum nehmen 
ſich die Guͤterbeſitzer nicht ihrer Bauern, und zu 
deren Aufmunterung des verfolgten Dudelſacks, mit 
vaͤterlichen Eifer an? wenigſtens ſolten fie es thun 
um an ihren Krugs Einkuͤnften nichts zu verlieren. 
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Anhang. 


1) Die Art kuͤnſtliche Hefen zu machen. 


Vecleiche iſt manchem Guͤterbeſitzer bey ſeinem 

großen Brannteweinbrand, angenehm das 
Mittel zu wiſſen, wie er immer einen Vorrath von 
Hefen haben kan; und ſeine Bauern welche man 
zuweilen viele Tage hindurch nach Hefen ſuchen 
ſieht, werden ſich freuen wenn ſie dieſer mit Auf⸗ 
wand und Zeitverluſt verknuͤpften Beichwerde übers 
hoben find. Eine Art kuͤnſtliche Hefen zu machen 
will ich anzeigen: 


Um ein Faß Hefen zu erhalten (Einige machen 
aus dieſer Maſſe 12 Faß, aber dann ſind ſie etwas 
zu ſchwach,) nimmt man ı Kuͤlmet Roggenmehl, 
und 1 Kuͤlmet Malzmehl, rigiſches Maaß, klopft 
beides mit laulicht warmen Waſſer in einer Herings- 
tonne oder einem Kuͤfen ſo lange bis es lauter Schaum 
iſt, damit ſich alles recht anflofe. Dann kocht 
man 5 Pfund Hopfen in Waſſer, ſtuͤrzt es heiß 
hinzu, laͤßt es etwas ſtehen und abkuͤhlen, und 
legt endlich 5 bis 6 Exöfe gute Hefen hinein. Das 
Geſchirr wird im Keller verwahrt. Zu jedem Faß 
Branntewein braucht man 18 Stoͤfe von dieſen 
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gemachten Hefen; hingegen nimmt man dafuͤr 10 
Stöfe von der Meſche, und legt fie in das Geſchirre 
zu den kuͤnſtlichen Hefen zuruͤck; und damit ſie nicht 
kraftlos werden, macht man, fobald 3 verbraucht 
ſind, den ganzen Satz von neuen. 


2) Ein vortreflicher Augenſtein. 


Er wird in einigen lieflaͤndiſchen Häufern vers 
fertigt, und mit beſten Erfolg gebraucht; aber 
zuweilen deſſen Zubereitung auf menſchenfeindliche 
Art heimlich gehalten: daher mache ich ſie oͤffent⸗ 
lich bekannt, weil man wie ich aus vielfaͤltiger 
Erfahrung weis, mit dieſem wohlfeilen Stein vielen 
Menſchen helfen kan. Die Ingredienzien koſten 
ungefähr 5 Kopek: fie find 1 Loth weiſſer Vitriol, 
1 Loth Salmiac, und 1 Loth Alaun; jedes ſtößt 
man beſonders ganz fein, legt alles in einen 
Schmelztiegel, und zwar um des leichtern Schmel— 
zens willen, den Vitriol unten, daruͤber den Sal— 
miac, die Alaun oben; und laͤßt es auf Kohlen 
ſchmelzen. In einem großen Tiegel kan es ein 
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Paarmal in die Höhe kochen, man rührt es dazwi— 
ſchen um, damit es nicht uͤberlaͤuft: durch dieſes 
ſtaͤrkere Kochen haͤlt ſich der Stein laͤnger. In ei⸗ 
nem kleinen Tiegel wo man etwa nur die Haͤlfte 
auf einmal ſchmelzen kan, muß man ſich huͤten 
damit es nicht uͤberlaͤuft, und es daher bey dem 
Aufwallen gleich ausgießen. Man gießt es damit 
es nicht anklebt, in einen mit Baumöl beſtrichenen 
zinnernen Teller, und welchert es ſo bald es nur 


ein wenig kalt oder ſteif wird, auf einem andern 
gleichfalls mit ſolchem Oel beſtrichenen zinnernen 
Teller, zu ſchmalen langen Stangen, welche man 
an einem trocknen Ort aufbewahrt. 

Wenn die Augen wehe thun, oder matt und 
ſchwach, oder die Augenlieder roth ſind; ſo be— 
ſtreicht man des Morgens und Abends die Augen⸗ 
lieder welche man aber zuſchlagen muß, trocken mit 
dieſem Stein. Sind ſie gar zu trocken, ſo kan man 
ſie vorher ein wenig feucht machen. Iſt Hitze in 
den Augen, ſo ſchabt man ein wenig von dem Stein 
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in Quellwaſſer, damit es davon etwas trübe wird; 
feuchtet damit einen Lappen an, und legt ihn Mor— 
gens und Abends auf die Augen. — Wenn aber 
ein ſtarkes Maal oder Fell auf dem Auge iſt; ſo 
ſchabt man von dem Stein, und legt dazu eben ſo 
viel weißen Zucker, welchen man vorher zwiſchen 


zween zinnernen Tellern reibt damit er blaulich 


ausſehe; beides miſcht man gut unter einander, 
und blaͤſt davon Morgens und Abends vermittelſt 
eines fihräg geſchnittenen Federkiels, etwa einer 
Linſe groß in das ſchadhafte Auge. Sobald das 
Maal anfängt kleiner zu werden, muß man weniger 
von dem Stein, und mehr Zucker nehmen. Ueber 
haupt iſt ein Kennzeichen daß man zu viel von dem 
Stein beygemiſcht habe, wenn das Auge aufſchwillt. 
— Sobald der geſchabte Stein mit Zucker ver: 
miſcht iſt, wird er bald feucht, und zum Einblaſen 
untauglich; daher muß man dem Kranken nur 
eine kleine Portion auf einmal zubereiten und geben. 
Dieſes Mittel kan man ohne alle Gefahr brauchen. 

Ob 


Ob dieſer Stein auch bey Thieren mit Nutzen 
koͤnne gebraucht werden, weis ich nicht. Pferden 
die ein Maal auf dem Auge haben, blaͤſt man ge⸗ 
meiniglich fein geſchabten Schieferſtein in das Auge, 
welcher das Maal in kurzer Zeit wegbeitzet. — 
Ein Mann verſicherte, daß man auch dadurch ein 
Maal auf eines Thieres Auge bald wegſchaffen 
koͤnne, wenn man ihm 2 oder 3 mal eine Meſſer— 
ſpitze voll luͤneburger Salz auf der Seite wo das 
kranke Auge iſt, in das Ohr blaͤſt. 
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